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Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l in  den 27. Januar (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  27.  Januar.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Armee des Herzogs Albrecht von Würtemberg: 

Südwestlich von Dirmurden wurde ein belgischer Posten von 10 
Mann ohne eigenen Verlust aufgehoben.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht:
Südlich des Kanals von La Bassee scheiterten mehrere durch 

Feuer vorbereitete Vorstöße englischer Abteilungen. — Südöstlich 
von Chilly wurden gegen unsere Gräben vordringende Franzosen 
abgewiesen. — Eigene Erkunder fanden bei Barleur die feindliche 
erste Linie leer.

Heeresgruppe Kronprinz:
Dem fehlgeschlagenen Nachtangriff der Franzosen gegen die 

von uns gewonnenen Stellungen auf Höhe 304 folgte in den 
Morgenstunden ein weiterer Angriff, der gleichfalls blutig zusammen­
brach. — Bei Manheulles in der Woevre, auf der Combres-Höhe 
und im Maasbogen westlich von SL. M ihiel drangen Ausklärungs­
Abteilungen in die französischen Gräben ein und holten etwa 20 
Gefangene; dabei zeichneten sich» wie an den Vortagen, Stoßtrupps 
des hannoverschen Reserve-Jnfanterie-Regiments Nr. 73 aus.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 
Oestlich der Aa konnten auch neue Verstärkungen der Russen 

das von unseren Truppen erkämpfte Gelände nicht zurückgewinnen. 
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:

Zwischen Casinu- und Putna-Tal nahmen deutsche und öfter- 
reichisch-ungarische Streifabteilungen dem Feind 100 Gefangene ab.— 

Bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen 

und an der
Mazedonischen Front 

ereignete sich nichts von Belang.
Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r s f .

Die Uaiserrgeburtstagsfeler.
Die Feier im deutsch?« Großen Hauptquartier. 
Aus dem deutschen Großen Hauptquartier wird 

gemeldet^ Se. k. u. k. apostolische Majestät sind 
am 26. Januar vm deutschen Großen Hauptquartier 
eingetroffen, um Se. Majestät, den deutschen 
Kais^, anläßlich seines am 27. Januar stattfinden­
den G ^urtstages zu beglückwünschen. I n  Beglei- 
^uig Er. Majestät befand sich der Minister des 
Äußeren Graf Czernm, welcher mit dem gleichfalls 
anwesenden Reichskanzler sowie mit dem Staats­
sekretär Zimmermann im Laufe des Vormittags 
konferierte. 12^ Uhr fand eine Frühstückstafel 
statt, an der auch Ih re  Majestät die Kai.erin 
Auguste Viktoria, die Prinzen Heinrich und Walds- 
w «  von Preußen sowie ein zahlreiches Gefolge 
teilnahmen.

.Von den Leiden Monarchen wurden nach­
stehende Toaste schalten:

Se. r. u. r. apostolische Majestät:
3ch habe Wert darauf aelegt» am heutigen 

-age hier zu erscheinen, um Eurer Majestät, 
meinem teuren Freunde und treuen Verbündeten 
persönlich meine wärmsten Glückwünsche darzu- 
ringen. Zum drittenmale begehen Eure Ma- 

rvzLLt Ih r  Geburtsfest inmitten des Krieges, den 
ple Feinde uns aufgezwungen haben und zu 
dessen Fortsetzung sie durch die Ablehnung unse­
res loyalen Friedensangebotes alle verantwort­
lich sind. Eurer Majestät ruhmbedecktes Heer im 
Verein mit meiner und unserer Verbündeten 
tapferen Armeen hat mit dem Beistände des All­
mächtigen auch seit Jahresfrist wieder reiche Er* 
folge errungen, die uns mit berechtigtem Stolz, 
aber auch mit zuversichtlichem Vertrauen auf den 
weiteren Verlauf der Kämpfe erfüllen. Durch­
drungen von dem gleichen Gefühl warmer 
Freundschaft, welche weiland Se. Majestät, 
Mein erlauchter Eroßohm, Eurer Majestät ent­
gegenbrachte, fasse ich meine Wünsche in dem 
Ruf zusammen: Se. Majestät, der deutsche Kaiser 
vnd König von Preußen lobe hoch!
Se. Majestät der deutsche Kaiser erwiderte: 

Für den heutigen Besuch Eurer Majestät so­
wie für die Mir ausgesprochenen Wünsche zu 
Meinem Geburtstag spreche Ich Eurer Majestät 
«als treuer Freund und Verbündeter Meinen 
wärmsten Dank aus. Die Anwesenheit Eurer 
Majestät am heutigen Tage ist für Mich ein 
'neuer hehrer Beweis dessen, daß in Freude und 
Leid, in schweren Stunden wie in sonnigen 
Tagen Eure Majestät und Eurer Majestät Heer 
und Volk sich eins mit Mir und Meinem Heere 
und Volke fühlen in dem unerschütterlichen Vor­
satz, den gegenwärtigen Krieg mit des Allmächti­
gen Hilfe zu einem glücklichen für unsere Völker 
gleich segensreichen Ende zu bringen. Die Ab­
lehnung unseres Friedensangebots wird auf die 
Zurückfallen, die unser loyales Entgegenkommen 
schroff zurückgewiesen haben. Die ruhmbedeckten 
Streitkräfte Österreich-Ungarns und Deutsch­
lands im Verein mit ihren Verbündeten werden 
unseren Ländern den Frieden erkämpfen, indem 
die durch Blut und Eisen gehärteten Freund­
schaftsbande zwischen uns und unseren Völkern 
sich in gemeinsamer Friedensarbeit weiterhin 
als fest und treu erweisen werden. Besonders 
danke Ich Eurer Majestät für die Worte war­
men Gedenkens an weiland Se. Majestät Kai­
ser Franz Joseph, Meinen erlauchten väterlichen 
Freund. Die Erinnerung an ihn, den hochseli- 
gen Kaiser, möge jetzt und in Zukunft unsere 
Freundschaftsgefühle heiligen. Ich fasse Meinen 
Dank in dem Ruf zusammen: Se. Majestät der 
Kaiser Karl lebe hoch! Hurra! Hurra! Hurra!

Das Kaisers G eb urtstagsgesch en k .
Gnadenerlasse.

Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht in einer 
Sonderausgabe zwei vom preußischen Staats­
ministerium gegengezeichnete allerhöchste Gnaden­
erlasse

Der erste Erlaß läßt die durch die früheren 
Gnadenerlasse den Kriegsteilnehmern gewährten 
Vergünstigungen, nämlich die Niederschlagung noch 
nicht erledigter Strafverfahren und den Erlaß noch 
nicht vollstrecktsr Strafen, in demselben Umfange 
auch solchen Personen zuteil werden, die erst in 
der Zeit vom 27. Januar 1916 bis zum heutigen 
Tage Kriegsteilnehmer geworden sind. Unter be­
stimmten, im Gnadenerlasse bezeichneten Ein­
schränkungen, die im wesentlichen denen des Er­
lasses vom 27. Januar 1916 entsprechen, find nun­
mehr zugunsten aller bisherigen Kriegsteilnehmer 
Strafverfahren wegen Straftaten, die bis zum 
heutigen Tage begangen worden sind, niederge­
schlagen und Strafen, die bis zum heutigen Tage 
rechtskräftig geworden sind, erlassen.

Der zweite, auch für Zivilpersonen geltende Er­
laß ordnet im Anschluß an den entsprechenden Er­
laß des Jahres 1916 an, daß im Strafregister und 
in den polizeilichen Listen alle noch nicht gelöschten 
Vermerke über die bis zum 27. Januar 1917 erfolg­
ten Bestrafungen derjenigen Personen zu lö chen 
sind, die keine schwerere Strafe als Geldstrafe oder 
Gefängnis bis zu einem Jah r erlitten haben und 
in den letzten 10 Jahren nicht wieder wegen Ver­
brechens oder Vergehens verurteilt sind. Nach 
einem gleichzeitig veröffentlichten Erlasse Sr. M a­
jestät des Kaisers erfolgen diese Löschungen auch

bei den Strafen, die von den Konsular-, Marine-, 
Schutztruppen- und Schutzgcbietsgerichten ver­
hängt worden sind.

Die preußischen Provinzen an den Kaiser.
Die preußischen Provinzen haben dem Kaiser 

zum Geburtstage eine gemeinsame Adresse über­
reicht, in welcher es heißt: Im  herrlichen Bau des 
deutschen Reiches bildet Preußen die tragende 
Säule, auf der GebM und Wölbung ruhen. An­
läßlich Euerer Majestät Geburtstages sammeln sich 
in ernster Stunde die preußischen Provinzen um 
ihren geliebten König, um ihm huldigend aufs 
neue Treue bis zum letzten Blutstropfen zu gelo­
ben. Im  Wetteifer mit der im Felde stehenden 
waffenfähigen Mannschaft wird die daheimge- 
gebliebene Bevölkerung Preußens, ob M ann oder 
Frau, einmütig handelnd und voll heiligen Zornes 
über der Feinde Verleumdung, Heuchelei, An­
maßung und Grausamkeit zusammenstehen, um an 
dem großen Rüstungswerk, jeder an seiner Stelle» 
mitzuwirken. Gott gebe, daß aus dieser Arbeit 
des gesamten Volkes der volle glänzende Sieg ge­
boren werde und Euer Majestät neues Lebensjahr 
trotz aller Tücke der Gegner ein glorreicher, dauer­
hafter Friede kröne.

Die Akademie der Wissenschaften an den Kassen
Die königliche Akademie der Wissenschaften in 

Berlin hat anläßlich ihrer öffentlichen Sitzung am 
25. Januar an Se. Majestät den Kaiser und König 
ein Huldigungstelegramm gerichtet auf welches 
aus dem Großen Hauptquartier folgende Antwort 
eingetroffen ist: '

Meinen wärmsten Dank für die begeisterte 
Zustimmungskundgebungen der Akademie der 
Wissenschaften. Der unerschütterliche Sieges­
willen des zu jedem Opfer an Blut und Gut be­
reiten deutschen Volkes wird — das vertraue Ich 
zu Gott — das Vaterland vor der ihm von un­
seren Feinden zugedachten Zertrümmerung be­
wahren und den zu segensreicher Fortentwicke- 
lung der Völker nötigen Frieden mit dem 
Schwerte erzwingen. Wilhelm R.

Glückwunschtelegramm der Stadt Berlin.
Der Magistrat und die Stadtverordneten Ber­

lins richteten an Se. Majestät den Kaiser anläßlich 
allerhöchst dessen Geburtstages ein Glückwunsch­
telegramm.

Ordensauszeichnungen.
Der Kaiser hat dem General der Infanterie 

von Ludendorsf das Verdienstkreuz für Kriegshilfs­
dienst verliehen.

Dem Präsidenten des Reichstages Dr. Kaemps 
ist der Kronenorden 1. Klasse verliehen worden.

Der Vorsitzer des Vereins deutscher Zeitungs­
Verleger, Dr. Robert Faber in Magdeburg hat 
das Erlerne Kreuz am weiß-schwarzen Bande er­
halten.

Die Kampfe im Westen.
D e u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 26. Januar, abends.

Auf dem Westufer der M aas wurden französische» 
an der Aa russische Gegenangriffe abgeschlagen.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht vom 

28. Januar nachmittags lautet: Nach heftiger Be­
schießung versuchten die Deutschen erfolglos einen 
Handstreich gegen unsere Gräben 3 Kilometer süd­
östlich von Verry au Vac; der Feind ließ Tote auf 
dem Gelände. Verhältnismäßig ruhige Nacht 
überall sonst.

Flugwesen: Leutnant Guynemer schoß gestern 
noch ein zweites deutsches Flugzeug beim Bahnhof 
von Ehaulnes ab. Damit beträgt die Zahl der von 
ihm zerstörten Maschinen 27. Leutnant Heurteaux 
schoß am selben Tage sein 17. feindliches Flugzeug 
ab, das bei Parvillers am Boden zerschellte.

Französischer Bericht vom 25. Januar abends: 
Unsere Artillerie richtete Zerstörungsfeuer gegen 
deutsche Anlagen und Batterien in der Gegend von 
Vures (nordöstlich von Luneville) und am Hart- 
mannsweilerkopf. Ziemlich lebhafter Artillerie­
kampf im oberen Elsaß. Vom übrigen Teile der 
Front ist kein wichtiges Ereignis zu melden.

Belgischer Bericht: An der ganzen Front war 
das gegenseitige Geschützfeuer lebhaft. I n  der Ge­
gend von Steenstraete spielte sich ein heftiger 
Bombenwerferkampf ab.

Englischer Bericht. '
Der englische Heeresbericht vom 25. Januar 

lautet: Wir unternahmen am M ittag in der Nähe 
von Hulluch einen sehr erfolgreichen Streifzug. Es 
wurden viele Feinde getötet. Gräben und Unter­
stände zerstört und einige Gefangene gemacht. 
Unsere Verluste waren vier Verwundete. Zwei 
feindliche Streifäbteilungen wurden östlich von 
Fanquissart vertrieben. Einer dritten gelang es, 
unsere Gräben östlich von Ppern zu erreichen. Sie 
wurde sofort vertrieben und unsere Stellung wieder 
hergestellt. Die feindliche Artillerie war im Ppern- 
Abschnitt besorHers tätig. Wir antworteten wir­
kungsvoll. Wir unternahmen auch einen erfolg­
reichen Streifzug gegen feindliche Gräben östlich von 
Neuville-St. Vaast. Starke Lufttätigkeit auf beiden 
Seiten. Ein feindliches Flugzeug wurde durch 
unsere Artillerie heruntergeholt; vier andere wur 
den zerstört und drei beschädigt zur Landung 
zwungen. Drei unserer Flugzeuge werden vermißt.

Englische Verlustliste.
Die Londoner Blätter vom 24. und 26. Jamuü 

enthalten Verlustlisten mit den Namen von 102 
Offizieren (48 gefallen) und 1511 Mann,



Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 26. Januar meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze

Keine besonderen Begebenheiten.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

33. Januar lautet: I n  der Tonale-Zone (Camo- 
nicatal) ungewöhnliche Tätigkeit der feindlichen 
Artillerie, der die unsere lebhaft entgegnete. Im  
Posinatal (Mach) umzingelte eine unserer Abtei­
lungen einen kleinen feindlichen Posten und nahm 
ihn gefangen. Auf der ganzen übrigen Front be­
schränkten reichliche Schneefälle die Tätigkeit der 
Artillerie auf unterbrochenes Feuer, das im Eis- 
montal, im oberen Travignolotal (Avisto) und in 
der Gegend östlich von Eörz lebhafter war.

» «

Die Kampfe im Osten.
* Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 26. Januar ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Am Südflügel der Heeresfront des General­

obersten Erzherzog Joseph wurde im Casinutal ein 
rumänischer Vorstoß zurückgeschlagen.

Einer unserer Flieger schoß am 23. d. Mts. bei 
Kimpolung ein russisches Flugzeug im Lufttampf 
ab. Sonst bei den österreichisch-ungarischen. Streit- 
kräften nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  FeldmarschalleuLnant.

Bulgarischer Bericht.
Der bulgarische Eeneralstab meldet vom

23. Januar von der rumänischen Front: Wirkungs­
loses feindliches Artilleriefeuer gegen Jsaccea. 
Zwei feindliche Monitore beschossen vom Sulina- 
Arm aus das Dorf Prislovi, östlich von Tulcea, 
westlich von Mahnrudie. W ir eröffneten ein Ge­
wehr-, Maschinengewehr- und Artilleriefeuer gegen 
die feindlichen Einheiten auf dem Nordufer des 
St. Georg-Arms und zerstreuten sie.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom

33. Januar lautet: ^
An der Westfront versuchten feindliche Kolonnen 

nach starker Artillerievorbereitung einen Angriff 
auf unsere Truppen nördlich vom Gutshof Schmar- 
den und Lei dem nordwestlichen Winkel des Tirul- 
sumpfes, westlich von Riga. Sie wurden durch 
unser Feuer in ihre Ausgangsgräben zurück­
getrieben. Hartnäckige Angriffe des Feindes auf 
unsere Truppen zwischen dem Tirulsumpf und der 
Aa wurden zunächst durch unser Feuer abgewiesen; 
dann aber wurden durch einen stürmischen Gegen­
angriff eines unserer tapferen Regimenter die 
Hügel im äußersten Osten des Tirulsumpfes vom 
Feinde gesäubert, der nach Süden zurückging. 
Östlich der Aa ergriffen die Unseren die Offensive 
in der Richtung auf das Dorf Kalutzen. Nachdem 
die Deutschen die Angreifer heftig mit Artillerie- 
feuer beschossen hatten, unternahmen sie einen 
Gegenangriff und drängten unsere Truppen eine 
halbe Werst bis eine Werst nach Norden zurück. 
Die erbitterten Kämpfe gehen weiter. Gegen 2 Uhr 
nachmittags schoß unsere Artillerie ein feindliches 
Flugzeug ab, das in unseren Stellungen bei dem 
Dorfs Smolno, westlich von Vrody, landete. Im  
Fall geriet das Flugzeug durch eine Benzin- 
explosion in Brand; Führer und Beobachter, die zu 
entkommen versuchten, wurden gefangen genommen. 
M it dem Flugzeug erbeuteten wir auch zwei 
Maschinengewehre.

An der rumänischen Front keine Veränderung.

divers tapferen Ostpreußen in Heldenmütigster Weise 
die russischen Stellungen. Bei ihrem weiteren Vor­
dringen gelangten sie unter Benutzung eines feind­
lichen Laufgrabens bis 3V- Kilometer nördlich 
Rohne und zwangen dadurch die Russen zum Aus­
weichen im Norden. Die Verluste der Russen waren 
sehr groß. Nach Gefangenenaussagen seien von 
ihrem Regiment höchstens 3 Offiziere und 400 Mann 
mit dem Leben davongekommen. Rechts der Aa 
hielten wir unsere Stellungen. Der Gegner griff sie 
fünfmal mit großer Heftigkeit an, wurde aber mit 
schweren Verlusten abgewiesen.

Die wichtige SereLH-Lmie.
 ̂ Wie der Verner „Bund" berichtet, stehen die in 
die Verteidigung gedrängten russischen Kräfte am 
unken Sereth-Ufer fortgesetzt unter starkem konzen­
trischen Feuer der Deutschen und Bulgaren. Die 
Störungen der seitlichen und der rückwärtigen Ver­
bindungen der Russen am Sereth werden täglich 
stärker und damit die Verteidigung des Fluß­
abschnittes ständig schwieriger. Unmittelbare rück­
w ärtig  Verbindungen für die am Pruth und Sereth 
versammelte große russische Armee sind gegenwärtig 
kaum mehr vorhanden.

vom Valkair-Urlegsschatiplatz.
Der österreichische Tagesbericht

vom 26. Januar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Keine besonderen Begebenheiten.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Eeneralstabsbericht vom 

23. Januar heißt es von der mazedonischen Front: 
Nordwestlich von Bitolia spärliches Gewehr-, M a­
schinengewehr- und Artilleriefeuer. Im  Moglena- 
Gebiet vereinzelte Kanonenschüsse und schwaches 
Gewehr- und Maschinengewehrfeuer. Auf dem 
rechten Ufer des Wardar einzelne Kanonenschüsse, 
auf dem linken Ufer ziemlich lebhaftes Artillerie- 
feuer. Ein Annäherungsversuch feindlicher P a ­
trouillen scheiterte in unserem Feuer. Auf den 
Südabhäng m der Belasica Patrouillengefechte. Bei 
dem Bahnhof von Poroja versuchten starke feind­
liche Patrouillen vorzugehen; sie wurden jedoch 
durch Gewehr- und Maschinengewehrfsuer ver­
trieben. An der Struma schwache Artillerietätig- 
keit. Südlich von Serres Patrouillengefechte.

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom
24. Januar lautet:

Kaukasnsfxont: Auf dem rechten Flügel wurde 
der Angriff.einer feindlichen Kompagnie gegen 
unsere Vorposten abgeschlagen. Auf dem linken 
Flügel machten wir im Verlaufe eines für uns 
günstigen Gefechts von Auftlärungspatrouillen 
einige Gefangene.

Persische Front: Der östlich von Devletaba 
zurückgeworfene Feind setzt seinen Rückzug in Rich­
tung nordöstlich von Dizabad und südwestlich von 
Tula fort. — Kein wichtiges Ereignis von den 
anderen Fronten.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom

25. Januar hecht es ferner: Im  Kaukasus an der 
ganzen Front Schneetreiben. — Im  Schwarzen 
Meere versenkte eines unserer Unterseeboote in der 
Nähe des Bosporus vier Segler und zwang drtt 
anders Schiffe, auf den Strand aufzulaufen, wo sie 
vom Sturme in Stücke geschlagen wurden.

» ^ »

Die Kampfe zur See.
Neue erfolgreiche Kampfe im Rigaer Brückenkopf.

Die russischen Angriffe anfangs Januar südwest­
lich von Riga wurden rasch mit einem machtvollen 
deutschen Gegenstoß beantwortet. Nachdem das 
Tauwetter neueinsetzendem Frost gewichen war, 
gingen am 23. Januar um 9 Uhr vormittags beider­
seits der Aa die deutschen Truppen nach kurzer, 
wirksamer Artillerievorbereitung auf einer Front 
von ungefähr 10 Kilometern Breite zum Angriff 
vor. Obwohl der russischen Führung dieser Angriff 
nicht unerwartet kam. waren bereits um Mittag 
auf dem linken und rechten Flügel der östlich der Aa 
gelegenen Angriffsfront kleinere Erfolge erzielt. 
Am Nachmittag gelang es nach erneuter Artillerie­
vorbereitung in der Mitte entscheidend vorzustoßen, 
obwohl die Sturmtruppen stellenweise knietief in 
den trotz des Frostes nachgebenden Tirulsumpf ein­
sanken. Bereits am Abend des 23. waren beider­
seits des Aa-Flusses etwa 3 Kilometer Gelände ge­
wonnen. I n  der Nacht zum 24. Januar gelang es 
dem rechten Flügel, östlich der Aa weiter Boden zu 
gewinnen. Ein Russennest. das sich in einer Mulde 
nahe dem östlichen Ende der deutschen Angriffslinie 
befand und schon am Abend des 23. Januar umstellt 
war. wurde aufgehoben und 400 Gefangene gemacht. 
Nach Gefangenenaussagen hatte der Führer dieser 
russischen Abteilung den Bataillensbefeh! bekom­
men, sich zurückzuziehen, dem er indessen keine Folge 
leistete. Er erklärte seinen Leuten, daß er sich 
halten wolle. Als die Russen sich von den Deutschen 
umstellt sahen» schössen sie ihren Führer nieder. 
Gegen M ittag des 24. Januar waren schon 1100 
Gegangene und 10 Offiziere eingebracht, 13 Maschi­
nengewehrs erbeutet. Auch westlich der Aa waren 
am Vormittag des 24. Januar die Truppen erheb­
lich vorwärts gekommen. Der größte Teil des den 
Russen anfangs Januar überlassenen Geländes ist 
bereits wieder in deutscher Hand. Die Größe der 
russischen Verluste geht aus den Gefangenen- 
aussagen hervor. Von manchen R^imentern, die 
3000 Mann zählten, kamen nur 500 zurück; die 
übrigen waren getötet, verwundet oder gefangen. 
Dabei leisteten die früheren deutschen Unterstände, 
worin sich die Russen eingenistet hatten, den Ver­
teidigern vorzügliche Dienste. Wie russische Gefan­
gene erklären, würde ihre eiegnen Unterstände dem 
Artilleriefeuer nicht im entferntesten so gut stand­
gehalten haben. I n  den Kämpfen beiderseits der 
Aa wurden bisher bekanntlich 14 Offiziere, 1700 
Mann zu Gefangenen gemacht und 13 Maschinen­
gewehre erbeutet.

Die Kämpfe nördlich M itau am 24. Januar.
Am 24. Januar nahmen die Kampfe westlich und 

nordwestlich Kalutzen ihren Fortgang. Nach kraf- 
ftger Artillerievorbereitung stürmten wiederum

Vorstoß leichter deutscher Ceestrertkräfte 
gegen die engl'sche Küste.

W. T. B. meldet amtlich:
I n  der Nacht vom 25. zum 28. Januar stießen 

deutsche leichte Streitkräfle in die englischen Küsten, 
gewasser südlich L o w e s t o f t  vor, um die früher 
dort gemeldeten feindlichen Vewachungsfahrzrugs 
und Vorpostenschrffe anzugreifen. Vom Gegner 
wurde im ganzen abgesuchten Seegebiet nichts ge­
sichtet. Hierauf wurde der L festigte Platz S o u t h -  
w o l d  auf nähr Entfernung durch Leuchtgranaten 
unserer Torpedoboote gut erhellt und danach 
u n t e r  A r t i l l e r i e f e u e r  g e n o m m e n .  
Treffer wurden beobachtet. Unsere SLreitkräfte, die 
auch auf dem Rückmarsch keinen Gegner antrafen, 
sind wohlbehalten zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Ein englischer Bericht.
Feldmarschall French teilt mit, daß Donnerstag 

Abend ein kleines deutsches Fahrzeug, dessen Iden­
tität nicht festgestellt werden konnte, sich der Küste 
von Suffslk näherte und eine Anzahl von Geschossen 
abfeuerte, die nur teilweise die Küste erreichten. 
Es wurde niemand verletzt und nur unbedeutender 
Schaden angerichtet.

Versenkte Schisse.
Bei Lloyds werden folgende drei Schiffe als ver­

mißt bezeichnet: „Hildamell" (2494 Vrutto-Reg.-- 
Tonnen) von Westhartlepool, „P. L. M. I ."  von 
Le Havre und „Seafisher" von Barrow.

Drei Trawler aus Flsetwood wurden von einem 
Unterseeboot durch Kanonenfeuer zum Sinken 
gebracht.

Dem „ALgemeen HaichelsLlad" wird von seinem 
Korrespondenten in London telegraphiert, er erfahre 
aus guter Quelle, daß der hollärckische Dampfer 
„Juno" gesunken sei.

Laut Meldungen der französischer Blätter sind 
folgende französische Schiffe versenkt worden: der 
Dreimaster „Precurftur" (364 Tonnen), die Schoner 
„Bearnais" (202 Tonnen) und „LeonLine" (201 
Tonnen), der Dampfer „Victoire". der Dreimaster 
„Louis Jslephs" (197 Tonnen) und das Fischerboot 
„Aurelier". Die Besatzungen sind gerettet. Man 
befürchtet ferner den Verlust mehrerer überfälliger 
Fischdampfer.

Mmenlegvng an der Girondemündung.
An der Mündung der Gironde sind zwei Unter­

seeboote beim Minenlegen beobachtet worden.

Solide deutsche Bauart.
„Daily M ail" schreibt über das letzte See­

gefecht: Die solide Bauart der deutschen Zerstörer 
erhellt daraus, daß der ,.V. 69" über Wasser blieb, 
obwohl er auf kurze Entfernung von Eeschlsssen 
durchbohrt und außerdem gerammt worden ist. Das 
Schiff hätte nach allen Regeln untergegangen sein 
müssen.

Zum siegreichen Vorstoß an der Zla»
Die Angriffe der Russen — es waren zwei ganze 

Korps engagiert — erfolgten aus dem großen Ti- 
rulsumps und seinen Waldungen heraus in drei 
Richtungen, alle drei südwestlich gehend, der öst­
lichste von Vuobai her, der mittlere auf Skangal, 
der dritte zwischen Mangal und der Düne. Diese 
örtliche Reihenfolge war auch eine zeitliche. Den 
schon Ziemlich weit vorgetragenen Angriff auf 
Skangal fingen zwei in Reserve stehende Batail­
lone auf. Am längsten hatte es an der dritten 
Einbruchsstelle zwischen Mangal und der Düne ge­
dauert. Auch hier wurde die Gefahr gebannt und 
in zähem Druck ebnete sich wieder aus, was nach 
einer Reihe von Kampftagen wieder ausgeebnet 
werden mutzte.

Herr von Gregory und Generalmajor Rarch. Die 
Kapellen spielten vier Stücke: ..Die Himmel
rühmen des Ewigen Ehre", „AttniederUmdisches 
Dankgebet", „Armeemarsch 26" und den „Großer 
Zapfenstreich mit Gebet". Als die Platzmusik zu 
Ende, brachte Se. Exzellenz der Gouverneur, der 
während der Schlußakkorde auf den Balkon getreten 
war, in kurzer Ansprache ein Hurra! auf Se. Ma­
jestät den Kaiser aus, das in tausendstimmigem 
Echo über den Marktplatz brauste und im Gesang 
der Kaiser-Hymne seine Fortsetzung fand.

Der Festtag selbst, an dem die Stadt Flaggen- 
schmuck angelegt hatte, wurde um 7 Uhr von den 
Glocken aller Türme eingeläutet, woran sich, um 
7^4 Uhr, das große Wecken, unter Führung des 
Platzmajors, wobei die Klänge des ..Freut euch des 
Lebens" in den Weltkrieg, den Feinden zum Trutz, 
hineintönten, und um 8 Uhr das Choralblasen — 
..Lobe den Herren" and „Großer Gott. wir loben 
dich" — vom Rathausturm schloß. I n  allen Lehr­
anstalten fanden sodann

Schulfeiern
statt. Die königl. Gymnasien, die für die unteren 
Klassen bis Obertertia schon am Freitag Nach­
mittag eine Vorfeier abgehalten, bei der Herr 
Oberlehrer Dr. Re b i s c h k e  die Festrede hielt, ver­
anstalteten am Festtage morgens 8V- Uhr für die 
oberen Klassen eine größere Feier mit Chor- 
gesängen, darunter Haendels „O Held. wir folgen 
dir", und Deklamationen: die Festrede hielt Herr 
Oberlehrer S c h r o e d e r .  Im  Lyzeum hielt die 
Festansprache, die besonders die Beziehungen 
Deutschlands zur Türkei beleuchtete, Herr Ober­
lehrer V e c k h e r r n .  während Herr Direktor Dr. 
M a y d o r n  das Kaiserhoch ausbrachte; die vierte 
Klasse trug ein Lied vor. Für das ev. Seminar 
fand die Feier in der Ltbungsschule statt, wobei 
Herr Seminarlehrer G r ö h n k e  die Festrede hielt, 
in der er vornehmlich der Flotte gedachte. Bei der 
Feier der Knaben-Mittelschule in der Jahn-Turn- 
balle hielt die Ansprache Herr Mittelschullehrer 
W i t t ,  der den bisherigen Verlauf des Krieges 
schilderte.

Um 10 Uhr begannen die
Gottesdienste»

provniz'ainachnchten.
Königsberg, 26. Januar. (Angebliche Ver­

giftung von Graupen.) Am 24. d. Mls. ging unter 
dem Titel ..Vergiftung durch Graupen" eine Nottz 
durch die Presse, wonach in S z i t t k e h m e n  im 
Kreise G o l d a p  die ganze Familie eines Arbeiters 
nach Genuß von Graupen an Vergiftungs­
erscheinungen erkrankt und deri Kinder gestorben 
wären. Wie die Grcmpen-Zentrale auf Anfrage 
von dem zuständigen Landratsamt erfäbrt, kommt 
in diesem Falle eine Nahrungsmittelvergiftung nicht 
infrage, sondern wahrscheinlich Kohlenoxydgas- 
vergiftung. Der Fall wird von der Staatsanw alt­
schaft in Instlrburg untersucht.

6 Strelno, 26 Januar. (Vesitzwechsel.) Ihre 
240 Morgen große Landwirtschaft in Wola ma- 
vowska bat die Bank ludowy in Kruschwitz kiir 
103 000 Mark an den Landwirt Stanislaus Wy- 
bor-cki in Wola wapowska verkauft.

Ostroms, 25. Januar. (Angedrohte Maßnahme 
zur Lichtersparnis.) Das hiesige Gaswerk macht 
bekannt: Die wiederholten Mahnungen, mit Gas 
zu sparen, haben bisher nichts gefruchtet. Wir 
werd-m nunmehr gezwungen, wenn nicht alsbald 
mit Gas gespart wird. die Gaszufuhr von morgens 
8 Uhr ab bis abends 5 Uhr einzustellen.

Für die Monate

Februar und März
nehmen sämtliche kaiserl. Postämter und 
Landbriefträger Bestellungen auf

Die prelle
entgegen zum Bezugspreise von 1.68 Mk., 
wenn die Zeitung vom Postamt abgeholt, 
und 28 Pfg. mehr, wenn sie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden soll. 
I n  Thorn und Vorstädten beträgt der 
Bezugspreis 1.60 Mark bei Abholung 
von den Ausgabestellen und 1.99 Mark 
bei Lieferung ins Haus.

Der Feldpostbezug für einen Monat 
kostet 1.25 Mk., einschl. der Umschlags­
gebühr von 40 Pfg.

Die Ualsergeburtstag feier in 
Thorn.

woran in der altstädttschen Kirche der Kreiskrioger- 
verband, in der neustädtischen Kirche Magistrat und 
SLadtverordnetenkollegium teilnahmen.

Der FesLgotLesdienst in der neustädtischen Kirche 
wurde eingeleitet durch eine vom neustädtischen 
Kirchenchor ergreifend vorgetragene Kaiser­
hymne und ein weiteres Huldigungs ied. Die Fest- 
prodigt hielt Herr Superintendent W a u b k e  unter 
Zugrundelegung des 20. Psalms. Das „Heil Kaiser 
dir!", das wir unserem Kaiser so oft, in den Tagen 
des Friedens schmetternd wie Heller Fanfarenton, 
huldigend zugerufen, das in den zwei ersten KrieHS- 
rahren ernster und tiefer geworden wie feierlicher 
Glockenton, hat heute stahlbarte Klangfärbung wie 
von wuchtigem Hammerschlag. Das Volk jubelt 
nicht mehr laut; vor der Größe der Last. die der 
Kaiser in dieser schwersten Zeit und früher schon 
getragen, um seinem Volke den Frieden zu erhalten, 
steht es in Ehrfurcht und schweigt. Wir haben in 
diesem Kriege viel gehört von den Heldentaten 
unserer Heere und dem Heldentum in der Heimat; 
unser Kaiser stand überall da. wo hingebende 
Pflichterfüllung das erste Gebot war; er verstand 
es. mit zündenden Worten dem Empfinden des 
Volkes Ausdruck zu geben und in der Volksseele 
M ut und Siegeswillen zu entfachen; er stand an 
der Stelle, da alle Fäden des eisernen Würfelspiels 
zusammenlaufen, bereit, alle Verantwortung auf sich 
zu nehmen, — wahrlich ein stilles Heldentum, 
dessen Größe mit Worten nicht auszudrücken ist. 
Das namenlose Leid. die immer stärker zur Geltung 
kommenden Kriegsnöte aber, die sich mit der Fort­
dauer des Krieges noch mehren müssen, konnte der 
Kaiser nicht mehr in alleiniger Verantwortung 
tragen. . Unbekümmert um alle Mißdeutungen 
machte er den Feinden sein Friedensangebot als 
Ausdruck des deutschen Gewissens, das sich vor 
seinem Gotte verantwortlich weiß. Auf der Höhe 
des Sieges» im Besitz aller Vorteile dem Feinde die 
Friedenshand zu bieten, das ist eine Heldengroße, 
vor der wir nur ehrfurchtsvoll schweigen können. 
Das Angebot wurde mit Hohn zurückgewiesen, doch 
wir stehen fester denn je an unseres Kaisers Seite. 
§>eute an seinem Geburtstage wollen wir geloben, 
stahlhart zu werden gegen alles, was noch kommen 
mag. I n  gegenseitigem.VerLrauen, das Kaiser und 
Volk verbindet, das die Wurzel unserer Kraft und 
Gewißheit ist. daß die Zukunft uns gehört, wollen 
wir uns restlos einsetzen für des Vaterlandes Sache. 
Aber nicht nur Herz und Hand wollen wir dem 
Kaiser aufs neue angeloben. sondern auch unsere 
Seele, denn der Kaiser braucht feines Volkes Seele, 
damit sie ihm zur. Seite stehe im Gottvertrauen. 
W 'r wollen Gott an dem heutigen Tage danken, 
daß er uns in Dieser gewaltigen Zeit einen Mann 
zum Führer gegeben, in dem sich das Beste des 
deutschen Wesens verkörpert, einen Mann. der in 
uns starkes Gottverlrauen» innige Frömmigkeit, 
treue Liebe. Siegeswillen und -Zuversicht auszu­
lösen vermag, und ihn Litten, weiter mit unserem 
Kaiser zu sem und ihm seine Hilfe angedeihen zu 
lasten. — Das von der Gemeinde gesungene Lied 
. Vater, kröne du mit Segen" und ein gemeinsames 
Gelüst ffir den Kaiser beschloß den eindrucksvollen 
Gottesdienst.Fast wie in den Friedensjahren ist Kaisers  ̂

geburtstag diesmal in Thorn gefeiert, und mehr i
l E  in ber V ß B A  M ,H - >  -  N  l M r  die S - E ° n  fand »in Frlbqoitrsdiensl m.f

A  'dem- Hofe der M'kelmskaserne statt. Am Schlüsse,̂e mehr sich herauspellt, daß die Wut un? der G o u v e r n e u r  das
Feinde sich vornehmlich gegen das HohettMenchans AnsmaL E  KamT'

bereuet werden^oll een Haß. der LMe HulDt- Ung j^ den  ^rrn wollen wir Das Gelöbnis wieder-

W L L — ' r « .  - -d  s°>-. D L
durch e in k n ^  °m Vorabend, eingeleitet N nf^ Se'ne M a ^ ia t  ^ r  ^ E e ^ K a s s e r .
durch einen dröhnte dann der erste Schutz des Kassergrutzes

^  ' 'hinein. Der
aller Sprelleute und Kapellen der Garnison, die von
Fackelträgern flankiert wurden. Umgeben von  ̂ nrersrrregerVerdrmo
einer zahlreichen Volksmenge, bewegte sich Der im- feierte Kaisersgeburtstag, nach dem Kirchgang, mit 
posante Zug, der ein fesselndes Bild bot, vom einem Bierkommers im kleinen Saale des Schützen- 
Kriegerdenkmal über den Neustädtischen Markt zum Laufes. Die Festrede hielt der Vorsitzer des Der- 
Kaiser Wi Helm-Denkmal, vor dem die Kapellen bandes, Herr Kreisbaumeister K r a u s e .  Zwei 
im Halbkreise Aufstellung nahmen. Der Altstädtische Jahre ist es her, daß wir uns nicht gesehen: daß 
Markt war überfüllt mit Menschen, welche Schau-. der Krieg solange dauern würd.e haben wohl nur 
spiel und Musik genießen wollten. Die Vertreter we ttge geahnt I n  dieser Zeit haben wir viel er- 
der städtischen Körperschaften. Herren Bürger- lebt und durchgemacht, und mancher von uns hat 
Meister Stachowitz, SLadtverordnetenvorsteher Geh gezeigt, daß er nicht nur in WsrLen ein Patriot war, 
Iustizrat Trommer, eine Anzahl Städträte und und hat die Treue zu Kaiser und Reich auch in 
Stadtverordnete mit ihren Damen hatten sich /,u Taten gezeigt und mit dem Tode besiegelt. Was 
diesem Zwecke im Stadtverordnetensitzungssaale im wir in unserem Kreise oft besprochen, daß er« 
Rathause versammelt, wo kurz vor Eintreffen des Waffengaug mit England unvermeidlich sei. um 
Zapfenstreich-Zuges auch die Generalität erschien, uns die Freiheit der Entwickelung zu erkämpfen, 
an der Spitze Se. Exzellenz der stellv. Gouverneur die England seit Jahren zu unterbinden und zu 
Generalleutnant von V^osius. bei dem Der Fahrer unterdrücken trachtet, ist nun da, der Weltkrieg, 
des Zapfenstreichs, Herr Leutnant S'wlley. Meldung, allerdings in furchtbareren Formen, als wir gedacht, 
erstattete, der Kommandant Generalmajor Frei- Denn der Krieg ist kein Krieg von Heer gegen Heer.



sondern von Volk aeqsn BoK, «n dem in r-gend 
einer Werfe alle Volksgenossen, auch die Frauen,

Vereinen den patriotischen Geist, allen Änfeindun- 
gen -um Trotz, e ifrig  gepflegt hat. Und m it Stolz 
lou leder aus diesem Krieg« hervorgehen, m it Stolz 
darauf, daß er ein Deutscher ist. D ie Rede schloß: 
<Leirn auch noch schwere Zeiten kommen sollten, w ir  
geloben auszuhalten und treu zum Kaiser zu stehen. 
Auf uns soll er sich verlassen! Im  Verlaufe des 
Kommerses trug Herr Konditor Bach noch ein 
gegen England gerichtetes Gedicht vor.

Um 12 Uhr m ittags fand eine
Platzmusik

auf Leiden Marktplätzen statt. Der Besuch war 
etwas schwächer als am Vorabend, da die Gewerbe­
treibenden am Tage nicht feierten. E in  besonderes 
Schauspiel gewahrte die Irrgendkompagnie, deren 
Vorbeimarsch am Kaiser Wilhelm-Denkmal, unter 
Führung ihre- Hauptmanns Herrn Oberlyzeal- 
drrellor D r. Maydorn, m it folgendem Umzug durch 
dre Stadt das Festprogramm beschloß.

Lokalnachrichten.
Thorn, 27. Januar 1917.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse
haben erhalten: Leutnant und V a tls -A d ju tan t 
M ar K n u t h  aus Marienwerder: Kataster-
kontrolleur S t r e i t e r  aus Tuchel, Oberleutnant 
d. R .; Unteroffizier K o l o d z i e j s k i  (2. Garde- 
Negt.). Sohn des Oberpostschaffners K. in  Gnesen; 
Gefreiter August F l a n d  e r  aus SuchatowEo. 
Kreis Hohensalza. — M it  dem Eisernen Kreuz 
nw e i t e r  Klasse wurden ausgezeichnet: Fahrer 
August S c h a a r  aus Graudenz fM un.-Kol. Feld- 
art.-Regts. 89); Gefreiter Franz O l s c h e w s k i  
aus Schöntal vei Graudenz (Feldart. 71).

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Jnge- 
rneur und königl. Kommerzienrat A. V e n t z k i  in  
Graudenz ist fü r seine besonderen Verdienste auf 
dem Gebiete kriegstechnischer Erfindungen allerhöchst 
das Eiserne Kreuz am weißen Bande verliehen 
worden.

— ( A u k t i o n  w e s t p r e u ß i s c h e r  S t u L -  
b u c h p f e  r d e.) In fo lge  Fortfa lls  der diesjährigen 
Remontemarkte w ird die westpreußische Stutbuch- 
Gesellschast rm März dieses Jahres eine Auktion 
dreijähriger, gut entwickelter Halbblutpferde ver­
anstalten. A ls  Auktionsort ist P r .  S t a r g a r d  
in Aussicht genommen.

^ . . H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Heute anläßlich des Geburtstages 

^ r .  Maiestät des Kaisers neueinstudiert „Des 
Konrgs Beiehl", Lustspiel in  5 B ildern von Töpfer; 
vorher Prolog und Hymne. Morgen 3 Uhr zu er­
mäßigten Preisen zum 6. male „Das Fräulein vom 
Amt ; abends 7Z4 Uhr zum 4. male ..Der selige 
Balduin". Dienstag 7A Uhr neueinstudiert „W il­
helm T e ll" von Schiller; Donnerstag 7Vs Uhr zum 
6. male ..Die Fledermaus".

— ( K ü n s t l e r k o n z e r t . )  Auf die von den 
vereinigten Musikfreunden Tborns veranstaltete 
Konzerteinlage, die heute im  Inseratenteil angezeigt 
K» weifen w ir  empfehleird hin. Frau V irg it Engell 
singt zwei Arien aus Mozartschen Opern und Lieder 
von Mendelssohn, Robert Schumann, Brahms und 
Richard Strauß, wahrend ih r Begleiter. Professor 
Äayer-M ahr. sich solistisch m it Tonwerken von 
Mozart. Schumann, Mendelssohn. Chopin und LiszL 
beteiligt. Die Namen der beiden Künstler bürgen 
für einen überaus genußreichen Abend, der den 
Höhepunkt der Veranstaltungen dieses W inters 
bilden w ird.

- -  ( D a s  Fest  d e r - g o l d e n e n  H o c h z e i t )  
begeht am 4. Februar Herr Kürschnermeister Jakob 
Doering, Tuchmacherstratze 2 wohnhaft, m it seiner 
Gattin.

— ( D i e  T h o r n e r  K r i e g s k ü c h e . )  deren 
Räume festlich dekoriert waren, gab heute ein 
Kaiserqeburtstags-Essen, bestehend in Bratklopsen, 
Schmorkohl und Kartoffeln. Die Hälfte der Kosten 
hatte Herr Kommerzienrat Dietrich gespendet. Der 
Zuspruch war ein großer. Die jederzeit geschäftigen 
Damen hallen Mühe, jeden zufriedenzustellen; es 
gelang ihnen dies aber vollkommen.

— ( G e r i c h t  d e s  K r i e g s z u s t a n d e s . )  
Sitzung vom 26. Januar. Vorsitzer: Landgerichts- 
direktor Zohberg; Vertreter der AnklageLehörde: 
Kriegsgerichtsrat D r Popp. Wegen v e r s u c h t e  n 
S c h m u g g e l n s  von 8000 Zigaretten. 3 Flaschen 
Rum und 3 Flaschen Kognak wurde heute der Be­
sitzer Josef Michalski aus Sachsenbrück. Kreis Thorn, 
zu 1 M onat Gefängnis und 1000 Mark Geldstrafe 
oder weiteren 200 Tagen Gefängnis verurte ilt; 
außerdem wurde auf Einziehung der beschlagnahm­
ten Waren erkannt. Wegen gleichzeitig versuchten 
Schmuggelns von 2 Hüten Zucker und ^  Zentner 
Farm  wurde Vertonung beschlossen, um noch mehr 
Zeugen zu hören. Es war dies die einzige Sache, 
die heute anstand; 14 Zeugen waren zu vernehmen. 
M.. der Stege aus Baumstämmen über den Grenz­
fluß Tonczina legte, ist wegen Schmuggelns schon 
vorbestraft. Die erkannte harte Strafe w ird  für 
manchen Grenzbewohner hoffentlich von abschrecken­
der Wirkung sein.

Liebesgaben für unsere Truppen.
ttis cnnnen weit^' ein'
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich.

VreiLestraße 35: Fürs Rote Kreuz: Frau Schulrat 
Katluhn 1 Paar warme Schuhe, F irm a Menzel 
2 Paar warme Schuhe.

Zuschriften» nnd vücherschau.
A l s  v o r t r e f f l i c h e r  E r z ä h l e r ,  dessen Werke 

besonders durch gute Ctzmaktencdisderttttg und einen eigen» 
artigen, feinen Humor ausgezeichnet sind, hat sich Carlot 
Gotrsrid N e u l i n g  schon längst in den weitesten Kreisen 
der deutschen Lesewelt bekannt gemacht. M it  besonderer 
Freude werden daher die Verehrer des DichkerS sein 
neuestes Werk aufnehmen, das soeben unter dem T ite l 
„ M  e r s t e r  P u l c k s  B r a u t f a h r t "  als 1098. Band 
von Kürschners Büchersatz, der bekannten vom Geh. Hof­
rat Prozessor Joseph Kürschner begründeten Rom an-und  
Novellensammlung —  Hermann Hillger Verlag, Berlin- 
Leipzig - -  erschienen ist. D er hübsche Band, der gleich 
allen übrigen Bänden von Kürschners Bücherschatz für 
den billige,, P reis von 20 Psg. in allen Buchhandlungen 
erhältlich ist. sei namentlich der Beachtung unserer wacke­
ren Feldgrauen empfohlen: er wird sicher vielen von 
ihnen, als Liebesgabe zugesandt, eine große Freude be­
reiten.

Uriegskarten.
M a c k e n s e n s  s i e g r e i c h e s  V o r d r i n g e n  

gegen Rumänen und Russen macht für den Zeitnngsleser 
eine spezielle Kriegsschallplatzkarte für die M oldau und 
iü r Bessarabien notwendig. Eine solche ist unter dem

M c k „ F re m m rirg S S p -z in k  k a r t e  von Beß-  
a r s b i e n  u n d  d e r  M o l d a u "  soeben als neueste 
Num m er der Flernming'schen KriegSkarten-Serie erschienen; 
letztere weist hiermit nun bireits 35 Karten auf. D er 
P reis der vorliegenden Karte beträgt 1 M ark , ihre Größe 
88 zu 71 em. D a  sie in dem eingehenden Maßstabe von 
1 : 6  600 000 gezeichnet ist, gestattete sie einen außer­
ordentlichen Reichtum an Einzelheiten aufzunehmen. Bon 
heute besonders aktuellem Interesse ist die durch farbige 
Kennzeichnung erfolgte Hervorhebung der so umfangrei­
chen Gebiete deutscher Ansiedler im Raume dieser Karte, 
namentlich in Beßarabien. Eine in der Karte eingefügte 
statistische Tabelle über die Nationalitäten zeigt unter 
anderem die für Viele sicher überraschende Tatsache, daß 
das Deutschtum im Südrußland viel umfangreicher ist, 
als z. B . das Deutschtum,in Kurland. Is t  doch die Zahl 
der südrussischen Deutschen auf reichlich 75 0000  zu schätzen! 
D as von ihnen besiedelte Gebiet umfaßt nicht weniger 
als grruud 50 000 tzk m , übertrifft also au Größe die Kö 
nigreiche Sachsen und Württemberg beder teud. S o  wird 
auch diese Karte, gleich der in demselben Verlage erschie­
nenen Karte der politisch-geographischen Grundlagen Eu­
ropas zu einem für Friedeusbetrachtungen in vieler H in­
sicht interessanten B la tt.

Deutsche Iiig en ö w sh rkarte ri.
.. D i e  J u g e n d  w e h  r ü b u n g e n  i m  B i l d e .  
Übe a ll in deutschen Landen wetteifert die reifere Jugend 
miteinander, sich schon in  jungen Jahren zu späteren voll» 
gütigen Verteidigern des heißgeliebten Vaterlandes heran­
zubilden. Nun st dieser im  Krieg als so wichtig erkann­
ten Bewegung auch der würdige Darsteller enstanden. 
P au l Hey, «»fraglich einer unserer volkstümlichsten Künst­
le r /h a t soeben alle Hanptzweige des Jngendwehrdienstes 
m it großer Liebe und erst, nachdem er sich genau i n alle 
Einzelheiten einweihen ließ, in palenden hü.scheu BÜder- 
postkarten festgehalten. Es ist wirklich eine Reihe aus ei­
nem G uß! Auch derjenige, der der Bewegung noch fern­
steht, w ird seine helle Freude an dem frisch-siöhlichen und 
doch vaterländisch so wichtigen Treiben haben, in das 
diese Karten einen gründlichen Blick tun lassen. Karte 1 
zeigt den Ansmarjch m it klingendem Spiel, Karte 2 das 
Feuergerecht, K  rte 3 die Schleichpatronille, Karte 4 den 
S turm angriff, Karte 5 den Schützengrabenbau, Karte 6 
den Brückenbau. Karte 7 die Jungen auf dem Marsch 
und zuletzt Karte 8 das Leben uns Treiben am Lustigen 
Lagerfeuer Die Karten sind es wert, recht oft benutzt zu 
werden, und die Jungen haben allen Grund, sich über 
ihre Ausgabe zu freuen. Es steht ihnen für ihre Korres. 
pondenzzwecke jetzt wirklich etwas Gutes zur Berfüguug. 
Verwandte, Lehrer und Freunde werden sich freuen, durch 
diese Karten auch einmal im schönen S ilb e  zu sehen, was 
die Jungen während der Übungsstunden treiben. Zudem 
sind die Karten ungewöhnlich billig . Trotz vornehmer, 
mehrfarbiger Ausführung kostet sie nur 6 Pfennig das 
Stück, die ganze Reihe von 8 Karten also nur 48 Pfennig 
und 5 Pfennig Porto . (Deutsche Jugendwehrkarten N r. 
l —8. Verlag des deutschen Osfizierblattes Gerhard S ta l- 
ling in Oldenburg i. G r.) Jeder sollte einen Blick in 
diese ebenso lehrreiche wie hübsche vaterländische B ilde r­
reihe tu n !

Wissenschaft und Umist.
Überreste eines Mammuts. W ie die schweizeri­

sche Depeschen-Agentur meldet, sind bei Grabungen 
in  Riehen, Kanton Baselstadt, Arbeiter auf die 
Überreste eines Mammuts gestoßen.

Mannigfaltiges.
( G a s v e r g i f t u n g e n ) .  Krankheit und 

Nahrungssorgen haben in  B e r l i n  das Avbeiter- 
ehepaar Moniac aus der Usedomstraße in  den Tod 
getrieben. D ie Eheloute, die am Ausgang der 
fünfziger Jahre standen, ließen sich seit vergange­
nen Sonnabend nicht mehr sehen. Am Mittwoch 
öffnete man ihre Wohnung und fand sie tot auf. 
S ie hatten sich m it Gas vergiftet. — Der Vergif­
tungstod eines Eeschwisterpaores in  der Kreuz- 
bergstraße 75 ist noch nicht aufgeklärt. Im  zweiten 
Stock des Seitenflügels wurden die 76 Jahre alte 
Rentnerin Berta Spielberger und ihre 76 Jahre 
alte Schwester Hevmine, die zusammen fü r sich 
allein einen Haushalt führten, to t aufgefunden. 
D ie alten Damen hatten b is vor kurzem Petroleum 
gebrannt. Wegen der Schwierigkeit der Versor­
gung m it dieser Beleuchtung erhielten sie Gaslicht. 
D am it waren sie wohl noch etwas unbeholfen. 
Eine der beiden Schwestern war seit einiger Ze it 
schwer und bettlägerig krank. Diese fand man tot 
im Bette liegen, die andere saß entseelt auf einem 
S tuhl. Das Zimmer war m it Gas angefüllt. E in  
Hahn war geöffnet.

( W a h n s i n n s t a t  e i n e r  M u t t e r . )  
I n  W e i l h s t m  in Bayern schnitt die Bahn­
arbeitersfrau UeSer ihren sechs Kindern im 
Alter von 3 bis 15 Jahren mit einem Brot­
messer die Hälse durch. Nach der Ausführung 
der T a t verübte die Frau, die offenbar in  
einem Wahnstnnsanfall gehandelt hat, Selbst­
mord. Auf einem Tisch in der Wohnung wurde 
ein verschlossener Brief gefunden, der an die 
Adresse des im Felde stehenden Mannes der 
Mörderin gerichtet war.

( U n t e r s c h l a g u n g  v o n  M ü n d e l ­
g e l d e r n . )  I n  P r a g  wurde die Leiche des 
Landesgerichtsrats D r. Wenzel Morawac aus 
der Moldau gezogen. Dr. Morawac war seit 
einer Woche verschwunden. Es stellte sich her­
aus, daß er Mündelgelder in Höhe von 30000  
Kronen unterschlagen hat.

( S t a r k e r  S c h n e e  f a l l  i n  M i t t e l -  
I t a l i e n . )  I n  ganz M itte l-Ita lie n  ist nach 
Meldungen aus F l o r e n z  starker Schneefall 
eingetreten, wodurch erhebliche Verkehrsstörun­
gen hervorgerufen wurden.

( E i n  D o r f  dur ch  e i n e n  B e r g ­
s t u r z  v e r s c h ü t t e  t.l Züricher B lätter mel­
den aus Lyon: Das französische Dorf L e 
C r o s e t s  in S a v o y e n  wurde durch einen 
Bergsturz größtenteils verschüttet. Die Be­
wohner vermochten sich kurz 
strophe zu retten. —  Die

( E is s n L a H n u n g lü c k  i n  F r a n k r e i c h . )  
Der Schnellzug Montflueon-Bourges stieß rm  
Freitag um 2 Uhr morgens Lei C h a t e a u n e u f -  
s u  r  - P  h e r  m it einem Güterzug zusammen. D ie 
Lokomotive und 16 Wagen des Schnellzuges ent­
gleisten; 16 Personen wurden getötet, 46 verletzt.

humoristisches.
(H ö h e re  B i ld u n g . )  Die Frau R ätin  w ill 

ein Zimmermädchen annehmen: „Können Sie denn 
nahen?" -  Mädchen: „O  ja !"  — R ätin : „Auch 
sonst Lei allen Handarbeiten helfen?" — Mädchen: 
„Ach ja, das kann ich alles recht gu t!" — R ätin : 
„Und kochen können Sie auch?" — Mädchen: „Na, 
natürlich. — ich soll Koch'n nich kennen, der die 
Bazillen erfunden ha t!"

( V a t e r g l ü c k . )  „W ie. endlich hat Ihnen der 
Himmel ein Kind geschenkt?" — „Ja , 's war aber 
auch ein schreiendes Bedürfnis!"

( V ü h n e n t a l e n L )  „S ie  wollen Schauspieler 
werden? Da müssen Sie vor allem eine Probe 
Ih res  schauspielerischen Talents ablegen." — An­
gehender Schauspieler: „Ich  L itte  um einen V or­
schuß!"

( E i n e  i d e a l e  F r a  u.) E r: „Liebes Kind, 
das Essen ist heute ja  wieder ungenießbar." — Sie . 
„Aber K arl, haben w ir  uns denn des Essens wegen 
geheiratet?"

Letzte Nachrichten.
Glückwunschtelegramm des Herrenhauses

an den Kaiser.
B e r l i n .  27. Januar. Der Präsident des 

Herrenhauses Graf Arnim-Voitzenburg hat Seiner 
Majestät dem Kaiser und König nachfolgendes 
Telegramm überm ittelt: I n  schicksalsschwerer Ze it 
entbietet Ew. kaiserlichen und königlichen Majestät 
heute das preußische Herrenhaus ehrfurchtsvollsten 
Segenswun'ch. Fester denn je füh lt im  untrenm 
baren Bund der deutschen Stämme das preußische 
Volk seinem König und Herrn sich verbunden. An 
Feinden wie an Siegen reich ist Preußen Geschichte, 
aber mehr noch als von unseren Vatern muß König 
und Vaterland von dem lebenden Geschlecht an 
Opfermut und stahlharter K ra ft verlangen. Ew. 
Majestät» dem obersten Kriegsherrn, folgt freudig 
unser ruhmreiches Heer, Ew. Majestät, dem Vater 
des Vaterlandes, w ird  auch unser Volk getreulich 
folgen: denn es weiß, Ew. Majestät Weg ist ein 
Weg der Ehre und des Sieges. Gott schütze und 
segne den Kaiser- unsern geliebten König und Herrn.

Der Kronprinz
zum General der In fan terie  ernannt.

B e r l i n ,  27. Januar. W ie das „M il itä r -  
wochenblatt" meldet, ist der Generalleutnant, K ron­
prinz des Deutschen Reiches und Kronprinz von 
Preußen, kaiserliche und königliche Hoheit, Ch f des 
Jäger-Bataillons N r. 8, L la  Killte des 1. Garde- 
Regiments zu Fuß» zum General der In fan terie  be­
fördert worden.

Veränderungen in  der Armee.
B e r l i n .  §7. Januar. Das „M ilitär-W ochen­

b la tt"  meldet: von Falksnhayn, General der I n ­
fanterie L 1a Kults des 4. Garde-Regiments zu 
Fuß, -um Chef des Deutsch-Ordens-Jnfanterie- 
Negiments ernannt; zum Generaloberst befördert: 
General der A rtille rie  von Schubert ä 1a s illts  
der Feldartillerie-Schießschule und Zuletzt Inspek­
teur der Fsldartillerre; Zum General der In fan te ­
rie befördert: Generalleutnant von Hutter, Kom­
mandeur der 1. Eardedwision; zum General der 
Kavallerie befördert: Generalleutnant Freiherr 
von Hollen, Kommandeur der 21. D ivision; zum 
Generalleutnant befördert: die Generalmajore 
von Kehler, Kommandeur der 63. In fan te rie  B r i­
gade, Weinschenck, Kommandeur der S8. A rtille rie - 
Brigade, Heidborn, Kommandeur der 31. Kavalle­
rie-Brigade, Wellmann, Kommandeur der 31. I n ­
fanterie-Brigade, von der Esch, Kommandeur 
der 41. Infanterie-Brigade, ferner der General­
major A» D. von A rn im  (Bonn), zuletzt Komman­
deur der 28. Kavallerie-Brigade; zum General­
major befördert: Oberst, Herzog zu Braunschweig 
und Lümburg, kaiserliche Hoheit a la  s illts  des 
Husaren-Negim^nts N r. 3. - -  Von der königlich 
bayerischen Armee wurden lau t „M ilitarwochen- 
S latt" befördert: die Generalleutnants Watther 
von Walderstetten, vortragender Generaladjutant 
des Königs, zum General der Kavallerie, R itte r 
von Sczock, Kommandeur der 1. Division, zum Ge­
neral der In fanterie , von Stellen. Inspekteur der 
Kavallerie, zum General der Kavallerie; zum 
Oberstleutnant der M ajor, Herzog Kristoph in  
Bayern L la k illte  des 1. schweren Reiter-Regi­
ments. zum M a io r der Rittmeister P r^rz Adalbert 
von Bayern im 2. schweren R  iter-Regiment.

Auszeichnung von Arbeitern der Kriegerwerk- 
stätten.

B e r l i n ,  27. Januar. Se. Majestät d r  K a i­
ser und König hat anläßlich seines Geburtstages 
an eine Anzahl Arbeiter der Kriegswerkställen 
in  B e rlin  das neu gestiftete Verdienstkreuz fü r 
Kriegshilfe verliehen. Der Chef des Kriegsamtes, 
Generalleutnant Groener, hat heute M itta g  im  
Saale des Kriegsamtes den bedachten Arbei­
tern und Arbeiterinnen als ersten Inhabern dieses 
Kreuz-Ehremllchens die Auszeichnung m it einer 
Anspräche überreicht.

Zugentgleisung auf dem Anhalter Bahnhof. 
B e r l i n ,  27. Januar. Amtlich. Heute, 1,23 

vor der K a ta - z M r  mittags fuhr der von Vsuzieres-Frankfurt am 
E isenbahn lin ie  i M a in  kommende D-Zug 11 bei der E in fahrt in  den

wagen erheblich beschädigt. Verletzt wurden weder 
Reisende noch Post- und Bahnbedienstete. Eine 
Betriebsstörung ist nicht eingetreten. Die Unter­
suchung über die Schuldfrage ist eingeleitet.

Kaisergeburtstagsfeier in  Wien.
W i e n ,  27. Januar. Z ur Feier des Geburts­

tages des deutschen Kaisers fand heute in  der 
evangel. Kirche in  der Dorotheengasse unter Betei­
ligung des Hofes, des Hofstaates und der oberste« 
Würdenträger des Reiches, des Landes nnd der 
Stadt, sowie der gesamten Generalität nnd des 
Offizierkorps ein FestgoLLesdienft statt, der vo- 
P farrer von Zimmermann abgehalten wurde.

Versenkte Dampfer.
L on don , 26. Januar. Lloyds meldet» dich 

der schwedische Dampfer „Cabrodin" verseM 
wurde.

B e r n »  26. Januar. W ie italienische B lä tte r 
melden, ist der italienische Dampfer „Toarm ina* 
(1526 Brutto-RegisterLonnen) versenkt worden.

Anmerkung: Lloyds Register gibt einen norwe­
gischen Dampfer von 1345 Vrutto-Negistertonnen 
und einen italienischen von 1293 Vnrtto-Register- 
Lonnen an; es ist zweifelhaft, um welchen von bei­
den es sich hier handelt.

Zum deutschen A ngriff auf die englische Ostküstr.
A m s t e r d a m ,  26. Januar. Das Reutersche 

Büro telegraphiert aus London, der letzte A ngriff 
auf die Ostküste sei, wie die bisherigen, völlig zweck­
los gewesen. Das Schiff sei zwischen 11 Uhr und 
Mitternacht erschienen, habe Granaten abgefeuert 
und sei dann wieder verschwunden. Die ganze Sachs 
habe drei M inuten gedauert.

Zustimmung der französischen unifizierten Sozialiste» 
zu Wilsons Friedensbotschaft.

P a r i s ,  26. Januar. Meldung der „Agenee 
Havas". Die Kammergruppe der unifizierten So- 
zialisten, die aus 89 M itgliedern besteht, hat heute 
eine Tagesordnung angenommen, welche die Bob- 
schaft Wilsons m it Freude verzeichnet. Die Auf­
fassung von einem Frieden, der sich auf den freie« 
Volkswirten, nicht auf Waffnegewalt gründe, eine 
Auffassung, die die Erbschaft der französischen Rrvck, 
lu tion  sei, müsse die Magna Charta der zivilisierte« 
W ett werden. Die Tagesordnung protestiert gegen 
imperialistisch? Bestrebungen, verlangt von der 
französischen Regierung, daß sie klar ihre Überein­
stimmung m it den Worten Wilsons erkläre, »ich 
schließt, indem sie die Vertreter aller kriegführenden 
Nationen auffordert, um die Zukunft einer fried­
lichen Z iv ilisa tion sicherzustellen, einen Druck auf 
diese auszuüben, damit der edle Versuch, welcher der 
Menschheit durch WiLson vorgeschlagen worden sei, 
ehrlich gemacht werde.

Bulgarischer Kriegsbericht.
S o f i a ,  26. Januar. Mazedonische Front; 

Westlich des Prespa-Sees schwaches Gewehrfeuer 
zwischen WachabLeikungen. Längs des Prespa-Sees 
und der Cerna schwache Artillerie tätigkeit. Im  
Cernabogen vereinzelte Kanonenschüsse. I n  der 
Gegend von Moglena spärliches Feuer und verein­
zelte Kanonenschüsse. Schwache feindliche Abteilun­
gen versuchten gegen Buejuek Las vorzurücken, wur­
den jedoch durch Artilleriefeuer zerstreut. Im  W ar- 
darta l schwaches Artilleriefeuer längs der Süd- 
hänge der Velasica P lan ina  und an der Struma, 
spärliches Artilleriefeuer. Im  agaischen Meer be­
schossen wirkungslos feindliche Schiffe die Küste 
westlich der Mündung der Mesta. — Rumänische 
F ront: Zwischen Tulcea und Mahmu Jnfanterie- 
rmd Artilleriefeuer auf beiden Ufer« des S t. 
Gsorgsarmes. Feindliche M onitore beschossen vom 
Sulina-Kanal aus P ris lava .

Berliner Börse.
Dls kickte Ge'chaftsbelebnnfl der letztm Taqe M wieder 

verschwunden und die alte Zmü'fholltmg von nahem voll. 
kommen fm!ere'-d?m Geschält Hot wi der Matz er r ff n. Die 
Tendenz mar anfangs trotzdem als ft-m'ich tett anzubrechen 
doch bröckelten die Kurse infolge der intensiven GeschZftsMlle 
dann aus faN allen Marktgebieten und etwas emi'findttcher in 
SchiffabrtsoMen wieder ab. Etwas besonderes ist auf dem 
Gebiet der Nebenwerte und auch vom Rentenmartt nicht zu 
berichten. __________________

A m s t e r d a m  26. Januar. Rüböl loko 81»^. per Februar 
Leinöl loko 60«l,. per Zarmar — . per Februar per 

März 61» per Anril 62«s., per M a i 63Ü».

G r e n o b l e - M a r s e i l l e  w urde durch Anholter Personenbahnhof über den Prellbock und 
L a w i n e n  gesperrt. V ie le  U rla u b e r können i Psstbahnsteig und kam an der Hallennmnd zum 
nicht W eiterreisen. Halten. Hierbei wurden der Pssts und Gepäck-

A 111 st p r d a m. 26. Januar. Wechsel auf Berlin 41.37's^ 
Mlen 26 62'!.. Schweiz 48.69. Kopenhagen 67.25. Stockholm 
72 45 Newyork 245. London 11 6 8 '2. Varis 42.05. Ameri. 
konische Werte ruhig Schiffahrtsaktien fest._________________

Noliermra der Deviseri-Kurfe an der Berliner Börse. 
Für telegraphische a.26. Januar a.25. Januar

Auszahlungen: Geld Brief Geld Brief
Newyork (1 Dollar) 5.52 5.84 5.52 5.54
Holland (100 Fl.) 238' . 239',, 238-, 2At<
Dänemark (lOO Kronen) 163 163' , 1 6 3  1631,
Schweben (!09 Kronen) 171- 4 l72 st 171-s< ,4
Norwegen (109 Kronen) 165' 4 165n̂  165' , 165-^
Schweiz (100 Francs) t17'l« 118'- 117*, 118' ,
Ssterr-ich-Uuyarn (100 §k.) 61.20 64.3: 61.20 64SÜ
Bulgarien (100 Lsva) 7 9 ', 80' , 76', . 80'f,

W  e t L e r a n s a ge.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Dorausüchtliche Witterung ür Sonntag den 28. Januar. 
Wolkig, etwas kälter.

Standesamt Thorn.
Dom 14. Januar bis einichl.20. Januar 19 »7 sind gemeldet: 

Geburten: 8 Knaben, davon 3 unehel.
4 Mädchen. » 1  ̂ »

Aufgebote: — hiesige. 3 auswärtige.
Eheschließungen: Fünf.
SterbefläUe: 1. Putzmacherin Franziska GraskowsN M k ,  

Jahre. 2 Maurergesellen.Frau Franziska Metzlaff geb. Ro» 
ichitzki 30' 4 Jahre. 3. Arbeiterwitwe Anna Zanke geb Kronitz 

Jahre. 4. Unteroffizier, Holzvermejser Wladislaw  
Blaszkiewiez 37'ji Jahre. 5. Musketier, Fleischergesells 
Mox Pelkowski 19'j, Jahre. 6. Edith Schultz 2^, Jahre. 7. 
Feldwebel, Kanzleigehilfe Walter Loeme 30* g Jahre. 8 Haupt- 
mann Arno Hertzberq 3 6 ^ . Jahre. 9. Kanonier, Schlächter 
Adolf Adler 3^"^., Jahre. 10. Köchin nnd Rentenempfänge- 
rin Anna Fialkowski 61 Jahre.



Statt besonderer Anzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschlüsse entschlief 

gestern Abend 8'/« Uhr, sanft und gottergeben, nach 
längerer, schwerer Krankheit unsere heißgeliebte, unver­
geßliche Mutter, unsere inniggeliebte Tochter, Schwester, 
Schwägerin, Tante und Nichte, die verw. Frau Post- 
sekretär

klA  von M l i M i ,
geb. 8<rdiekelbein 

im Alter von 40 Jahren.
Thorn den 27. Januar 1917.
In  tiefstem Schmerze, zugleich im Namen aller 

trauernden Hinterbliebenen

die schwer geprüften Kinder:
U U U s K s r r l ,
I V I s K U s le n s ,
Q e o r g .
I l r s u l s ,
L v s .

Die Beerdigung findet Dienstag den 30. d. M ts, nach­
mittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des altstädtischen 
Kirchhofes aus statt.

Ihre Vermahlung
d- beehren sich ergebenst anzuzeigen 

NegieriiiigsbaumcHIer

Lnävig blüsoler,
U Olga blüssler,
8- geb. V U lw A M .

R u d a k , im Januar 1917.
s s s s s s s s s s s s s s s S ^

^  Ein dreifach donnerndes Hoch H
dem G eb u rtS ta g sk in d e

D Frau V Isum sn, K
^  daß d!e ganze Culmer Chaussee ^  
D  wickelt und wackelt. ^

Königl.
preutz.

Ulaffen-
lotterie.

Zu der am 13. n. 14. Februar 1917 
stattfindenden Ziehung der 2 . Klasse 
235. Lotterie find

r! i! ri ii
II 12 >4 18 Lose

zu 80 40 20 10 Mark
haben.

vom V l'V V SlL l,
königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 1, EckeWilhelms- 
_____ vlatz, Fernsvrecher 842.

Der neue

W n W e iM u r lW
beginnt am 1. Februar.

Gelehrt wird deutsche, la­
teinische und Rundschrift, auch 
Stenographie und Maschinen­
schreiben.

M s g n e r ,
Papierhandlung, Seglerstr.2S.

8 M k rI.lm tl.M l. Arbeiten.
auch englisch und französisch, in und außer 
dem Hause und übernimmt Vorlesungen.

Angebote unter HV. 1 S 7  an die Ge» 
schSftsstelle der „Presse".

Same
eventl. gegen Klavierunterricht.

Angebote mit P re is  unter X .  1 8 8  an 
die Geschäftsstelle der »Presse".

W M e a i M e r ! «
wünscht Beschäftigung. Goßlerstrahe 7.

M I K S - L m ii i  siir das  
k a i W i A N i i t U a n d
Am 2. Februar 1817,

8V . Uhr abends,
im Tivott:

KOrWedMWskitt
zum besten der verwundeten Soldaten

Bunter Abend.
1. Al,spräche des Herrn Garnisonpsarrers

L r v a r ln s k l.
2. Diolin-. M andolinen-, Guitarrevor« 

träge, Einzel- und Cborgeiänge.
3. „D ie Märchenprinzefiin", Mär'chensplel
4. „ Im  roten Ochsen". Lustspiel.
5. „Die verratenen Küchenfeen", Humo- 

Mische S zen e .
Eintritt für M itglieder und Sold aten  

30 P fg ., für Nichtmitglieder SO P fg .
Z u  recht zahlreichem Besuche ladet ein

der Geschäftsführer
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ « « N n i o l t .

W o  U  M n f  Soo
dlkl- o. s M M Ä o o .
Schirmherrin: Ih re  kaiserl. und königl. 

Hoheit die Frau Kronprinzessin.

"  ii
Mittwoch. 31. Zanuar,

»achm ittags 4  Uhr,
im Artushof, (Verelnszimm er).

1. Bericht der Vorsitzenden.
2. Bericht über die westpreußksche S tu d ien ­

reise in die schleichen und branden- 
burgifchen Gemüsebaugebiete — Heri 
Garteninspektor E v e r s  - Zoppot.

3. Vortrug des königl. Gartenbaudirektors 
G r o  bb e n .B e r l in  über „Frühge- 
müsebau unter G las"  und über „Die 
Entwickelung der brandenburgischen 
Frühgemüsezuchtgenofsenschaft in Gor- 
gart".

4 . Vortrag: „Obstbau hinter unserer 
Ostfront".
Gäste herzlichst willkommen.

Der Vorstand.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ Frau H. P a u l . _ _ _ _ _ _ _ _

^ ützrmrmn Lolikckmiiit, z
ikvLSKIllLvIltmi, 6üWiMimtr. 8.I

k ! » I ! lM U » W  SSIR
Angebote unter L .  1 8 2  an die G e­

schäftsstelle der „Presse".
Das SslL w Iolr LwvNrloN sche

Warenlager,
bestehend aus Zivil- und Untformtuchen, Futterstoffen und MMISr- 
efsetten» sowie die gesamte Geschäftseinrichtung soll im ganzen 
verkauft werden.

Taxwert 8171,45 Mk. Berkaufstermtn den S. Februar 1917, vor­
mittags 11 Uhr, im Artushof. Verschlossene Angebote mit einer 
Bietungskaution von 800,00 Mk. sind bis spätestens 10 Uhr vor dem 
Termin bei dem Unterzeichneten zu hinterlegen. Besichtigung des 
Warenlagers kann in der Zeit von 9—11 Uhr vormittags vom 31. 
Januar bis 2. Februar 1917 stattfinden. Abschrift der Taxen gegen 
Erstattung der Selbstkosten.

Der gerichtlich bestellte Pfleger: S .  O o l lv s ,  Thorn, Artushof.

Bekanntmachung.
Durch neuere reichsseitige Bestimmungen find mir gezwungen, 

von Sonntag den 28. d. Mts. ab, für die Geltungsdauer der Brot­
karte (4 Wochen) auf den Kopf der mit Brotkarten versehenen 
Bevölkerung eine Zuteilung von

38» Sramm Leb- und Honiskuche» 
im Werte vo» O.K« M.

festzusetzen.
Wir bitten, den Brotkartenausroeis beim Einkauf zur Abstempe- 

lung vorzulegen, da sonst nichts verabfolgt werden darf.

Ak AHM M  M MWlWlk«.

V e r e in ig » » ! !  - e r  M » ß k fre» « i> e  I H M .
Äonzertetnlage am Montag, S. Februar 1917, 8 Uhr, 

im Artushofsaale.
Berufen sind die königl. Sängerin Mrxill Lnxell 

(Sopran) und Pros. Ua^or-Ualir (Manier).
Die Abonnenten erhalten zu diesem Konzert Lei Herrn 3n8lu8 

Freikarten gegen Vorweisung der Einlaßkarte zum 5. Winter-

I .  A.:
Geheimrat Vi?. X an lv iv .

Uerkin für Kiikjt und Kunstztunbe.
Sonnabend den 3. Februar, 8 Uhr abends, 

im großen Saale des Artushofes:

: : 3. Bortrags-Abend : :
Pros. v r .  I/skoirM -Danzig.

„Aus dem Lande der siebenbürgischen Sachsen",
erläutert durch Lichtbilder.

Mitglieder frei, ihre Familienangehörigen und Militär 1 Mark, 
Nichtmitglieder 1,50 Mark, Schüler 0,50 Mark. — Eintrittskarten 
im Vorverkauf bei Herrn a . I V s l l ls ,  Breitestraße 34, und abends 
an der Kasse.

S e t t U a r i v r  L M s r .
i» 1 t t s § s  1—S 11k :

: :  T a fe lm u sik .
» d s n i l s  vor» S —10 v k i-r

A s h » ä l l g k e i l 5k o i ! « t t
^  *

5 L s f f k k  u n ä  L o n ü i t o r k i  
M  „ K r o n p r i n r " .

Täglich von 4 Ahr nachmittags bis 10 Ahr abends:

I  l^onZiert
H der Salon-Kapelle Ghmrelemiesex.
^  Herr (Lmiele îeLOL ist ein äußerst temperamentvoller 

Violin-Virtuose und wird sicherlich auch hier wie überall 
den Beifall des Publikums finden.

Die

p i M - U o r i s e r t e
E  an Sonntagen und Feiertagen ^
W  finden jetzt wieder regelmäßig von 11'/
M bis 1 Ahr statt.

- r

«7S

c ves

LivAanA nur» Llosterstr. 5.
HHHLts- a m  GivdalnrGtaxs 

8r. NaL. liaiGsr ^VLIKelms von VovltsrelilaaÄ,
ALLLÄ Zsckvrr 8«n irtN K :

------------Von 6 d!s 12 Mir ----------—'

NI>IWizl!Sil8-Ilo»All
aii8§ekükrt von der Laxelle äes Res.-Ink.-Re^ts. 5.

Von 7 Mir ad:
A s u s s s r s t  p s ln t t r k  g s « S K » s r

S - k s s Ä s s s s n .  « ---
Qeäeok 3 NarL.

LsslellunZsn auk Hsolie erdeten.
i r o L v n s K l .

D s 8 s 1 s t - ? s r k .
Sonntag den 28. Januar:

Großes Streichkonzert.
Anfang 3'/r Uhr. — Eintritt 25 Pf.

s°ch -ch ,u n g-»M  K s k r s n Ä .

L«rrw»a» Idowas. Llodarä Uromas.

H v o l L .
Sonntag den 28. Januar 1917:

r r r  N o n r i e r t .  r r r
ausgeführt von der

Kapelle des 2. Ers.-Batls. Ref.-Jnf.-Regts. Nr. 5.
Anfang 4 Uhr. Eintritt: 30 Pfg., Kinder 10 Pfg.

Culmer Chaussee 53.
Sonntag, von 4 Ahr nachmittags:

Wo fahren wir hm??? 
Zum

A  Konzert, 
ZavMen- v. MilitSr- 

Borftellnng.
R e u e  K r ä f t e !

4 Herren. 5 Damen.

k ü rg s rg s r te n ,
Culmer Chaussee 16.

Sonntag den 28. Januar 1917
Kaisersgeburtstagsfeier:

2 grotze Vorstellungen.
Vorletztes Auftreten des beliebten Sängers zur Laute 

Auftreten der beliebten reizenden Soubrette

L « L t G  L v n t L v i »
und

I r m »  I L « r I n » ,
WM" Beginn 4 Uhr und 7 Uhr. "V»

Es ladet freundlichst ein I«. V /v It-rn sm » .
Dienstag den 39. Januar, abends:

Großes Abschiedsbenesiz 
von lluni PIVsssI.

Sonntag den 28. Fanuar:
Hotel Drei Kronen 8̂ilch Großes M M 8r-K0Nzett,

ausgeführt vom Trompeterkorps der 2. Ers.-Abteilung Thorner Feld 
artil.-Regts. Nr. 81, unter persönlicher Leitung des königl. Musik­

meisters Q rüirsdsi'K .
Anfang 4 Uhr, Ende 10 Uhr. Eintritt 30 Pfg.

O r ü n i i o k .
Sonntag den 28. -. Mts.:

Unterhaltungsmusik.
Anfang 4 Uhr. Eintritt frei.

Singverein.
Montag, 8 Ahr abends,

im  A r tir sh o f:Mas 1. Teil.
Die Herren insbesondere werden ge> 

beten, zu dieser Probe sich vollzählig 
einfinden zu wollen.

^  Toter Aem.̂
Sonntlig, vo« 3 Uhr ab:Cis-Konzert.

Sonnabend, 27. Januar» 7»/, Uhr:
------- P rolog . —
v e s  N Snigs v e le d l.

Sonntag den 28. Januar, 3 Ahr:
Zu eimöi-lAteii Prellen l

v a s  Fräulein vom A m i.
Abends 7 '/r  Ahr:

Der se lig e  S a ltlu in .
Dienstaq den 30. Januar, 7 4̂ Uhr:

M ildelm  T eil.

MMenWetm.bttWseu.
Der ehrliche Finder wird gebeten, das 

selbe in der Geschäftsstelle der „Presse" 
abzugeben.

v o r t r a g
findet

» «  § » » » > « » .  71« Uhr.
im Vortragssaal 

Culmer Chauffee 8
statt.

T h e m a :8l!ö>»«B-PrMe!«.
B r a u n e r  D o b b e r m a n n  

e u l la n s e u .
Gegen Belohnung abzugeben

B reile stra fie  2 i .  
H ierzu  z w e i B lättiu?.

Kill P v llem o im ie
in der Nähe der Brückenstraße mit grö­
ßerem In h a lt v e r lo r e n . B itte abzugeben 

Neustädt. Markt 10, parterre.



m. 23. Thorn. §onntag den 28. Zanuar l9U. 35. Zahrg.

Die -prelle.
«Zweites Statt.)

Die Sledensfrage.
Die Botschaft Wilsons.

Nach einer Reuter-Depesche aus Washington 
folgte auf die Rede Wilsons im Senat, die mit 
gespannter Aufmerksamkeit angehört wurde, ein 
gewaltiger Beifallssturm. Der Washingtoner 
Korrespondent der „Morningpost" bezeichnet den 
Schritt des Präsidenten als sehr gefährlich. Er 
wird die Pacifisten allenthalben ermutigen und 
den Druck Amerikas und anderer neutraler Länder 
aus die Verbündeten verstärken, damit sie Frieden 
schließen. Der Washingtoner Korrespondent der 
„Times" berichtet, daß die öffentliche Meinung 
und speziell die Radikalen im Westen und die Li­
beralen im Osten im wesentlichen mit Wilsons 
Idealen sympathisieren.

„Petit Puristen" meldet aus Washington: Die 
Tatsache, datz die Botschaft Wilsons im Auslande 
kühl aufgenommen worden sei, was man in Ame­
rika eigentlich nicht erwartet habe, zeige, datz die 
Botschaft mißverstanden worden sei. Voraussichtlich 
werde von amtlicher Seite eine neue genauere Auf- 
kkkrung gegeben werden.

Die englische Propaganda in Amerika.
Das Haupt der englischen Propaganda, der 

Geheime S taa tsra t GilLert Parker, der wahrend 
der letzten zwei Jahre Millionen von Flugblättern, 
die über die Sache der Alliierten Aufklärung 
bringen sollten, an hervorragende Persönlichkeiten 
in den ganzen Vereinigten Staaten verschickt hat, 
ist in Newyork eingetroffen. Die Verlegung von 
Parkers Hauptquartier nach Amerika wird als 
hochbedeutsam angesehen uiü> als ein Anzeichen 
dafür schalten, datz das Interesse für die Sache 
der Alliierten nachlasse und die größten Anstren­
gungen gemacht werden mutzten, es rege zu er­
halten.

Eine Unterredung mit dem deutschen Kriegs­
minister.

Kriegsminister General von Stein sagte einen 
erdeter des „Newyorker World": Nur der Sie 

E ?  ^  entscheidenden Frieden diktieren 
M r  müssen weiter kämpfen und den Krieg zuend, 
fuhren bis zum Siege. Wenn unsere Feind, 
L auben, daß Deutschland mit seinen Reserven zu 
ende sei, dann würden sie schwer enttäuscht wer 
La. Wir kommen in jeder Beziehung aus mi 

oem. was wir haben, und arbeiten in engstei 
Fühlung mit den österreichisch-ungarischen, türkt 
lcyen und bulgarischen Kriogsministerien. Dabe 
unterschätzen wir unsern Feind nicht, sonderr 
pachten darnach, feine starke Seite herauszufin­
den und ihn dann zu schlagen.

politische Tagesschau.
Der Kaiser

an die Berliner Studentenschaft.
Dem Ausschutz der Studentenschaft ging von 

Sr. Majestät dem Kaiser folgendes Telegramm zu: 
,Zhre Majestät die Kaiserin und Königin 

hat mir von der gestrigen glänzenden patrioti­
schen Kundgebung der Studentenschaft der Ber­
liner und anderer deutscher Hochschulen freudige 
Mitteilung gemacht. Der Studentenschaft danke 
ich herzlich auch für das abgelegte Gelöbnis 
eiserner Pflichterfüllung in Treue zu Kaiser und 
Reich. Wilhelm I. R."

Eine versteckte Drohung?
Der Abgeordnete S c h e i d e  m a n n  hatte vor 

dem Bekanntwerden der neuen Botschaft Wilsons 
eine Unterredung mit einem amerikanischen Jou r­
nalisten, deren W ortlaut dem „Vorwärts" mitge­
teilt wird. Auf die Frage des Journalisten, ob 
Scheidemann glaube, datz es eine starke Friedens­
bewegung in England und Frankreich gebe, ant­
wortete Scheidemann: Wie stark sie ist, kann ich 
nicht sagen, aber der Geist der Versöhnung geht 
um. Wilson hat ihm vorwärts geholfen, und die 
Verfasser der Ententeantwort fürchten ihn. Die 
Arbeiter aller Länder sehnen eine Staatskunst 
herbei, die der Kriegsmaschine, die mit Voll­
dampf vorangeht, Halt gebietet. Wenn sie zu 
lange auf sich warten läßt, so wird eines Tages 
der Sozialismus aller Länder ferne Solidarität 
wieder entdecken, und dann wird^der Krieg schnell 
vorüber fein.

Die polnische Presse gegen Korfanty.
Dem polnischen radikalen Abgeordneten Kor­

fanty, der im Abgeordnetenhaus als Sprecher der 
Polenfraktion Lei der ersten Lesung des Etats 
eine Rede in dem vor dem Kriege bei ihm üblichen 
Stile gehalten hat, ist nach der Berl. „Germ." das 
Mißgeschick widerfahren, datz er von seinen eigenen 
Landsleuten desavouiert wird. Eine ganze Pretz- 
kampagne offenbart sich gegen ihn. Der ganze 
große Napieralskische Pretzkonzorn in Oberschlesien 
behandelt Herrn Korfanty als Feind der polnischen 
Sache. Scharf greift ihn auch die Posener „Ga- 
zeta Narodowa" an. Der in Lissa in Posen er­
scheinende „Kraj" beschuldigt Herrn Korfanty und 
Genossen, die Neuorientierung in Preußen aus 
Parteirücksichten hintertreiben, zu wollen. Hätte 
Herr Korfanty wirklich was Gutes für die Polen 
erreichen wollen, dann hätte er anders gesprochen; 
vor allem hätte er für die Wiederaufrichtung Po­
lens gedankt.

Präsident Sylvester über den Berliner Besuch.
Der Präsident des österreichischen Abgeordne­

tenhauses, Dr. Sylvester, der aus dem Großen 
Hauptquartier nach Wien zurückgekehrt ist, erzählte 
in einer Unterredung mit einem Zeitungsvertreter,

daß die Präsidenten mittags vom Kaiser in halb­
stündiger Audienz empfangen und sodann zur Ta­
fel geladen worden seien, wo Präsident Sylvester 
zur Rechten des Kaisers gesessen habe. Der Kaiser, 
der dem Präsidenten den Roten Adlerorden ver­
liehen und auch die übrigen ausgezeichnet hat, 
unterhielt sich angeregt mit den Präsidenten der 
Parlamente Lsterreich-Ungarns, der Türkei und 
Bulgariens. Die Zusammenkünfte der Parlam ents­
präsidenten werden fortgesetzt und die nächste soll 
in Konstantinopel stattfinden. Präsident Dr. Syl­
vester drückte die größte Befriedigung über den in 
Berlin ihm zuteil gewordenen Empfang aus, der 
der denkbar wärmste und herzlichste gewesen sei. 
Sylvester sprach die Überzeugung aus, datz die Zu­
sammenkünfte von großer Bedeutung sein und 
zweifellos in der breitesten Öffentlichkeit Zeugnis 
davon ablegen würden, wie innig der Zusammen­
schluß der Völker der Vierbundstaaten ist.

Der Serajewoer Fürstenmord.
Der Berichterstatter des „Pester Lloyd" wurde 

in Serajewo vom Gouverneur von Bosnien, Ge­
neral von Sarkotic, empfangen. Der General 
eE ärte  ihm, datz es in der letzten Zeit gelungen 
sei, eine völlig klare Darstellung über den 
Fürstenmord von Serajewo zu erlangen. Danach 
ist jetzt die serbische Regierung als oberste Leiterin 
der ,^Dchrana" entlarvt und tatsächlich mit dem 
Moriw belastet. Jetzt befindet sich rm Sevajewoer 
Gefängnis ein Mann namens B anjajar Vodniea, 
der auf Befehl eines serbischen Grenzoffiziers den 
Attentätern Unterkunft gegeben und ihre Mord­
werkzeuge bei sich verborgen gehalten hat.

Italiens falsche Rechtfertigung.
Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 

wird gemeldet: Die österreichisch-ungarische Regie­
rung hatte unter dem 16. M ai und dem 12. Ju li 
vorigen Jahres bei den neutralen Machten da­
gegen protestiert, datz feindliche Unterseeboote in 
der Adria die österreichischen und ungarischen 
Küstendampfer „Daniel", „Ernova", „Zagreb", 
„Dubvovnik" usw. ohne vorherige Warnung torpe­
dierten, ein Vorgehen, das umso hinterhältiger 
und verdammenswerter erscheinen mutzte, als I t a ­
lien und dessen Verbündete sich aufs" höchstlichste 
darüber entrüstet gezeigt hatten, datz deutsche Un­
terseeboote nach vorhergehender öffentlicher War­
nung feindliche Schiffe in Ausübung des Ne- 
pressalienrechtes versenkt hatten. Nachdem seither 
fast ein halbes Jah r verstrichen ist, versendet die 
italienische Regierung an die Neutralen eine vom 
22. November 1916 datierte Zirkularnote» in der sie 
gegen die besagten Proteste der österreichisch-unga­
rischen Regierung Stellung nimmt. Die österrei­
chisch-ungarische Heeresverwaltung hat sich daher 
veranlaßt gesehen, noch einmal aktenmätzig festzu­
stellen, datz ihre Küstendampfer ohne vorherige 
Warnung torpediert worden sind — somit ist also 
Ita liens Zirkularnote an die Neutralen hinfällig.

Vriands Schwierigkeiten.
Die Kammeropposition zählte nach dem „Lok.- 

anz." Lei Beginn der Geheimsitzung am Donners­
tag 187 Stimmen. Ih r  Anwachsen ist hauptsächlich 
das Ergebnis der Rührigkeit der Elemenceau- 
Gruppe ^.etiov nationale. Nach fiebenstündiger 
Dauer wurde die Fortsetzung der geheimen Derer, 
tung der griechischen Wirren und der damit in 
näherer oder entfernter Beziehung stehenden Er­
eignisse (Rumänien) auf Freitag angesetzt,

Französische KriegsgervmnsteueG.
Wie „Petit Parisien" meldet, hat Finanz­

minister Ribot den vom Senat bereits genehmig« 
ten Antrag auf Besteuerung der Gewinne - aus 
Industrie, Handel und Landwirtschaft in der Kam­
mer eingebracht.
Interpellation über dre Kohlennot in Frankreich.

I n  der Donnerstagssitzung des französischen 
Senats brachten Poirier und Strauß einen Jnter- 
pellationsantrag über die Kohlennot ein, die selbst 
Kriegswerkstätten zum Feiern zwinge.

Ausdehnung des Munitionsarbeiteraussiandes 
rn Frankreich.

Die Munitionsarbeiterinnen von Schneider» 
Creuzot in Harfleur sind nach dem „Temps" am 
Dienstag unerwartet in den Ausstand getreten. 
Munitronsmimster Thomas habe die Arbeiterinnen 
durch Maueranschläge aufgefordert, die Gefahr zu 
bedenken, die durch den Ausstand für die Landes­
verteidigung entstehe, und sofort die Arbeit voll­
ständig wieder aufzunehmen, andernfalls würden 
die Arbeiterinnen zwangsweise eingestellt werden 
„Progrss de Lyon" zufolge haben einige Arbeite­
rinnen infolge des Aufrufs von Thomas Lei 
Schneider-Creuzot die Arbeit wieder aufgenommen

Die Wahrheitsfragen an Englands Regierung.
Vor einigen Tagen wurde von Deutschland auf 

die amtliche „Reuter" - Auslastung über die 
deutsche Note an  die Neutralen einige Fragen an 
England gestalt, deren Beantwortung bisher noch 
aussteht. Damals wurde gefragt, ob England bei 
den Garantien, die wir Hm Loten, es nicht in der 
Hand gehabt habe, neutral zu bleiben, und ob sein 
Verhalten Lei Ausbruch des Krieges nicht mit 
voller Deutliches gezeigt habe, daß es alle Bedin­
gungen ablchnte und freudig die Gelegenheit er­
griff, über uns herzufallen. Noch einige andere 
Fragen wurden gestellt, die sich auf die Geschichte 
Englands und dieses Krieges beziehen. Diese 
Fragen sind aber, wie die „Norddeutsche Allgem. 
Zeitung" mitteilt, nicht zur Kenntnis des englischen 
Volkes gelangt. Die englische Regierung hat ihr 
Bekanntwerden in England einfach unterdrückt. 
Offenbar war die Beantwortung den englischen 
Machthabern zu unbequem. Auch Bonar Law 
hat die gute Gelegenheit versäumt, sich mit diesen 
Fragen an das englische Volk auseinanderzusetzen. 
Neue Fragen treten täglich hinzu. Wie tasten sich

Auf -er Sucht durch Rumänien.
Wenn einer eine Reise tut, so kann er was er­

zählen. Der rumänische Berichterstatter der „Daily 
Mail". Hamilton Fyfe, dessen Tätigkeit der Vor­
marsch der Verbündeten ein rasches Ende bereitete, 
hatte reichlich Gelegenheit, die Wahrheit dieses 
Sprichwortes zu erproben. Von diesen seinen trau­
rigen Erfahrungen gibt er in dem Londoner Blatte 
einen ebenso eingehenden wie elegischen Bericht. 
Er schildert in düsteren Farben den Leidensweg der 
armen rumänischen Bevölkerung» die überreichlich 
Gelegenheit hatte, den Kelch der Wohltaten der 
..Beschützer der. kleinen Nationen" bis zur Neige 
zu leeren. Aber auch die reichen Bojaren lernten 
die Annehmlichkeiten des „Reifens" in Rumänien 
(wie Fyfe die Flucht euphemistisch nennt) am eige­
nen Leibe gründlich kennen. So mutzte der Glück­
liche, der ein Automobil in Bukarest auftreiben 
ko^ate, für die Reise von do rt nach Ploesti die 
Kleinigkeit von 6400 Mark bezahlen. Droschken 
kosteten zwischen 1200—1600 Mark, und die Schnel­
ligkeit der Beförderung stand obendrein mit den 
für die Fahrt bezahlten Preisen im ärgsten Miß­
verhältnis. So 'waren ein Engländer und seine 
Frau, die in einer Droschke von Bukarest nach Galatz 
fuhren, volle acht Tage unterwegs. „Wielange 
unter den derzeitigen Verhältnissen ein Zug 
braucht, um seinen Bestimmungsort zu erreichen, 
kann kein Mensch sagen", schreibt der englische Jour­
nalist. „Eines Tages wartete ich auf dem Bahnhof 
Dalatz ovn 2 bis 8 Uhr, da mir der Stations­
vorsteher jede StuiAe versicherte, datz sofort ein Zug 
ankommen müsse. Er kam denn auch glücklich um 
8 Uhr an, fuhr um 10 Uhr ab und kam auch leidlich 
gut vorwärts; denn um 6 Uhr frühmorgens hatten 
wir uns bereits 80 Kilometer von der Abgangs­
station entfernt. Auf den Straßen war die Vewe- 
gungsfähigkeit ja  etwas bester, dafür aber auch das 
Risiko größer, in ein Durcheinander von Ochsen, 
Wagen, Lastautos und zurückflutenden Truppen zu

geraten, aus dem es kein Entrinnen gab. Gegen 
Abend fuhr ich im Auto nach Ploesti, um etwas Eß­
bares aufzutreiben. Es war vergebene Liebesmühe. 
Ein Glück, datz mein Gefährte und ich noch etwas 
Vorrat halten. Wir packten einen halben Trut­
huhn aus, bestellten Tee und waren gerade Leim 
Schmausen, als das Vahnhofsrestaurant, in dem 
wir tafelten, von dem Stäbe des rumänischen 
Hauptquartiers gestürmt wurde. Die Herren waren 
mit ihrem Sonderzug, der tagelang unter Dampf 
abfahrtbereit gestanden hatte, eben angekommen. 
Wir teilten unseren Truthuhn mit ihnen und er­
hielten dafür die Erlaubnis, in ihren Zug zu steigen. 
Nach dreistündiger Fahrt trafen wir in einer kleinen 
Stadt ein, wo sich der Stab einquartierte. Da es 
für uns zu spät war, noch ein Quartier zu suchen, 
schliefen wir im Zuge, der leider nicht geheizt war. 
Am nächsten Tage waren wir erkältet und sahen 
mit Entsetzen der Weiterfahrt entgegen, die in- 
Lezug auf Temperaturverhältniste einer Polarreise 
zu vergleichen war."

Die glorreiche Heimkehr -er 
Newyorker „Gar-e."

------------  (Nachdruck verboten.)

I n  Newyork herrschte in den Dezembertagen 
eitel Festesfreude. Dank dem befruchtenden euro­
päischen Goldregen, der sich so ergiebig über die 
amerikanischen Lande ergießt, ist zwar jeder Tag 
ein Freudentag für die zerstreuungslüsternen New­
yorker, aber diesmal handelte es sich nicht um eins 
der landläufigen Feste im Rahmen privater Lust­
barkeit, sondern um einen großen national- 
patriotischen Feiertag, dem zu Ehren die Stadt in 
Flaggenschmuck prangte und von Gesang und Instru­
mentalmusik widerhallte. Von weit und breit her 
waren die Leute in die Stadt geströmt, um unter 
den Klängen der Musikkapellen das heimkehrende 
7. Regiment der Nationalgarde zu begrüßen, das 
nach langem Verweilen an der mexikanischen

Grenze wieder in seine Garnison einrückte. Dieses 
7. Regiment ist eine ausgesprochene Newyorker 
Sonderart. Alles andere, was Newyork Hervorzu­
bringen und zu erdenken verstanden hat, haben 
andere amerikanische Städte nachgeahmt und manch­
mal sogar besser genracht als das Original. Das 
7. Regiment aber ist eine Newyorker Eigenschöpfung, 
die schlechterdings nicht nachzuahmen ist. Theore­
tisch betrachtet ist es ein Freiwilligen-Regiment, 
wie alle anderen Einheiten der. amerikanischen 
Nationalgarde; in Wahrheit aber bildet es einen 
der vornehmsten und unzugänglichsten Klubs der 
„Gesellschaft" der amerikanischen Metropole. In  
seinem Offizierkorps sind die klangvollsten Namen 
der geldmächtigsten Familien vertreten, und die 
Unteroffiziere und Soldaten werden ihrerseits 
wieder von den Offizieren ausgewählt. Kurz, das 
7. Regiment ist ein republikanisches Elitekorps, das 
im amerikanischen Heere etwa die Stelle unseres 
ersten Garde-Grenadier-Regiments einnimmt. Unter 
diesen Umständen versteht es sich von selbst, daß 
ganz Newyork zur Begrüßung seiner edelsten Spröß­
linge auf den Beinen war und ihnen Blumen und 
Beifall in überschwenglicher Weise spendete. Und 
ebensowenig fehlte es an ausgiebiger leiblicher Be­
wirtung, wofür die schwankenden Gestalten, die 
man des Abends nächhause wanken sah, beredtes 
Zeugnis ablegten. Fragt man nun, was die Helden 
eigentlich getan haben, um all die begeisterten Hul­
digungen des Empfanges zu verdienen, so wird man 
wahrheitsgemäß erklären müssen, datz sie nichts 
weiter als einen Grenzsparziergang unternommen 
hatten. Fast acht Monate waren sie von Hause weg, 
und in dieser Zeit haben sie in wahrem Sinne des 
Wortes nichts ausgerichtet, was freilich die ameri­
kanische Presse, die ja gewöhnt ist, in Superlativen 
zu reden, nicht hinderte, sie als Helden zu preisen. 
Freilich, an Unbequemlichkeiten haben die verwöhn­
ten Newyorker Jünglinge ihr vollkommenes Teil 
zugewiesen bekommen. Am unangenehmsten war 
es für sie wohl, Haus und Familie just zur Zeit

der Vädesaison zu verlassen. Der Gedanke, daß sie 
in der Einöde an der mexikanischen Grenze Schwitz­
bäder nehmen mutzten und sich Tag für Tag zwischen 
nackten Felsen und dornigen Kakteen an ihrem 
Vüchsenflersch, das, wie behauptet wird, überdies 
nicht immer im tadellosen Zustande war, erquicken 
dursten, mag den verzärtelten Herren nicht geringen 
Verdruß bereitet haben. Und sie hatten dabei nicht 
einmal den Trost, sich den Journalisten gegenüber 
aussprechen zu können oder einem Photographen 
zur Aufnahme von Bildern für die illustrierten 
Blätter der Hauptstadt sitzen zu können; denn die 
Militärbehörde war grausam genug, ihr kleines 
Betätigungsfeld als Kriegszone zu erklären, dem­
zufolge die Post- und Telegraphenzensur einzu­
führen und die Reporter, die eine Gesellschaftsreise 
nach Mexiko unternommen hatten, wieder nach- 
hause zu schicken. Kurz, das 7. Regiment lernte die 
ganze Strenge der Kriegführung kennen, ohne als 
Entschädigung dafür Gelegenheit zum Einheimsen 
von Lorbeeren zu finden. Kein Wunder, datz die 
Unzufriedenheit bei Offizieren und Soldaten 
immer weiter um sich griff. Schon auf der Reise 
war eine gewisse Gereiztheit erwacht. Man hatte 
zwar Sorge getragen, die verwöhnten Herrschaften 
standesgemäß in gut gepolsterten Wagen zu beför­
dern. Trotzdem war die Klage allgemein, daß man 
die Fahrt von vier Tagen und vier Nächten ohne 
die Bequemlichkeit des Schlafwagens hatte über­
stehen müssen. An Ort und Stelle angelangt, 
mehrten sich dann die Klagen über die Lebens­
mittel, den Mangel an Wasser und die Länge des 
Aufenthalts von Tag zu Tag. Die Zahl der Offi­
ziere, die ihr Abschiedsgesuch einreichten, wuchs 
fortgesetzt, und so begreift es sich, daß die M ilitär­
behörde, die für die Paradetruppe ohnehin keine 
Verwendung hatte, das 7. Regiment schließlich zu­
sammen mit den anderen Truppenteilen der 
Nationalgarde nachhause schickte.

O



z. B. die SusflhMmge« B o n «  Laws mit der 
neuesten Drangsalierung der griechisch«« Handels, 
flotte vereinbaren, diesem Manöver, das ein vor­
zügliches Beispiel bietet für die Knebelungspolitik 
mit der England die kleinen Staaten zu erdrosseln 
sucht?

Die Angst vor den Unterseebooten.
«Daily Chromicle- schreibt über die U-Boot- 

Vedrohung, die deutschen Angaben zeigten, daß im 
November über 300 000 Tonnen und im Dezember 
490 000 Tonnen Schiffsraum, d. h. England in 
den letzten zwej Monaten etwa ein Drittel dessen 
verloren ging, was in den ganzen 27 Krisgsmona- 
ten vorher versenkt worden sei. Der Ernst der 
Lage werde noch ernster, wenn man berücksichtige, 
daß der Tonnengehalt aller Schiffe über 1600 Ton­
nen insgesamt 16 800 Tausend Tonnen betrage, daß 
über die Hälfte dieses Schiffsraumes zu militäri­
schen Zwecken in Anspruch genommen worden sei, 
und daß der restliche für den Handel verfügbare 
Schiffsraum kaum 700 000 Tonnen ausmache.

Ein anderes englisches B latt schreibt zu den 
Bedrohungen durch U-Boote: Es seien keine 
Gründe vorhanden anzunehmen, daß die schauder­
hafte Zunahme dieser Bedrohung nicht bestehen 
bliebe. Fast in jeder Nummer eines jeden eng­
lischen Blattes würde die Gefahr erörtert und die 
Schwierigkeiten, sie zu bekämpfen, besprochen.

Der Rekrutenmangel in England.
Lovat Fräser schreibt in «Daily M ail": Die 

allergrößte Notwendigkeit find M ann« für die 
Front. Alles andere ist gleichgilttg, selbst eine 
vollständige Zufuhr von Lebensmitteln für die Jn- 
landsbevölkerung kommt erst in zweiter Linie. Die 
Zivilbevölkerung in Deutschland muß sich dort seit 
mehr als einem Jahre Entbehrungen auferlegen 
und Deutschland kommt doch weiter. Dieses ist 
unser Schicksalsjahr. Wir können niemals hoffen, 
im Felde stärker zu sein, a ls wir in diesem Jahre 
sein werden. Um den Krieg zu gewinnen, brau­
chen wir augenblicklich jeden entbehrlichen Mann. 
W as nutzt es, volle Mägen zu haben, wenn wir 
nicht den Krieg gewinnen?

Die Regierung hat beschlossen, die militärisch« 
Beurlaubung für bestimmte Klassen von Bergleu­
ten sofort aufzuheben, weil das Heer dringend 
Soldaten gebrauche und der Rückgang der Kohlen- 
ausfuhr und der sparsamere Verbrauch von Koh­
len in England eine Einschränkung des Betriebes 
erlaube. F ern«  ist die Beurlaubung von 30 000 
Landarbeitern aufgehoben worden.

Nach englischen Blättermeldungen habe der 
englische Landwirtschaftsminister in einer kürzlich 
vor verschiedenen landwirtschaftlichen Verbänden 
gehaltenen Rede u. a. gesagt: er sei ganz entsetzt 
gewesen, als er vom Kriegsministerium erfahren 
habe, daß dieses 88 vüü Landarbeit« einziehen 
wolle. Es sei ihm gelungen, die geforderten M ann­
schaften auf die Hälfte herabzumindern. Anstelle 
der Eingezogenen müßten Invaliden, Kriegsbe­
schädigte und Frauen treten.

Neue englische Wirtschastsverordnunge«.
Der Nahrungsmitteldirektor Lord Devonport 

bestimmte zum Zwecke der Vermehrung des Bor- 
rats an Gerste und Zuck« für Ernährungszwecke 
und zum Zwecke d «  Ersparung an Arbeit. Feue­
rungsmaterial und Transportmitteln, daß die 
Erzeugung von Bier vom 1. April ab um 30 Pro­
zent eingeschränkt werden soll. Eine entsprechende 
Einschränkung wird bezüglich des Weins und des 
Spiritus herbeigeführt werden.

Drohend« Kartoffelnot in England.
Der „Manchester Guardian" meldet aus Lon­

don, daß die Kartoffelhändler daselbst infolge der 
militärischen Einberufungen eine Kartoffelnot im 
April voraussehen. Ein Händler berechnet, daß 
der Marktpreis für Kartoffeln im Frühjahr auf 
20 Pfund Sterling für die Tonne steigen werde.

Zwailgsbefrachtung der griechischen Schiffe.
D as Ehristianiaer B latt „Verdensgang" be­

zeichnet die „Awangsbefrachtung" der griechischen 
Schiffe als einen sehr statten Eingriff der briti­
schen Regierung in die Rechte eines neutralen 
Landes, weshalb alle neutralen Länder allen 
Grund hätten, die Sache mit Interesse zu verfolgen

China nimmt die japanischen Forderungen an. 
Das Büro R eu t«  meldet aus Peking: I n  den

L. * Deutsches Reich.
Berlin, 26. J a n « «  1917.

— Die Kaiserin hat 2000 M att für die Spende 
für deutsche Soldatenheime und Marinoheime ge­
stiftet und dadurch ihr« warme Anteilnahme für 
diesen Zweig der LieLestätigkeit bttundet, für 
welchen am 27. und 28. Opfertags in ganz Deutsch­
land stattfinden.

parlamentarisches.
Der vom Reichstag aufgrund des Gesetzes über 

den vaterländischen Hilfsdienst eingesetzte sünfzehn- 
gliedrige Ausschuß nahm am Freitag die Bestim­
mungen zur Ausführung des Gesetzes, die vom 
Bundesrat als Verordnung erlassen werden sollen, 
mit geringen Abänderungen an. Die Bestimmun­
gen enthalten die näheren Vorschriften über die 
Form und Art der Auflösung des Beschästigungs- 
verhaltnisses der Hilfsdienstpflichtigen, des Abkehr­
scheins, der Aufnahme neuer Arbeit, ferner die 
Strafbestimmungen für das Nichterscheinen der 
Zeugen und Sachverständigen vor dem Ausschutz, 
für falsche Aussagen usw. Angenommen wurden 
ferner ein Antrag der Sozialdemokraten, wonach 
die Organisationen der Arbeitgeber und Arbeit­
nehmer vor der Stillegung von Betrieben gehört 
werden müssen, ferner ein nationalliberal-fort- 
schrittlicher Antrag, in diesen Fällen unter Vor­
legung des M aterials auch den Reichstagsausschutz 
zu hören.

Die Wohnungsgesetzkommission des Abgeord­
netenhauses nahm am Freitag Artikel 6 (Bereit­
stellung staatlicher M ittel), wonach der Regierung 
zur Förderung der geminnützigen Bautätigkeit ein 
Betrag von 20 Millionen Mk. zur Verfügung ge­
stellt wird, der zur Beteiligung des Staates mit 
zur Förderung der gemeinnützigen B autäti^eit ein 
gungen zu verwenden ist, im wesentlichen nach der 
Regierungsvorlage an und ebenso das mit dem 
Artikel 6 gleichzeitig zur Verhandlung stehende 
Bürgschastsficherungsgesetz.

Ausland.
Blissingen, 26. Januar. M it dem gestrigen 

Postdampfer aus England find 77 ZivilinternierLe 
mitgekommen.

Kopenhagen, 26. Januar. Die Kopenhagensr 
Geheimpolizei erhielt von dem italienischen Lega­
tionssekretar Gantalani die Mitteilung, datz ihm 
am Donnerstag auf dem Wege nach der italieni­
schen Gesandtschaft ein Briefumschlag mit sehr 
wichtigen Papieren, darunter Briefe und Akten­
stücke über Verhandlungen mit fremden Mächten 
abhanden gekommen sei. Die Geheimpolizei ver­
sucht festzustellen, üb die Schriftstücke gestohlen 
oder verlören, wurden. Gantalani hat. eine Beloh­
nung für die Herbeischaffung der Papiere ausge­
s e tz t .^ - -  , ' .....

x U,

Botschafter Buchanan.
Der eigentliche Drahtzieher der russischen Politik 

ist der englische Botschafter am Petersburger Hofe 
Hir George Buchanan. Er setzt Minister ab und 
ernennt neue und die russischen Staatsmänner 
muffen wie Marionetten an seinem Drahte tan­
zen. Er ist im Jahre 1854 geboren; seine ganze

Pächter des zu Cckdineir gehörigen Vorwerks Reh­
berg und hatte schon zum Vorgänger des Kaisers, 
Landrat Birkner, im Pachtverhältnis gestanden. 
Durch falsche Information des Kaisers kam es 
zwischen diesem und S. zu langwierigen Prozessen, 
die S. aber alle — zuletzt bei dem Landgericht in 
Elbing am 8. Februar 1903 — gewann. Sahst war 
u. a. auf Räumung des Vorwerks Rehöerg verklagt 
worden. Dann zog er nach Oliva, wo er auch am 
6. Januar beerdigt werden wird. — I n  Konkurs 
geraten ist die Danziger Kredit- und Güterbank 
e. E. m. b. H., die sich bis zum Kriege ausschließlich 
mit dem ländlichen Kreditwesen bezrv. mit Land­
käufen und -verkaufen beschäftigte, dann auch im 
Kriege den Kauf und Verkauf von Nahrungs- und 
Futtermitteln überwachte, welch letzterer Geschäfts­
zweig ihr aber nach einiger Zeit durch den Polizei­
präsidenten unterbunden wurde. — Die Danziger 
Feuerbestattungsanlage winde im Herbst 1914 er­
öffnet. worauf in dem Rest des Jahres 16 Personen 
eingeäschert wurden. Im  nächsten Jahre waren es 
74 urrd im letzten Jahre 89 Personen. Unter letz­
teren waren 56 aus Danzig, 10 aus Zoppot, 6 aus 
Oliva, 4 aus Königsberg. 2 aus Elbing und 11 
einzeln aus Städten der Provinzen Ost- und West- 
preutzen. Im  Urnenhain find bis jetzt 33 Aschen­
roste beigesetzt. Auf dem Rathaus haben 1053 Per­
sonen als letzten Willen ihre dereinstige Einäsche­
rung angeordnet, davon 330 Personen im letzten 
Jahre. Die Niederlegung des letzten Willens hin­
sichtlich der Einäscherung ist beim Magistrat kosten­
los zu bewirken.

Jnsterburg, 25. Januar. (Berufung.) Der Syn­
dikus der hiesigen Handelskammer. Herr Dr. Herr­
mann, ist als Dezernent beim Zentralverbcmd 
Deutscher Industrieller nach Berlin berufen worden. 
Dr. Herrmann wird sein neues Amt in Berlin vor­
aussichtlich M itte Februar antreten.

Nagnit, 25. Januar. (Ein Kind vom Rodeln in 
den Tod.) Die sechsjährige Tochter des Schuh­
machers Matzat geriet beim Rodeln in der Kirchen- 
stratze unter einen vorbeifahrenden beladenen Holz­
schlitten, wurde überfahren und auf der Stelle ge­
tötet.

BromLerg, 25. Januar. (Festgenommene Ein­
brecherbande.) Seit einiger Zeit wurden hier 
mehrere Einbrüche verübt, ohne daß man der Täter 
habhaft werden konnte. Den fortgesetzten Bemühun­
gen der Polizei ist es nunmehr gelungen, die Täter 
zu ermitteln und festzunehmen. Es sind dies die 
vier Arbeitsburschen Lassa. Pantke Riske und Holtz. 
Anführer der Bande war Marion Laffa. Die Täter 
wohnen in den Vororten. Ein großer Teil der ge­
stohlenen Sacken wurde bei den Einbrechern vorge­
funden und konnte den Bestohlenen zurückgegeben 
werden.

Posen» 25. Jaituar. (360 000 Pfund Speck) sind 
bis jetzt in der Provinz Posen für die Hindenburg- 
spende zugunsten der Munitionsarbeiter abgelieferr 
worden, wie der Oberpräsident von Eisenhart-Rothe 
dem Generalfeldmarschall von Hindenburg tele­
graphisch mitteilen konnte.

zwischen China und Japan zur Regelung der A i E . '  ^  ^  gnuze
Mlegenheiten von Lhengchiatung gewechselten No- Drenstlaufbahn war der Drplematre gewrLE Im 
ten nimmt Ehina alle in der japanischen Note ° ° ^  war er^ls Attachee rn Wen. dann
letzten September enthaltenen Forderungen an. 
Die Fragen der Errichtung von japanischen Poli- 
zeistationen in der Mandschurei und in der Inne­
ren und Ostmongolei und der Anstellung von ja­
panischen Jnstruktoren und Beratern werden für 
sich erledigt werden.

Auflösung des japanischen Abgeordnetenhauses.
Reuter meldet aus T o k io , datz das japanische 

Abgeordnetenhaus aufgelöst wu^de. Am 21. J a ­
nuar war nach englischen Blättern ein Miß­
trauensvotum gegen die Regierung eingebracht 
worden.

Die Vereinigten Staaten und die „bewaffneten" 
Handelsschiffe.

Aus Washington meldet das „Reutersche Büro": 
Das Kriegsamt hat verfügt, daß Handelsschiffe, 
die ausschließlich für die Verteidigung bewaffnet 
sind und den Panamäkanal benutzen, ebenso behan­
delt werden sollen, wie andere Handelsschiff

Wien. Geschäftsträger war er später in Bern, 
Darmstadt und Karlsruhe. 1910 kam er als Bot­
schaftsrat nach Rom; dann 1900 in der gleichen 
Eigenschaft nach Berlin und wurde dann nach 
Sofia als Chef der englischen Mission versetzt. Vor 
seiner Ernennung zum Botschafter bekleidete er 
den Gesandtenposten im Haag. Seit dem Dezem­
ber 1910 vertritt er die englischen Interessen am 
Petersburger Hofe.

provinzlalnachrichten.
Danzig, 25. Januar. (Verschiedenes.) Der 

Senior der Danziger Ärzte ist gestern Abend sanft 
entschlafen: im 83. Lebensjahre verschied der Sani- 
tätsrat Dr. Funk, der sich seit über 20 Jahren vom 
Berufe zurückgezogen hatte. — Am 21. Januar starb 
im hiesigen städtischen Krankenhause im 56. Lebens­
jahre der ehemalige Domänenpächter Helmut Sahst, 
der einst viel von sich reden machte als Pächter von 
Cadinen. Sahst war Diele JoHre -  der Kaiser 
übernabm M M .nn is-L Z - M  —

Die waremimsatzsteuer.
Bis zum 30. Januar mutz die Anmeldung und 

Begleichung der Warenumsatzsteuer erfolgen. Eine 
kurze nochmalige Besprechung dieses Gesetzes scheint 
daher wohl sehr angebracht.

Steuerpflichtig ist jeder Warenumsatz gegen 
Entgelt oder Tausch. Gewerbetreibende haben für 
die diesmalige Versteuerung den Warenumsatz an­
zugeben, den sie vom 1. Oktober bis 31. Dezember 
1916 gehabt haben. Er umfaßt alle Geschäfte, die 
gegen bar oder Tausch Erledigung fanden. Um­
sätze unter Gewährung von Kredit bleiben vor­
läufig steuerfrei. Sie werden erst steuerpflichtig, 
wenn sie ihre Deckung-erhalten. Gewerbetreibende, 
deren Umsätze jährlich 3000 Mark nicht überstei­
gen, die also in jener steuerpflichtigen Zeit Umsatz 
von noch nicht 750 Mark gehabt haben, bleiben 
steuerfrei. Als Grundlage für die Berechnung 
dient den Steuerbehörden die Buchführung. Der 
Steuerpflichtige hat also aus seinen Büchern 
die täglichen Einnahmen zu summieren,
den Gesamtbetrag anzumelden und dafür
die Steuer zu entrichten. Betriebe, die der 
Steuerpflichtige vom Bankkonto erhoben oder die 
nicht als Gegenwert der Warenumsätze anzusehen 
sind, sind abziehbar und steuerfrei. Die Steuer ist 
Lei der Anmeldung zu entrichten. Sie betragt 
1 Mark für jedes volle Tausend, wobei über­
schießende Beträge mit 10 Pfennig für jedes volle 
Hundert zu versteuern sind. Liegt der Feststellung 
kerne geordnete Buchführung zugrunde, so ist der 
Steuerpflichtige verpflichtet, unter Vorlage der in 
seinem Besitze befindlichen Unterlagen den Ge­
samtbetrag seines Warenumsatzes zu schätzen. Der 
Steuerbehörde steht aber gegen diese Einschätzung 
ein Einspruchsrecht zu, gegen das wiederum der 
Steuerpflichtige den Weg der Beschwerde betreten 
kann. Die Zahlung der Steuer wird durch die 
Beschwerde nicht aufgehalten. Den Gewerbebetrie­
ben stehen gleich: die Betriebe der Land- und 
Forstwirtschaft, der Viehzucht, der Fischerei und 

! des Gartenbaues. Gewerbebetriebe im Umher­
ziehen und Wandergewerbebetriebe sind ebenfalls 
steuerpflichtig.

Für Handwerker ist die Auslegung besonders 
wichtig, die das Gesetz dem Begriffe „Warenliefe­
rung" gibt. Warenlieferung findet nur dann 
statt, wenn der Handwerker für den abgelieferten 
Gegenstand auch die Rohstoffe geliefert hat, 
worunter aber unwesentliche Zutaten nicht fallen. 
Ein Schneidermeister, dem die Stoffe geliefert 
werden, der nur die Knöpfe und das Garn hergibt, 
bleibt zum Verspiel für diese Warenlieferung frei, 
ebenso der Tischlermeister für Ausbesserungen oder 
Arbeiten, zu denen Hm das Holz geliefert wird. 
Auch Warenlieferungen zwischen Nichtgewerbetrei- 
benden sind steuerpflichtig, sobald ihr Gegenwert 
100 Mark beträgt. I n  solchen Fällen hat der 
Verkäufer die Steuer zu zahlen, er muß aber durch 
den Käufer kontrolliert werden, andernfalls ist 
dieser 14 Tage nach vollzogener Zahlung zur Be­
gleichung der Steuer verpflichtet. Bei Teilzah­
lungen bestimmt die letzte Zahlung die Pflicht zur 
Entrichtung der Steuer. Erwirbt also jemand von

einem Privatmanne (nicht von einem gewerbs­
mäßigen Händler) einen Gegenstand im Werts 
von 100 Mark oder darüber, so hat er dafür Sorge 
zu tragen, daß die Quittung durch den Verkäufer 
mit einer Warenumsatzstsuermarke für jede Hun­
dert Mark 10 Pfennig), die bei den Postanstalten 
erhältlich sind, beklebt wird. andernfalls muß der 
Käufer diese Steuer begleichen. Das Weglassen 
einer Quittung entbindet von der Steuer nicht. 
Bemerkt sei noch, daß nicht rechtzeitige Anmeldun­
gen oder falsche Angaben mit der Entrichtung des 
zwanzigfachen Betrages der hinterzogenen Abgabe 
bestraft werden.

Gedenket zum Geburtstag 
des obersten Kriegsherrn der 

deutschen
Soldatenheime und Marineheime 

an der Front!

kokalnachrichten.
Zur Erinnerung 28. Januar. 1916 Besetzu 

von Alesfio und Sän Giovanni de Medua dur 
die Österreicher. 1915 Eroberung der russischen 
HaupHLellung Lei Bolimow. 1801 s  Gurko. russischer 
Feldmarschall. 1874 t  Ludwitz von Gabnntz, 
hervorragender österreichischer Heerführer. 1871 
Abschluß eines Waffenstillstandes mit den Fran­
zosen und Übergabe sämtlicher Pariser Forts. 1868 
7 Adalbert Stifter, hervorragender deutscher Dich­
ter. 1867 Übernahme der Turn-Taxischen Post 
durch den norddeutschen Bund. 1850 f- Johann 
Gottfried Schadow, der Schöpfer der Guadriga auf 
dem Brandenburger Tore zu Berlin. 1810 Gefan­
gennahme Andreas Hosers. 1807 Friede zu Meine! 
zwischen England un dPreußen.

29. Januar. 1916 Erfolgreicher Zeppelinan- 
griff auf Paris. 1915 Wiedereroberung der Kar- 
pathenpäffe. 1897 1° F. Martine, Erfinder des 
Martingewehres. 1887 * Prinz Dr. August Wil­
helm von Preußen, Sohn des deutschen Kaiser­
paares. 1876 -f Franz Deak. hervorragender un­
garischer Staatsmann. 1860 ch Ernst Moritz Arndt, 
hervorragender deutscher Patriot. 1850 * Eroß- 
herzoginwitwe Marie von Mecklenburg-Schwerin. 
1826 * Daniel Auber. bekannter Opernkomponist. 
763 * I .  G. Saume, hervorragender deutscher 
Schriftsteller. 1499 * Katharina von Bora, die 
Gattin M arthin Luchers.

Thorn, 27. Januar 1917.
— ( W a r m e  S c h u h e  f ü r  S o l d a t e n  i m 

F e ld e .)  Angeregt durch den Aufruf der Heeres­
verwaltung. unsere Soldaten im Felde mit rmrrmen 
weiü^n Schuhen für ihre frosterstarrten Füße zu 
versorgen, beabsichtigen die S c h ü l e r i n n e  n d e r 
H a u s h a l t u n g s s c h u l e  in der nächsten Woche 
ihre eigenen Arbeiten ganz zurückzustellen und dafür 
warme Schuhe anzufertigen. Da Mittel für Be- 
.schaffung von Sohlen und Stoffen nur sehr wenig 
zur Verfügung stehen, bittet die Haushaltungsschule 
alle patriotischen Einwohner Thorns um Ü b e r ­
s e n d u n g  v o n  nicht mehr gebrauchsfähigen 
T e p p i c h e n  (ausgeklopft) und um Filz und Tuch­
reste» z. B. von dicken Ü b e r z i e h e r n . .  B e r n -  
k l e i d e r n  usw. Alle Gaben werden in den Vor­
mittagsstunden vom 29. Januar bis zum 3. Februar 
Mellrenstraße 51 dankbar angenommen.

^   ̂ " G u m m i s c h u h e  s i n d  be -
Aus Anlaß verschiedener An-

( Ho l z -  u n d  G u m m i s c h u h e  s i n d  be -  
zugsch e i n f r  e r.) Aus Anlaß verschiedener An­
fragen hak die Reichsbekleidungsstelle in Berlin 
darauf hingewiesen, daß grundsätzlich alle Schuh- 
waven, bei denen auch nur geringe Teile aus Leder, 
Web-, Wirk- oder Strickwaren, aus Filz oder silz- 
artigen Stoffen bestehen, nur gegen Bezugschein 
abgegeben werden dürfen. Hiernach können ohne 
Bezugschein abgegeben werden lediglich ganz aus 
Holz oder ganz aus Gummi hergestellte Schuhwaren. 
Ist dagegen zu dem Holzschuh irgendwie Leder ver­
wendet, wenn z. B auch nur zu einer Spange, oder 
ist der Gummischuh gefüttert, so unterliegt ein 
solcher Schuh der Bezugscheinpflicht.

— ( V u n d e s r a t s v e r o r d n u n g  ü b e r  
Z e m e n t . )  Eine Verordnung des Bundesrats 
vom 25. Januar ermächtigt den Reichskanzler, Be­
stimmungen über Erzeugung und Absatz, sowie über 
die Preise und Lieferungsbedingungen von Zement 
zu treffen. Sie gibt dem Reichskanzler ferner die 
Befugnis, Verträge über die Lieferung von Zement, 
die eine Lieferungspflicht für mehr als 6 Monate 
begründen, insoweit für aufgelöst zu erklären, als 
sie nicht bereits tatsächlich durch Lieferung der Ware 
erfüllt sind.

— ( Di e  er s t e  d i e s j ä h r i g e  S c h w u r ­
st e r ich t s p  e r i ödes beginnt am 12. Februar. 
Zum Vorsitzer ist Landgerichts^ raktor Franzki er­
nannt. Ais G e s c h w o r e n e  wurden gestern unter 
Vorsitz des ernannten Schwurgerichtspräsidenten 
Franzki folgende Herren ausgelost: 1. Landwirt 
Karl Giese-Winkrnau. 2. Rentner Wilhelm Ro-

' mann-Thorn. 3. Oberamtmann Bernhard Meiners- 
Crlmsee, 4. Zollinspektor A rthur. Kriesel-Thorn. 
5 Rittergutsvächter Franz Fritz-Fronau. 6. Besitzer 
Gustav Wrtt-Oberavsmaß, 7. Ingenieur Otto Jung- 
Cvlm, 8. Rentner M artin Scheidler-Culm. 9. Guts­
besitzer Roben Stoyke-Lindenhof 10. Postdirektor 
Nothe-Strasbiirg. 11. Rittergutsbesitzer Redmann- 
Buczek 12. Postmeister Vieth-Nerrmark. 13. Ritter­
gutsbesitzer Georg von Slaski-Orlowo, 14. Ritter- 
outsbesitzer von Danski-Sendzitz, 15. Postmeister 
Meyer-Gofffershausen, 16. Pöstdirektor Alfred Gehr- 
mann-Tborn, 17, Fabrikbesitzer Paul Lohrke-Culm- 
see. 18. Rentner Friedrich Zühlke-Thorn. 19. Stadt­
rat Georg Baumeister-Culm. 20. Oberamtmann 
Hans Moeller-Radowisk. 21. Professor Karl Wede- 
kind-Löbau. 22. Oberzollrevisor Scheiblich-Stras- 
burg, *>3. Kaufmann Boleslaus Hozakowski-Tborn,
24. Baugewerksmetster Konrad Schwartz-Thorn,
25. Oberlehrer Ernst Müller-Culm, 26. Ritterguts­
besitzer Rudolf Meyer zu Eissen-Napolle. 27. Semi- 
ngriehrer Karl Janz-Thörn, 28. Zimmermeister 
Gustav Schilling-Culm, 29. Professor Waldemar 
Fabian-Culm. 30. Oberzollkontrolleur Hugo Vor- 
koeper-Thorn.

— ( I n  d e r  S i t z u n g  d e s  T h o r n e r  
K r i e g s z u s t a n d e s . )  die am 24. Januar in 
S t r a s b u r g  stattfand, wurde der dortige Sattler- 
meister Borns wegen P f e r d e s c h m u g g e l s  zu 
einer Geldstrafe von 1500 Mark oder 300 Tagen 
Gefängnis und zum Wertersatz von 3000 Mark ver­
urteilt.



Chorner Lofalplauderer.
Die 29. Woche des dritten Kriegsjahres ist noch 

werter den Rüstungen für die FrMahrs-Offensive 
gewidmet, unbeschadet eines kräftigen Vorstoßes in 
Kurland, durch den die Schlappe bei Mitau wieder 
wettgemacht wurde. Wie hierbei erwähnt sein mag 
bedeutet der Flußname Aa — die vollere Form ist 
M a. Nche, lateinisch Aqua — „Wasser" oder 
-S tro m , wrd M erra bekanntlich, aus Bisaraha 
entstanden. Weserstrom bedeutet, sodaß die Fulda 
eigentlich als Nebenfluß des gesamten Weserstroms 
bezeichnet werden müßte. I n  Rumänien hat sich. 
auch aus klimatischen Gründen, die Heeresleitung 
^araris beschränkt die Linie Serethmllndunq— 
Focsanr. zu der auch der hineinragende Zipfel Fun- 

lensertigen Ufer gerechnet werden 
muß. so günstig als möglich zu gestalten und auszu- 
»Uien, die Linie nördlich von Focsani zu den Kar­
pathen aber vom Ortoz-Tal her in die Ebene noch 
vorzuschieben, was bei den Eelä'deschwierigkeiten 
und dem mhen Widerstand der Russen nur langsam 
vor stch geht. Hier haben sich bekanntlich die deut- 
lmen Jäger ausgezeichnet, von denen einmal 
tO Mann eine Hohe gegen den Ansturm von zwölf 
Kompagnien gehalten. Der Sturm ging in der 
Weiss vor sich. daß nach artilleristischer Vorbereitung 
drei Kompagnien stürmten, während drei Kompag­
nien als Reserve nicht weit vom Fuße des Hügels 
standen, die übrigen sechs Kompagnien aber sich in 
Entfernung von 1 Kilometer hielten und während 
der Anstürme, die viele Stunden dauerten, ununter­
brochen Hurra! schrien Die Verteidigung wurde 
dadurch etwas erleichtert, daß die Russen nach Er- 
Iteigung der Höhe außer Atem waren und manche 
völlig erschöpft in unsere Gräben fielen. Wann 
und wo die Frühfahrs-Offenstve 18,7 — die im 
Vorgahr bekanntlich am 22. Februar vor Verdun 
begann — einsehen wird. bleibt abzuwarten. Daß 
das Schwert entscheiden muß und allein den gor­
dischen Knoteü lösen kann, darüber sind wir uns 
auch nach der Botschaft Wilsons klar. vielleicht 
Aarer als je. Die Botschaft bestätigt zwar, daß 
Amerika die Beilegung des Weltkri-aes und die 
Bildung eines die alte und die neue Welt umfassen­
den FriedensLundes. der Amerika gegen javanische 
Übergriffs sicher,tellt. sehnlich wünscht, aber die Er­
wartung. daß die amerikanische Regierung einen 
Druck auf England — etwa durch Verbot der Aus- 
sukr von Kriegsmaterial — üben würde, hat sie 
nicht erfüllt. Wenn sie an einer Stelle versichert, 
daß ..keine amerikanische Regierung irgendwie sich 
irgendwelchen Friedensbedingungen ent-^e^ensiellen 
weroe. auf welche die kriegführenden Mächte stch 
enngen, — d. h. doch. welche der Sieger dem Be- 
necrten auferlegen wird —, an einer anderen aber 
fordert, baß der Friede ein „Friede ohne Sieg" sein 
muffe, der den alten Zustand wiederherstellte.' so er- 
N t  ffck die Fraae: Ist dies nur ein akademi^er 
Wunsch? Oder ist dies dahin auszulegen, daß M -  
son seine Macht für einen Frieden ohne Sieg, d. h. 
Ane lastrge Bedingungen für den unterlegenen 
Terl, einzusetzen gedenkt, falls eine Partei, die ihm 
nrcht genehm ist. den Sieg erringt? Man kann es 
so und so auffallen, aber bedenklich muff uns doch 
stimmen, daß er rn der Nationalitätenfraae gerade das 
Beispiel der Polen, statt der Irländer.'der Egypter 
oder Inder anführt, besonders, nachdem den? 
».Vindestrich-Umerikanern". die ihr Deutschtum nicht 
verleugnen wollten, Aochverratsprvzesse angedroht 
worden, überraschen können gewisse Dunkelheiten 
und Widersprüche der Botschaft — auch in der Ver- 
faffungsfEe — allerdings n M ; denn angesichts 
des kommenden Waffenganaes wäre es unklug, sich 
im voraus festzulegen. Hoffen wir. dah das deutsche 
Schwert den gordischen Knoten durchhaut!

Während die Völker der Mittelmächte auf 
FrLLdLn^rophezrurngen verzichtet und sich männlich 
A  ^  Weisheit bekennen, dah der Friede kommen 
A A  unrw früher, re kräftiger der Krieg geführt 
wird. tauchen m den Entente-Ländern wieder neue 
Weissagungen auf — wohl ein Zeichen, dah der 
^nedensgedanke in der Stille um sich greift und die 

viel mit der Friedensfrage beschäftigen, 
wie dafür, dah die Entente es nötig hat. stch durch 
7" Ziemlich langfristige — Siegesprophezeiungen 
aur ^orm hrung des Krieges zu ermutigen. Die 
neueste Weissagung ist italienischen Ursprungs: 
das Pergament soll aus dem 16. Jahrhundert stam­
men und im Besitz des MrrseumÄdirektors Monti 
/Ä ' italienische B latt „Abend-Courier"
(„Carriere della Sera") teilt über den In h a lt u. a. 
Mit: „Wenn die neue Raffe» die ihren Namen von 
Romulus ableitet." — d. h. die Rumänen — „sich 
erhoben, wird die wilde Bestie, von allen Seiten in 
die Enge getrieben, vergeblich brüllend den Versuch 
machen, ihren Feind zu verschlingen. Es wird große 
Schlachten geben, während der Mond sich dreizchn- 
mal füllt und wieder schwindet. Am letzten 
des 13. Monds wird eine Jungfrau, in deren 
Namen sich zwei i—a. ein t und ein l befinden, das 
Tier erlegen, und die lateinischen Völker werden 
sich in das Fell teilen." Da Rumänien am 28. Au­
gust den Krieg erklärt hat und dreizehn Monde, 
der Mond zu 28 Tagen, einen Zeitraum von 364 
Tagen, also ein volles Jahr weniger 1 Tag. aus­
füllen. so wird nach der Prophezeiung am 27. August 
1917 die Jungfrau mit den zwei i-^a. d. h. JLalia. 
dem Germanentum den Todesstoh versetzen. Die 
Herausgeber des Pergaments, dessen lateinische 
Schrift schon an einigen Stellen stark verblaßt war. 
haben übrigens eine Interpolation, d- h. Wort- 
ergänzung. vorgenommen, wie sie ihrer National- 
eitelkeLL schmeichelte. Auf dem Pergament war zu 
Esen: . eftu oum ciuodus i—s", was die
Herausgeber ergänzt beben zu: „pveffs evm 
dvs i—a". d. h. Mädchen mit zwei i und a im 
Namen, wozu sie dann das t und l fügten, um es 
arff „ Ita lia"  deuten zu können. Die richtige Inter- 
polierung durfte aber sem: „aseffa", d. h. Eselin, 
und der Sinn der Prophezeiung der, dah em Esel 
mit zwei I —a dem sterbenden germanischen Löwen 
noch einen Fußtritt als Gnadenstoß geben wird. -  
eine Rolle, die bekanntlich Ita lien  vor einem Jahr 
und Rumänien jetzt zu spielen gedachte. Als de 
rumänische Esel in das Entente-Konzert eintrai 
schrieb Francesco Cahuri. ein Vertreter de 
italienischen Kriogspreffe. im „Giornale d 'Jta lia" 
Wenn die Klarinette Sarrails erklingen witt 
wird dies das Signal für die Rumänen sein, z 
«hren Instrumenten zu greifen und die Nachbar 
Monarchie über den Haufen zu blasen." — ein 
Prophezeiung, welche die Lungenkraft des ruma 
mschen Partners stark überschätzt hat. I n  diese 
-rauschung waren, wie bekannt, besonders auch di 
Franzosen befanoen. die von der Ziffer 600 000 os 
rumänischen Armee ebenso berauscht waren, wi 
vorher von der Ziffer 2 606 000 der russischen Ärmel 
vo wagte der Journalist Marcel Hutin im „Ech 
de Parrs" am Tage nach der Kriegserklärung Ru 
mäniens die Voraussage: „Die Gesamtheit de
großen Aufgaben, vor welche die Mittelmächte nun 
mehr gestellt sind, gibt mir die Überzeugung, das 
mathematrsch gesprochen, die Deutschen Mitte Otto 
ber 1916 geschlagen sein werden." Nun. der Aus 
gang ist bekannt: der Löwe lebt noch. und de

aber in der letzten Schlacht (1760) in öfter» 
reichische Gefangenschaft und wurde erst 176! aus­
gewechselt. Am 16. August 1762 schielt er den 
Generalsrang. 1783 war er Gouverneur von 
Berlin, 1793 befehligte er die Truppen, die die 
zweite Teilung Polens vollenden sollten. 1794 er­
hielt er den Oberbefehl über die preußischen Trup­
pen am Rhein. 1806 tra t er wieder in die preutzk 
sche Armee ein, wurde bei Auerstedt verwundet 
und fiel in Erfurt in französische Gefangenschaft. 
Nachdem die Franzosen Berlin besetzt hatten, er­
teilte ihm Napoleon die Freiheit und das Kreuz 
der Ehrenlegion. Später zog er sich nach Havel- 
berg zurück, wo er am 28. Januar 1816 starb.

Z u r Besetzung der M önchsrepublik am B erge ALhoS durch die Ententemächte. 
Kloster Esphigmena. 2. Kloster Agios ParloZ 3. Das historische Hagia-Lama-Kloster. 4. Ueber-

sickts karte.
Aus dem heiligen Berge Athos ist innerhalb 

der Aiönchsrepublik Athos ein heftiger Krieg ent­
brannt, der gefährliche Formen anzunehmen droht. 
Der größte Teil der frommen Mönche entbrannte 
in wilder Streitlust zugunsten des Königs Kon­
stantin, während der andere Teil zur Fahne Veni- 
zelos schwur. Es blieb aber.nicht beim Geister­
kampf sondern es kam zu regelrechten Gefechten. 
Die schließliche Folge war» daß die Entente zur ge­
waltsamen Besetzung der ALHosinseln schritt. Die

Mönchsrepublik auf dem Berge Athos ist eines 
der merkwürdigsten Gemeindewesen der Welt. Sie 
besteht aus 21 Klöstern, kleinen Dörfern und Ein­
siedeleien. Auch eine Hauptstadt Kargas ist vor­
handen. Die Klöster werden entweder monarchisch 
durch einen Abt regiert oder republikanisch durch 
einen jedes Jah r von allen Klosterinsassen ge­
wählten Ausschuß. Das Leben ist äußerst streng, 
die Nahrung mehr als einfach. Die ganze Repu­
blik wird durch einen Mönchskonvent geleitet.

Esel mußte seinen Vorwitz mit dem Verlust seiner 
beiden walachischen Hinterviertel bezahlen. Hoffen 
wir, daß es also jedem ergehen wird. der am 27. 
August 1917 die gleiche Rolle spielen zu können 
glaubt! Unter die Propheten ist auch der englische 
Munitionsminister Vddison gegangen. Bei der 
Neujahrsfeier der Munitionsarbeiter in Birming­
ham hielt er eine Ansprache, in der er u. a. sagte: 
„Der Weltkrieg steht im Zeichen des Buchstabens B: 
1814 Brüssel. 1915 Belgrad. 1916 Bukarest. 1917 — 
Berlin." Birmingham hatte ihm eigentlich näher 
aelegen. Warten wir ab, ob wir nicht in diesem 
Jahre 1917 Birmingham näher rücken, als der 
EngläMer Berlin!

Vor uns liegt der Feldpostbrief eines Thorner 
Handwerksmeisters an seine Gattin, der nichts be­
deutendes zu enthalten scheint und dem doch eine 
Liefe Bedeutung innewohnt. Der Brief lautet: 
„Liebes Kind! Jetzt liegen wir über 24 Stunden 
auf dem Bahnhof Buzeu in Rumänien und fahren 
noch nicht weiter; woran dies liegt, weiß man noch 
nicht. Nun sage mal, Schatz, heute ist es nun 
41 Tage her. daß ich auf der Reise nach einem un­
bekannten Bestimmungsort bin. Dies ist der vierte 
Brief von Bukarest. Ob du sie alle schon erhalten 
hast, weiß ich nicht. Ich schrieb dir in allen vier 
Briefen, d<-ß du jetzt Antwort senden kannst, und 
teilte auch jedesmal die Adresse mit. Sonst geht 
es mir sehr gut; wir sehen hier viel vom Kriege, 
wie ich dir in allen Briefen schrieb. Auch eine 
Ansichtskarte mit meinem Bilde sandte ich dir; 
teils mir jetzt auch mit, ob du eine Aufnahme von 
Budapest und eine von Bukarest erhalten hast. 
Dann schrieb ich dir. daß du mir jetzt auch Pakete 
und Briefs senden kannst. Warten tue ich ja schon 
lange. Ob ich schon zu Kaisersgeburtstag die erste 
Nachricht von dir haben werde, ist ungewiß. Wer 
weiß. wielange wir in Buzeu bleiben rverden; noch 
40 Kilometer mit der Bahn, und wir sind an der 
Front. Schicks mir eine Maschine zum Stopfen von 
Zigaretten, auch ein oder zwei Pakete Zigaretten. 
Nun seid alle gegrüßt und geküßt!" — I n  der Regel 
geschieht es ja, daß aus der Heimat Briefe an die 
Front gehen, auf die keine Antwort erfolgt. Brief 
auf Brief wird gesandt, und immer dasse be 
Schweigen — bis eine amtliche Mitteilung nach 
langer Unruhe die traurige Gewißheit bringt. Daß 
es auch e'nen Krieg im Frieden gibt, mit Schmerzen, 
Krankheit und frühzeitigem Tod. haben viele ver­
gessen Daran werden wir durch diesen Feldpost­
brief erinnert, mit dem der umgekehrte Fall einge­
troffen. daß Brief auf Brief aus dem Felde kommt 
und immer dasselbe Schweigen weil — die Gattin 
schwer erkrankt war und durch ärztliche Kunst nicht 
gerettet werden konnte. Die erwartete Antwort 
wird auch hier dem Brieffchreiber von fremder Hand 
zugehen, von der Großmutter in Mocker. welche 
die vier blühenden Kinder, die den Verlust noch 
nicht fühlen, in Wiege genommen hat. Der Welt­
krieg ist ja. im Gegensatz zu den früheren, ritter­
lichen Kämpfen, so brutal und furchtbar, daß alle 
Lerden des Friedens dagegen verblassen. Aber 
Falle wie der vorliegende erinnern uns doch daran, 
daß auch der Friede seine Tragik hat, die im enge­
r n  Kreise so rührt und erschüttert, wie die Tragik 
des K riegs im weiten Kreise der Welt.

Das Wetter der Wache war. wie im ganzen 
charattervollen Monat Januar, echt winterlich, mit 
hohen Kältegraden in der Nacht, am Anfang der 
Woche selbst am Tage, da wir am Sonnabend 5, 
am Montag sogar 7 Grad Celsius unter Null hatten, 
während die Tagestemveratur in der Mitte der 
Woche etwas milder war. jedoch andauernd unter 
dem Geftiervuntt sich hielt. Die nächtliche Tempe­
ratur blieb in der ganzen Woche unter 7 Grad

Kälte, gleichviel, aus welcher Richtung der Wind 
wehte. Wir hatten am Sonnabend bei Ost, am 
Montag bei Nordwest 12 Grad unter Null als 
tiefsten Stand des Thermometers, in den folgenden 
Tagen bei Nordwest 8, bei Nordost 7, bei Südost 10 
und gestern bei Westwind 8 Grad Kalte, sodaß die 
Schneedecke selbst in den Straßen der Stadt stand­
hielt, wenn auch die Schlittenbahn in der Innen­
stadt stellenweise recht mangelhaft war. Bei dieser 
Temperatur war das Erscheinen des ersten M ai­
käfers im Schirpitzer Forst — von dem durch die 
Stubenrvärme herausgelockten Schmetterling nicht 
zu reden — überraschend; denn man begreift nicht, 
von wannen ihm die Frühlingsbotschaft gekommen 
sein könnte. Während der zarte Schmetterling 
seinem Schicksal überlassen bleiben mußte, wurde der 
Maikäfer in Pflege gegeben, und es waren ihm die 
Einkünfte eines Blumentopfes zum Lebensunter­
halt angewiesen. Aber der Kerf, der seinen Irrtum  
erkannt, hat vorgezogen, wieder in die Unterwelt 
zurüchplkehren. Man fand ihn am nächsten Tage 
auf dem Rücken liegen und mit seinen sechs Beinen 
Erde über sich schaufeln, bis er verschwunden war. 
Nun schläft er wieder im Erdreich des Blumen­
topfes, einige Zentimeter unter der Oberfläche. 
Wird er im M ai wiedererscheinen?

Gerreralfeldmarschall Graf von Möllendsrf.
Am 28. d. M. sind gerade 101 Jahre vergangen, 

daß Wichard Joachim Heinrich Graf von Möllen- 
dorf in Havelberg die Augen zu ewigem Schlum­
mer schloß. Er war am 7. Januar 1724 zu 
Lüdendorf in der Priegnitz geboren und kam 1740 
als Page an den Hof Friedrichs des Großen. Er 
begleitete den König in den ersten schleflschen 
Krieg und machte , den zweiten als Fähnrich im 
1. Garde-Bataillon mit. Im  Jahre 1746 wurde 
er nach der Schlacht bei Soor sofort Hauptmann 
und Flügeladjutant des Königs; im Siebenjäh­
rigen Krieg nahm er an den Schlachten Lei Prag, 
Kollin, Roßbach und Leuthen teil, wo er den 
Kirchhof erstürmte und den Orden Pour le merite 
erhielt und zum Major ernannt wurde. Auch Lei 
Hochkirch und Torgau zeichnete er sich aus, fiel

Uriegs-Aller!ei.
Die Berichte des rumänische« Militärattachees 

in Berlin.
Unter den in Rumänien von den deutschen 

Truppen erbeuteten Schriftstücken befinden sich auch 
die Berichte, welche der rumänische Militärattaches 
in Berlin, Oberstleutnant Mircescu. im Jahre 1916 
an seine Regierung erstattete. Mircescu. der bei 
allen Schlachten an der West- und Ostfront Ge­
legenheit hatte, stch persönlich vom Stande der 
Dinge zu überzeugen, und der erst bei der Kriegs­
erklärung Rumäniens Deutschland verließ, schil­
derte in seinen Berichten die Erfolglosigkeit des 
großen russischen Angriffs in Galizien auf die 
Gesamtlage und sagte das Fehlschlagen des eng- 
lisch - französischen Durchbruchsversuchs an der 
Somme voraus. Seine Berichte ließen auch keinen 
Zweifel darüber, daß die Mittelmächte in der Lage 
sind, ihre Maßnahmen an den verschiedenen Fron- 
ten der Lage entsprechend und mit Aussicht auf 
weitere Erfolge zu gestalten, unabhängig von den 
Anstrengungen, mit denen die Ententemächte durch 
gleichzeitigen Angriff auf mehreren Fronten dies« 
Maßnahmen zu durchkreuzen suchten. Die Berichte 
des Militärattachees betonen eindringlich die Er­
folge der Mittelmächte und lasten sein Vertrauen 
in ihren endgiltigen Sieg erkennen.

Baut England Handels-li-Boote?
Nach „Politiken" (Kopenhagen) vom 21. Jam m r 

äußerte der Eeneralkassierer und Mitglied des M i­
nisteriums. S ir Joseph Crompton Rickett. in einer 
Rede, im Notfalls müsse man Lebensmittel heran- 
schaffen, indem man Fiacht-H-Boote baue. Nach 
seiner Anficht sei es möglich, V-Boote von unbe­
grenzten Dimensionen zu bauen.
Die Minderwertigkeit der amerikanischen Munition,

„Daily Telegraph" meldet aus Newyork vom 
22. Januar: Marinesekretär Daniels hat eine sehr 
ungünstige Kritik über die in Amerika hergestellt« 
Munition geübt. Bei einer Prüfung von 14zöllt- 
gen Geschossen aus den Werken der Bethlehem Steel 
To. entsprachen nur 8.8 Prozent den Anforderungen, 
von denen der Krucible Steel Eo. 37,7 Prozent 
und von denen der Midvale Eo. 73 Prozent. Von 
den Fabrikanten sagte der Marinesekretär, sie 
stellten den Gewinn über den Patriotismus.

Je se o  von B uttkam er 
Der einstige, langjährige Gouverneur von 

Kamerun Jesco von Puttkamer ist in Berlin ge­
storben. Er war am 2. Ju li 185S a ls  Sohn des 
verstorbenen Regierungspräsidenten von P u tt­
kamer geboren, wurde als Referendar 1883 dem 
Konsulat zur Beschäftigung überwiesen und zwei 
Jahre später nach Deutsch-Afrika entsandt, dem 
er mehr als 20 Jahre wichtige, erfolgreiche Dienste 
leistete. Anfang 1886 wurde er zum Gouver­
neur von Kamerun ernannt, auf welchen Posten 
er elf Jahre verblieb. Diese Jahre find von un­
seren Kolonialsa chleuten wohl mit Recht als die 
Periode des Aufbaues der Kolonie in großen 

! Zügen gezeichnet. Im  Jahre 1906 kehrte er nach 
Deutschland zurück und im September 1888 erhielt 
er den erbetenen Abschied aus dem Kolonialdienst.

Kaiserworte.
„Das deutsche Volk weiß. daß es um sein Dasei« 

geht. Es kennt seine Kraft und vertraut auf 
Gottes Hilfe. Darum kann nichts seine Entschlossen­
heit und Ausdauer erschüttern. W ir werden diesen 
Kampf zu einem Ende fuhren, das unser Reich vor 
neuem Überfall schützt und dem friedlichen Streit 
deutschen Geistes und deutscher Hände für alle Zu­
kunft ein freies Feld sichert. Frei, sicher und stark 
wollen wir wohnen unter den Völkern des Erd­
balles. Dieses Recht soll und wird uns nremand 
rauben."

An das deutsche Volk. 31. Ju li  1818.



M cIM W r WMW.
Aufforderung -es Kriegsamts zur freiwilligen Meldung gemäß 
8 7, Abs. 2 des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst.

Hilfsdienstpflichtige werden zur Verwendung bei Militärbehör­
den und Zivilverwaltungen, im besetzten Gebiet für folgende Be­
schäftigungsarten gesucht:

1. Gerichtsdienst,
2. Post- und Telegraphendienst,
3. Maschinen- und Hilfsschreiber, Botendienst,
4. Technischer Dienst,
3. Krastfahrdienst,
6. Eisenbahndienst,
7. Bäcker und Schlächter,
8. Handwerker jeder Art,
?. Land- und forstwirtschaftlicher Arbeitsdienst,

10. Anderer Arbeitsdienst jeder Art,
11. Pferdepfleger, Kutscher, Viehwärter,
12. Sicherheitsdienst (Bahnschutz, Gefangenen- u. Gefängnis- 

bewachung),
13. Krankenpflege.
Hilfsdienstpflichtige mit französischen, »komischen oder polnischen 

Sprachkenntnissen werden besonders berücksichtigt.
Bis zur endgiltigen Ueberweisung an die Bedarfsstellen des 

besetzten Gebietes wird ein „vorläufiger Dienstvertrag" abgeschlossen. 
Die Hilfsdienstpflichtigen erhalten:
freie Verpflegung oder Geld-Entschädigung für Selbstverpfle­
gung, freie Unterkunft,
fteie Eisenbahnfahrt zum Bestimmungsort und zurück, 
freie Benutzung der Feldpost, fteie ärztliche und Lazarettbe­
handlung, sowie täglich 4 Mk. für die Dauer des vor­
läufigen Vertrages.
Die endgiltige Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann erst bei 

Abschluß des endgiltigen Dienstvertrages festgesetzt werden und 
richtet sich nach Art und Dauer der Arbeit sowie nach Leistung; 
eine auskömmliche Bezahlung wird zugesichert.

Im  Falle des Bedürfnisses werden außerdem Zulagen gewährt 
für in der Heimat zu versorgende Familienangehörige.

Die Versorgung Hilfsdienstpflichtiger, die eine Kriegsdienstbe­
schädigung erleiden, und ihrer Hinterbliebenen wird noch besonders 
geregelt.

Meldungen nimmt entgegen:

Gouvernement Lhorn Wssdlenftrneldestelle, 
Baderstrabe 11, Zimmer 28).

Es sind beizubringen:
polizeilicher Ausweis, etwaige Militärpapiere, Deschäftigungsaus- 
weis oder Arbeitspapiere, erforderlichenfalls eine Bescheinigung 
gemäß § 9, Abs. 1 des Gesetzes über den vaterländischen Hilfs­
dienst (Abkehrschein), Angaben, wann der Bewerber die Beschäfti­
gung antreten kann.

Kriegsamtftelle in Danzig.
Bekanntmachung.

Zum Zwecke

statistischer Feststellungen
werden die In h ab er von Anteilscheinen der westpreußischen 
Kriegsversicherung ersucht, etwaige Todesfälle der Verwaltung 
der westpreußischen Kriegsversicherung in D a n z i g ,  Elisabeth­
wall 9, baldigst anzuzeigen.

D a n z i g  den 28. J a n u a r  1917.

Generaldirektor der Brandkasse und der Lebensversichemngs- 
anstalt der Provinz Westpreutzen.

a e u tr r N s  c N s m ie r r N u is  L Ä T
190!.. Ollem. u. llallt. L u rs . Raollst. LIum. 11. L tellennaoll^ . kr

B llW llW , ö lk ilW M . MlWnMmbk»
lehrt erfolgreich

LL. Bücherrevisor,
jetzt Gerberstraße 22/2S, Eingang Schloßstraße.

' Anmeldungen werden noch entgegengenommen.

F ü r mein Kontor und Lager suche ich

Wlige M W M .
T h o r« ,

______ _____ Culmerftraße 12.______

W k ls .M M k b M ll 
Nil U M M M iM

sucht für sofort

t». Nortel, SaugeschSst,
_________ W aldstraße 43._________

Amuierleute
pellt von sofort aA

Ml. S a N sI , VangksW,
___________ Wcnostraße 43. ____

stellt sofort ein
T horner B r o t fa b r ik

G. m. b. H.

Schuhmachergesellen,
auch kriegsbeschädigten, sucht 
________ r8 < r l , l« 1 « r .  Araberstraße 5

I Volontär
für Groß-Dertrieb von Tabakfabrikaten 
und Z igarren-Fabriklager gesucht.

HV « ,  v b l s v r s l L l ,  T h o r» .

SchlB erlehlllW
werden noch eingestellt.

«lvlnktti-s, Mscherstr. 49.

S M e r le h r l iW
stellt ein O t t «  IL S k A .

Bau- und Kuniischlosserei, 
_____________ Brückenstraße 22.
Zum  sofortigen A ntritt suchen w ir mehrere 
tüchtige, unbescholtene, nüchterne, gesunde 

M änner als

Wächter
Meldungen vorm ittags von 10—12 und 

nachmittags van 4—6 Uhr.

Wkkw dttWlttt Uch'U.
WicheseWst m. b. H..

T h o ru , Breitestraße 37, Fernsprecher 860.

kuscheltet
stellt ein

Lborim vranbaur.
Bei gutem Lohn stellt ein

Wetter und Wellerlnnen
Zementsabrik, Thoru-Mocker, 

____  Eichbergstraße.
Tüchtiger, älterer

Kutscher
sofort gesucht.

Baumaterialien- u. Kohlen-Handels- 
gesellschaft m. b. H.-

 ̂ Mellienstraße 8.

Kutscher
und Platzarvetter

stellt von sofort ein
M . S s r l e l ,  Baugeschäft,

W äldstraße 43.

Bortragstag
Die Frage der Ausschließung des Strohes gewinnt für die ausreichende 

Ernährung unserer Viehbestände immer größere Bedeutung.
Um den Landwirten unserer Provinz Gelegenheit zu geben, sich über den 

W ert und die praktische Durchführung des Verfahrens der Strohaufschließung 
in der eigenen Wirtschaft zu unterrichten, veranstalten w ir

Freitag den 2. Februar d. Fs.. vormittags 11 Uhr,
in dem großen Saale des Landeshapses zu Danzig

einen Bortragstag.
Vortrage haben übernommen:

Herr Pros. Dr. I'iuMrlinK-Leipzig-Mockern über
„ W M ltttM ltW  W  WO".

Herr Rittmeister Oolsinaim-Lindenberg, Kreis Beeskoro, über
„1l! » M  M i§  mit der" 7

Herr Pros. Dr. Herlaoll-Bromberg über
.M d m geii Sei der U s W e ß «  »m W O z« M teriM M en".

Herren unserer Provinz, die sich bereits mit dieser Frage eingehend be­
schäftigt haben, werden ihre Erfahrungen bei dieser Gelegenheit gleichfalls 
vortragen.

Die Teilnahme an diesem Bortragstag, zu dem wir unsere Berufs­
genossen hiermit einladen, ist kostenlos.

Iie  L lm W I lW W W «  W  >>ie U M  W U k i i N

Gut entwickelte 2— 3 jährige Pferde aus Holland, schweren und mittelschwe- 
ren Schlages, werden an nachstehenden Orten und Terminen durch uns verkauft :

1. P r .  S targard , Zentralmollerei Sokuvilm auu,
Donnerstag ven 1. Februar, 11.38 Uhr vormittags.

48 Pferde,
2. O liva , Zoppoterstraße 6,

Sonnabend ven 3. Februar, 12 Uhr mittags.
81 Werde,

3. Culm, Vahnhosstraße 10,
Dienstag den 8. Februar, 11.38 Uhr vormittags.

48 Werde.

 ̂ 7 7

Sämtliche Pferde werden meistbietend ohne jede Garantie verkauft.
Zugelassen zum Kauf ist jeder Pferdebesitzer Westpreußens, dem nachweis­

lich Pferde von der M ilitärbehörde ausgehoben sind.
Gewerbsmäßige Händler sind vom Ankauf ausgeschlossen.
I n  P r . S targard  erfolgt die Vorführung während der Auktion, in Oliva 

und Culm werden infolge Platzmangels die Pferde Stunde vor Beginn der 
Auktion an der Hand vorgeführt.

Eisenbahnwagen zum Abtransport werden —  soweit angängig — bereit­
gestellt werden.

Landwirtschastskammer für die Provinz Westpreutzen.

MMMzeiie kreMsilstsIt.
kervrat 174, 181 M is l s  rdorn . L reilesirasss 14.

/c k lik n -lla p lls !  unä k s s v r v e n  2 6  l^illionkn iVlark.
V orkaut unä LoleibnnZ von ^Vsrtpnpioron. N nlösnn^ von 2iu8- unä Oivläouäsu- 

softoineu. ^nuadw s von 8par- unä vopositoussoläorn ru r böodstmösslioben Vor2M8uv§. 
^ntbon'gftrnvss unä Vorivaltuvss von vspots. Loftsok- unä Lonto-Lorront-Vorkodr. 
I)i8kovtiorunss von Voodsoln. Vormiotunss von 8tat>ikLoüsrn. Svpotkokonvorinittolunx.

Suche sofort einige

Viktoria-Park.
Einen kräftigen

Arbeitsbnrscheu
der mit P ferden vertraut ist, sucht von sofort 

.Lindenstr. 58.

Kräftige WettsbMen
stellt -In L L V L N L -S L V S . T h o r« ,

Tulm erslraße 12.

L andm äS chen

g e w e rb sm ä ß ig e  S te lle n v e rm ilt le rm , 
Thor». Z, 2 Treppen.

Stenotypistin»
flott und sicher arbeitend, nur erste Kraft 
mit besserer Schulbildung, für sofort ge­
sucht. M eldungen mit Gehaltsansprüchen 
und Lebenslauf an

L . M o s e k s I I .
(Osterode) B a u a u s s ü h r rm g e n tt . D am ps- 
säg e w erk . T h o r« . Schuhmacherstr. 2.

Suche vom 1. F ebruar oder M ärz für 
mein Kolonialwaren- u. Delikatessengeschäft

7  '  .
das auch mit der einfachen Buchführung 
vertraut ist.

Mio FLvnbovM.

schon praktisch tätig gewesen, mit guter 
Schulbildung zum sofortigen Antritt

gesucht.
Schriftliche Angebote mit Zeugnis- 

abschriften und Gehaltsamprüchen zu 
richten an
Nvrrmami rdomas,

H o n igsm chen fab rik . Neustadt. M arkt 4.

A l i g e  B M W
sucht KU. Tßovn 3.

Pionier-Kantine.

UnMiesm oliek NiidcheN
gewünscht. Mellienstraße 85, 2.

Lkljmii! fm Gchüg,
Schmiedebergstraße 1, I I I .

Ä ttskunsis-B üro
KvIdrriLlÄÄelViksnniis, G m. 

b. mit Detektiv-Abteilung 
jetzt: B e r l in  ' r v . . Kurfürstendamm 17.

Zentner
Zeraäella

an Verbraucher für 30 Mk.denZtr. 
abzugeben.

T l l n i v i ' -
Thorn-Mocker.

mil und ohne Feder, stark und bequem, 
R eparaturen v. B  indagen ant u. billigst. 
S E  Handschuhwäscherei » .F ärberei. -MG 
8 .  « s r r i s k ß ,  prakt. Bandagist, Thorn, 

S trobandstr. 4.

Plätterin
(Anfängerin) stellt ein

Wäscherei „Aauenlob",
___ Friedrichstraße 7.

Z uarbeiterinnen  
und Lehrdam en

für Putz gesucht.________ 8 .  V rL V O ».

KlM Aiiitn.
die das Putzfach gründlich erlem en wollen, 
können sich melden.

Anna Msuievskl,
Putzmachermeister,

Copvernikusstr. 5.

für H ausreinigung gegen freie W ohnung 
und Nebenverdienst gesucht.

M eldungen______ Fischerstr. 49 part.

können sich melden bei
H . L .  p o k l .

Ein Mädchen,
das Melken kann und G arten-A rbeit ver­
steht, kann sich melden bei gutem Lohn.

Strobandstraße 24, park.

siü WM « » M M
gesucht N r .  ^ V l l k v r i »  rllSr«L 6il<L , 

Thorn-Mocker.

von  sofort g esucht.

Altstadt. M arkt 8.

AllsMterill
für kleinen H aushalt sofort verlangt.v. 8rMii8ttz!ii, KreiteKr. 8.

Eine A n W M n n
für's Gouv.-Gericht von 1—4 nachm. sucht 
____ M i l b r s r S t .  Tuchmacherstr. 2.

AnsivlirieillNliie».
1 5 -1 6  jährig, vom l. 2. 17 gesucht. 

_____ _______ Brückenstratze 23, 3.

Ausrviirterin °sofvrl gesucht. 
Waldstr.atze 4S. 3. links.

« W W S  « W en .
auch schulpflichtig, für nachmittags zu einem 
3 fähr. Kinde gesucht. Schillerstr. 8. 1.

Z-1«MiirkLU".."L'L
Prospekt (m it Garantieschein), ^ « » k .  RT.

Abressenverlag, Cölrr 276.

2«M MK
zur Ablösung eine« Hypothek auf 
einem Geschästsgvundstüek in der Alt­
stadt per 1. April 1917 gesucht.

Angebote unter Lll. 1 6 2  a»  die Ge» 
schäftsstelle der ^Presse". _________

W l.  
!il

zu verm ieten.

k^sx p ü n c k e r s »
_____  Brückenstraße 11. ptr.

Lagerkeller,
Klosterstr., sowie S p e ic h e rra u m , Haupv» 
bahnhof, zu vermieten.

HU. Parkstraße 1L.

Platz.
30X 90 v jrn . vor dem Leib. T or, für ga- 
werbt. Zwecke sof. langjähr. zu verpachten.

Angebote unter HU. 1 7 3 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".______
^ e l d d a r l e h n e  ohne B ürg. auf Wechsel,

abz., Kriegsanl., W ertpapiere kauft u. bet. 
k .kW M M . B erlin 57,Frobenft 18.r. Rückp.
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Dio Operationen des Alpentorps 
vom Roten Turm-Potz bis Tüu.

i i .
Die Kämpfe um den Roten-Turm-Paß.

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns ge­
schrieben:

I n  den letzten Tagen der Schlacht Lei Her­
mann-stadt leitete der Feind zur Entlastung der 
umklammerten 1. Armee einen Offensivstoß seiner 
2. und Nord-Armee aus dem Fogaraser Gebirge 
und nordöstlich ein. Während im Goergeny-Ge- 
brrge der Angriff abgeschlagen wurde, mutzte auf 
dem Südflügel eine österreichisch-ungarische Ka­
valier: edimsion dem Druck nachgeben. General 
von Falkenhayn entschloß sich sofort zu neuem An­
griff. Unmittelbar aus der Umfassungs- und An­
griffsoperation bei Hermannstadt wurden die 
Haupt-kräfte der 9. Armee in nordöstlicher Richtung 
abgedreht und zum Vorstoß gegen den verfolgen­
den linken Flügel der rumänischen 2. Armee auf 
die von Hermannstadt nach Fogaras und Schätz- 
burg (Szoges-var) führenden Straßen angesetzt.

Dem Alpentorps fiel die Aufgabe zu, mit den 
in der Verfolgung auf den Roten-Turm-Paß be­
griffenen und dem Korps nun unterstellten Teilen 
der 9. Armee beiderseits des Paffes bis auf den 
Sebirgskamm vorzustoßen und die Sicherung nach 
bilden in allgemeiner Linie Streflesci—Westhang 
des Surul zu übernehmen.

Während des herrlichen Kampf- und Sieges­
zuges der Armee Falkenhayn durch den Geister- 
Dald nach Kronstadt rang das Alpenkorps in er­
bitterten Gefechten um die steilen Höhen östlich 
und westlich des Paffes. Zwei Brennpunkte hoben 
sich in den nun folgenden Tagen schwerer Kämpfe 
hervor:

Westlich des Paffes: Die Höhenstellung in
Linie Mt. Murgasu (1763)— D. Vadului (1531).

östlich des Alt: Die Angriffe zur Gewinnung 
des Gebirgskammes westlich des Surul.

Am 1. Oktober erneuerte der Feind seine bis 
dahin vergeblichen Angriffe gegen die Linie Eai- 
Neni—-Mt. Robu, während auf den von Süden her­
anführenden Bahn- und Straßenlinien neue 
Kräfte im Anmarsch waren und auch im Rücken 
Unserer Stellungen versprengte Abteilungen sich 
nach Süden durchzuschlagen versuchten. So griff 
in der Nacht vom 2. zum 3. Oktober ein feindliches 
Bataillon mit Teilen einer Kolonne aus den W al­
dungen nördlich des Vadului unsere Sicherungsab­
teilung plötzlich im Rücken an. Nach heftigem 
Kampf und unter Verlust von 100 Gefangenen ent­
kam ein Teil dieses Bataillons (vom runr. Jnf.- 
Regt. 49) nach Süden. An demselben Tage wür­
ben vereinzelte Angriffe gegen den Mt. Murgasu 
und Vorstöße stärkerer Kräfte gegen den Vadului 
abgeschlagen, nachdem hier der Gegner unsere 
Sicherungslinie bereits durchbrochen hatte. Ein 
am 6. Oktober angesetzter eigener Gegenangriff am 
Murgasu und Vadului stieß auf überlegenen 
Feind, brachte auf dem rechten Flügel aber einigen

berliner Brief.
----------  (Nachdruck verboten.)

Die 12 G r a d  K ä l t e ,  die wir in den letzten 
Tagen in Berlin hatten, waren bei dem augenblick­
lich herrschenden Kohlenmangel für Viele recht un­
angenehm. Doch selbst hierbei war dem einen sin 
Nachtigall, was dem ändern sin Uhl war. Die 
Astronomen der Sternwarten in Berlin, in Pots­
dam und in Treptow nämlich rieben sich die 
Hände, nicht vor Kälte, sondern vor Vergnügen. 
Sie hofften bei der klaren Winterlust die Son­
nenfinsternis recht liebevoll beobachten zu können, 
die am 23. Januar frühmorgens über ihren 
Häupten eintreten sollte. Da zog der Himmel am 
22. Januar seinen Wolkenvorhang vor und lüftete 
ihn erst wieder, als der Mondschatten das Son- 
nenantlitz nicht mehr verdunkelte. Es ist Krieg, 
bie Welt steht in Brand, selbst die Fernrohre, 
scheints, sollen Kanonenrohre werden.

Die 12 Grad Kälte haben wir jedenfalls ge­
spürt. Es war kein schöner Anblick, die Menschen 
in den Straßen und an den Güterbahnhöfen nach 
^  K o h l e n  stehen zu sehen. Die „neutralen" 
Federn haben wieder Arbeit bekommen, und auf 
bie Frostbeulen der Italiener und Franzosen mag 
sich das Bewußtsein, daß die „boches" ganz ebenso 
srieren, wie linder Balsam legen. Wir wissen es 
besser, daß wir m a s s e n h a f t  K o h l e n  h a b e n  
und daß es an den Kohlen nicht liegt. Auf den 
Güterbahnhöfen stauen sich die Waggons mit 
Kohlen und Koks. Die Händler bekommen von 
bsn Güterabfertigungsstellen täglich Lagerscheine 
um Lagerscheine, d. h. die amtliche Bestätigung, 

aß neue Zufuhr für sie eingetroffen ist. Aber 
bie Händler können die Kohlen nicht heranholen, 
weil die — Kutscher nicht da sind, die sie absah­
e n . Die Berliner Händler müssen daher ihren 
Kunden anheimstellen, sich die Kohlen seW  abzu-

Ckorn. Sonntag orn 28 Zannar >'»?.

Die prelle.
tvrlt!« siati.)

Geländegewinn. Am folgenden Tage erlitt der 
Gegner ein kleines Mißgeschick: ein ErsatzLrans-
port des rumänischen Jägerregiments 5 hatte von 
dem am Murgasu stehenden rum. J.-R. 66 eine 
falsche Anweisung erhalten, marschierte ahnungs­
los in unsere Stellung und wurde dort abgefan­
gen. Der 7. Oktober brachte einen erfreulichen 
Fortschritt: etwa 2 feindliche Bataillone griffen 

 ̂ vom Nachmittag bis in die Nacht wiederholt zwei 
! an Vadului stehende bayerische Kompagnien an.
E Nach hartem Kampf mutzte sich unter starken Ver- 
! lüften der Feind in das Laineni-Bachtal zurück­
ziehen, während gleichzeitig vom Passe aus rumä­
nische Abteilungen vom Osthang des Vadului ver­
trieben wurden.

Zur Gewinnung der Sicheruirgslinie östlich des 
Paffes war eine Gruppe über die Linie rumänische 
Patzgreirze—Varful Boului (1166) angesetzt wor­
den, unterstützt durch eine Stoßgruppe aus Gegend 
Mso-Ssbes (6 Kilometer, südöstlich N. Talmacz). 
Starke feindliche Kräfte mit zahlreichen Maschi­
nengewehren, Gebirgs- und schwerer Artillerie 
hatten sich auf dem Kamm des Fogaraser Gebir­
ges zwischen Surul und Altfluß eingegraben.

Kälte ünd heftige Schneestürme erschwerten den 
Anstieg und den Vorstoß. Die am 10. Oktober 
planmäßig angesetzten Angriffe gegen Höhe 1824 
(6 Kilometer westlich des Surul) kamen im um­
fassenden Feuer des Verteidigers zunächst zum 
Stehen.

Inzwischen war die 9. Armee durch den Geister­
wald und über Kronstadt vorgestoßen, hatte die 
2 rumänische Armee völlig geschlagen (9. Oktober) 
und in das Gebirge zurückgeworfen. Auch die ru­
mänische Nordarmee wich in östlicher Richtung 
aus. Zur Öffnung der in Feindesland führenden 
Paßstraßen befahl General von Falkenhayn den 
allgemeinen Vormarsch über die Linie Campu- 

' lung—-Sinaia und durch das Vodzatal.
Das Alpentorps erhielt die Weisung, die Rote 

! Turm-Paßstraße zu öffnen und zunächst nach Ge­
gend Curtea de Arges vorzugehen. Für diese 

' Operation wurde aus dem Alpenkorps und zwei 
! inzwischen herangeführten k. u. k. Gebirgsgarden 
die „Gruppe KraffL von Delmensing-en" gebildet. 

 ̂Aus den Kämpfen zur Gewinnung örtlicher Siche­
rungsabschnitte mutzte nun zum Angriff mit wei­
tem Ziel angetreten werden.

Der stark befestigte und hartnäckig verteidigte 
Paß war nur durch ausholende und wiederholte 
Umfassungsbewegungen über die Gebirgszüge zu 
öffnen. Generalleutnant Krafft von Delmensin- 
gen entschloß sich. den Hauptdruck auf das Ge­
lände östlich des Paffes zu legen. Ein Vorstoß 
aus dem Fogarasergebirge sollte zunächst die starke 
Mormontastellung umfassen und später Hand legen 
auf die nach Curtea de Arges führende Straße. Da 
aus taktischen Erwägungen der Hauptangriff auf 
dem westlichen Altufer nicht in Frage kam, aus 
dem Fogarofergebirge aber keine einzige fahrbare 
Straße für den Nachschub zur Verfügung stand, 
wurde als erstes und nächstes Operationsziel die

holen. Dann können sie so viel bekommen, wie sie 
haben wollen. Wo aber stecken die Kutscher? 
Sie haben ein Haar darin gesunden, bei dem 
nassen oder kalten Winterwetter die unsaubere 
und schwere Arbeit als Kohlenfchipper und Kut­
scher zu verrichten. Man hat ihnen eine Lohn­
erhöhung bewilligt, aber 50 Mark Wochenlohn sind 
ihnen zu wenig. Sie suchen sich Stellen, auf denen 
sie das Doppelte bekommen. Zum Warenwucher ist 
der A r b e i t s w u c h e r  getreten. Das Ober­
kommando sah sich genötigt, Soldaten zur Abfuhr 
der Kohlen zu kommandieren. Unsere Soldaten 
sind nach unserer Meinung dafür zu schade und 
haben was Wichtigeres zu tun. Vielleicht dürfen 
wir an die Herren Gefangenen erinnern, die in 
Döberitz und Wünsdorf ein bequemes Leben füh­
ren. Es ist nicht nötig, daß unsere Gefangenen 
wie Herrschaften behandelt und des Nachmittags 
in Berlin spazieren geführt werden. Man traute 
seinen Augen nicht, als neulich ein Trupp e n g ­
l i s che r  G e f a n g e n e r  von einem englisch 
sprechenden deutschen Unteroffizier durch das 

- Kaufhaus des Westens geführt wurde und nach der 
beschwerlichen Besichtigung sich im Erfrischungs- 
r-aum gütlich tun durfte!

Berlin hatte Gäste. Die Vorsitzer der Vier­
bundsparlamente hatten der NeichshauptstadL 
ihren Besuch gemacht. Der Willkommsngruß war 
freundschaftlich. Es ging von Empfang, von 
Diner zu Diner. Am Tage des Ordensfestes 
hatte die S t a d t  B e r l i n  die Herren einge­
laden. I n  Automobilen wurden sie frühmorgens 
von ihren Hotels abgeholt, und dann gings quer 
durch Berlin und rings um Berlin herum. An 
musterhaften Einrichtungen kann Berlin etwas 
bieten. Das Virchow-Krankenhaus. das Elektrizi- 
tätswork und vieles andere mehr mußten sick, die 
Herren ansehen. Auch eine Kriegseinrichtung 
zeigte man ihnen: die M a s s e n s p e i s u n g .

Gewinnung der wichtigen Stvaßena-schniLLe Cai- 
neni—Golotreni und Eaineni—Salatrucu be­
trachtet.

Als linke Stoßgruppe wurde eine Gebirgsbri- 
gade (k. u. k. 2.) über den Moscovulpah in Rich­
tung Mt. Fruntu angesetzt. Sie tra t unmittelbar 
nach starken Märschen, die teilweise innerhalb 30 
Stunden 63 Kilometer vorwärts geführt hatten, 
aus Gegend Felek (am Alt südöstlich Hermann- 
stadt) den Anstieg zur Moscovulscharte an und 
nahm am frühen Morgen des 17. Oktober den Paß 
sowie die Höhe 2313 westlich des Paffes im 
Sturmangriff.

Auf dem rechten Fliigel Hatte inzwischen die 
andere Eobirgs-Brigade (t. u. k. 10.) im Vorgehen 
über den Mt. Robu in Richtung Golotreni (an der 
Lotru-Mündung) am 16. Oktober die Pietroasa ge­
nommen, während die Besetzung des Veverita- 
rückens erst am Abend gelang. Nach erbitterten 
Kämpfen und heftigen Gegenangriffen starker Teile 
der ausgefüllten rumänischen 13. Infanterie-Divi­
sion mußte die gewonnene Linie zunächst wieder 
aufgegeben werden.

Zwischen den beiden Flügelgruppen kämpfte die 
Alpendivision frontal vom Altfluß bis zum Surul 
und gewann langsam Boden, da starker Schneefall 
im Fogarasergeb'lrge die Bewegungen erheblich 
verzögerte.

Die linke Flügelgruppe setzte ihren Vorstoß nach 
Süden fort und erreichte am Abend des 18. Oktober 
Gegend Salatrucu und nordöstlich — da bereitete 
ein Wettersturz am 20 Oktober dem Vorgehen ein 
Ende. Die Temperatur sank rasch auf 15 Grad 
Kälte. Ein rasender Sturm trieb dichte Schnee- 
massen über die Höhen und bedeckte in wenigen 
Stunden die einzige Nachschubstraße der linken 
Gruppe im Moscovulpaß mit einer 1^4 Meter 
hohen Schneedecke. Der bisher für Tragtiere 
brauchbare Saumpfad wurde ungangbar. I n  Eile 
mußten aus Ersatzformationen Trägerkolonnen 
gebildet werden. I n  mühevoller Arbeit mutzte 
Munition und Verpflegung durch den verschneiten 
Patz über den Mt. Fruntu nachgefühlt werden. 
I n  dieser kritischen Lage wurde die linke Flügel- 
gruppe zur Verkürzung der gefährdeten rückwär­
tigen Verbindungslinie auf den M t. Fruntu und 
später, da auch diese Stellung nicht mehr zu ver­
pflegen war, auf die Poiana Lunga zurückge­
nommen.

I n  der Front trat inzwischen ein Umschwung 
der taktischen Lage ein: Der Feind begann unter 
dem Druck des bisherigen Vorgehens urHerer lin­
ken Gruppe seine Stellungen östlich des Alt und 
am Oschange des Vadulut zu räumen. Unsere 
Truppen blieben dem stets erneuten und heftigen 
Widerstand leistenden Gegner hart an der Klinge, 
während auf dem rechten Flügel die Veverita- 
stellung wiedergenommen wurde. Östlich des Pas­
ses wurde der Angriff gegen die beherrschende stark 
ausgebaute Mormontastellung als Schlüsselpunkt 
der hinter ihr liegenden befestigten Höhenlinie 
Bum buM —Zanoaga eingeleitet und durchge-

Der Oberbürgermeister Wermuth als oberster 
Küchenchef reichte den Kammerpräsidenten aus 
Wien, Ofenpest, Sofia und Konstantinopel selber 
die Teller, damit sie sich überzeugten, wie gut wir 
in Berlin leben. M it dem „Fraß" in den sogen. 
Mittelstandsküchen, ist das vortreffliche Essen der 
städtischen Maffenspeisungen jedenfalls nicht zu 
vergleichen. Dennoch langten die befreundeten 
Parlamentsgäste nicht so reichlich zu, daß sie sich den 
Appetit auf das ihrer im Rathaus harrende Fest­
mahl verdarben.

Der jüngste unglaubliche Betrugssall: die Ge­
schäfte der F r a u  K u p f e r ,  zeigt die Kehrseite 
der Medaille. Er zeigt die Folgen einer mangel­
haften und verkehrten Organisation. Er zeigt, 
wie dadurch das Verbrechen des Betruges und des 
Wuchers hochgezüchtet worden ist und Bevölke­
rungskreise ergriffen hat, die in anderen Fallen 
nicht daran gedacht hätten, ihr Geld in einem Un­
ternehmen, wie dem der Frau Kupfer anzulegen. 
Die Geldgeber mühten sich sagen, daß hier nicht 
alles mit rechten Dingen zugehen kann, denn ein 
Nahrungsmittelhandel, der hohe Zinsen abwirft, 
kann nur wucherisch sein. Trotzdem gaben die 
Leute das Geld. Die wirtschaftliche M oral ist bei 
vielen tief herabgesunfen. daß sich ihr Tiefstand 
immer allgemeiner bemerkbar macht und anfangt 
nicht mehr als verächtlich zu gelten. „Wer jetzt 
nicht Geld verdient, ist ein Dummkopf", kann man 
oft genug sagen hören. Die Frau Kupfer hatte 
ihre Geschäftsräume in der V ü l o w  st r a t ze  5b, 
einer ziemlich abgelegenen und wenig beobachteten 
Gegend. Dieser Teil der Vülowstrahe liegt ab­
seits des Hauptzuges der Bülowstratze, der nach 
dem Nollendorfplatz zu geht. Er biegt in Richtung 
des Grotz-Görschen-Bahnhofs ab und schiebt sich in 
jene Legend des alten Berliner Westens ein. die 
auf Vornehmheit verzichtet. D u n k l e  E x i ­
s t e n z e n  ist man hier gewöhnt und da mögen die

führt. Nach wechfelvollen heftigen Kämpfen girr- 
am 26. Oktober der Feind mit etwa 10 Kompag­
nien aus den bewaldeten Schluchten südöstlich des 
Mormontarückens zum Gegenangriff vor. Dichter 
Nebel begünstigte seinen Vorstoß bis auf etwa 30 
Meter an unsere Stellungen. I n  dem dann plötz­
lich einsetzenden Maschinengewehr- und Handgra- 
natenfeuer flutete er in Panik und unter Zurück- 
laffung von 350 Toten zurück. Ein von dem ange­
griffenen, kaum noch 300 Mann starken Jäger­
bataillon sofort angesetzter Gegenangriff brachte 
die ganze feindliche Front zum Wanken. Nachbar­
gruppen schloffen sich an. I n  prachtvollem Drauf- 
gchen wurde noch am Abend die ganze Linie 
Zanoaga—Mormonta genommen. M it drei er­
oberten Maschineng«oehren fielen 15 Offiziere und 
über 400 Mann in die Hand des nur geringe Ver­
luste erleidenden Angreifers.

Der bisherige nur in großen und flüchtigen 
Umrissen gezeichnete Verlauf der Kämpfe des Al­
penkorps zeigt wohl die besonderen Eigenarten 
dieser Operationen:

I n  unzusammenhangenden Gruppen leistete auf 
stark befestigten Verstellungen der Verteidiger 
heftigen Widerstand. Der eigentliche, bis zu 500 
Meter breite Paß mit steilen Felswänden, häufig 
nur Raum lassend für das Flußbett, während 
Bahn- und Straßenzug in den Felsen gesprengt ist, 
wurde ebenfalls erbittert vom Gegner gehalten. 
Der frontale Angriff in der Talstraße gewann nur 
langsam und schrittweise Boden. Die Angriffe 
gegen die HöheNstellungen erforderten weit aus­
holende Umfaffungsbewegungen. Oft konnte eine 
solche Gruppenstellung nur nach vorheriger Er­
stürmung weiter südlich gelegener Stellungen und 
durch Bedrohung im Rücken wirksam angefaßt 
werden. Erst die gefährdete Rückzugslinie veran­
laßte die Verteidigungsgruppe zur Räumung 
ihrer Bergstellung. So ergaben die Kämpfe ge­
wissermaßen ein schachbrettförmiges Operations­
bild, über dessen Angriffsfelder der Vorstoß hier 
frontal, dort in der Diagonale, an anderer Stelle 
wieder von rückwärts geführt werden mußte. Die 
Vorbereitung und Durchführung derartiger An­
griffe im winterlichen Hochgebirge und in Anleh­
nung an unzureichende, über verschneite Saum­
pfade geleitete Nachschublinien erfordert naturge­
mäß erhebliche Zeit. So sehen wir bisher und in 
der Fohge die Gruppe Krafft über einen Monat 
hindurch in heftigen Einzelangriffen und im uner­
müdlichen schrittweisen Vorarbeiten zur Öffnung 
der Paßstraße und zur Gewinnung des Ausgan­
ges in Richtung Rimnieul-Valcea und der Seiten- 
verbindung nach Curtea de Arges.

Die Tage vom 6. bis 8. November brachten 
heiße Kämpfe, besonders auf dem östlichen Altufer 
in allgemeiner Linie Mt. Säte—Perisani und süd­
westlich. Bis zum letzten Augenblick des Sturm ­
angriffes setzte sich der Gegner hartnäckig zur Wehr. 
Südöstlich Perisani mutzte am 7. November eine 
rumänische Kompagnie bis auf 2 Mann im Hand­
gemenge niedergemacht werden. Vor der Front

Geschäftsfreunde der Frau Kupfer weiter nicht auf­
gefallen sein. Dich fie nicht alle unverdächtig 
waren, zeigt die Vernvutung, daß sich rocht viele 
trotz ihrer Verluste nicht melden werden, um dann 
bei den Gerichtsverhandlungen Farbe bekennen M 
muffen. Der Prozeß wird jedenfalls „interessant" 
werden. Da Frau Kupfer geständig ist, wird sich 
manche Einzelheit ergeben, die über den eigent­
lichen Fall Kupfer hinaus in das Netz der wuche­
rischen Machenschaften greifen wird, das von 
allen Seiten um uns geworfen wird. Der große 
Vorwurf wird sich dann gleichzeitig gegen den 
w i r t s c h a f t l i c h e n  G e n e r a l s t a b  richten, 
der den wirtschaftlichen Feldzug so kümmerlich 
führt und dadurch die Hyänen des Schlachtfeldes 
entfesselt hat.

Im  „LeffingHeater" haben wir Bernhard 
Shaws Komödie „John Bulls andere Insel" rm« 
kennen gelernt. Die Ungshörigkeit, uns den ver- 
engländerten Iren Shaw jetzt in unserem Daseins- 
kämpf mit England zu bieten, wurde literarifch 
nicht gemildert. Denn das Stück ist von Anfang 
bis zuende eine Heuchelei. Der Engländer, den 
es vorführt, ist ein Troddel, an den am wenigsten 
ein Engländer glauben wird, und Shaws Lands­
leute, die Iren, fallen auf den Troddel tölpeHast 
herein und bekommen von ihrem eigenen Lands­
mann nicht die Fähigkeit beigemeffen, sich gegen 
das englische Jobbertmn aufzulehnen. S o  tritt 
der edle Ire  Shaw den Biben seiner Heimat M 
Füßen und überliefert rhn mitleidslos den Eng­
ländern. Weshalb w i r  uns das gerade ansehen 
und anhören müssen, ist nur erklärlich, wenn wir 
aus den uns fürderhin gebotenen Gaben gerissener 
Berliner Theater nicht mehr eine Geschmacksrich­
tung, sondern eine G e s i n n u n g s r i c h t n n G  
erkennen.



einer einigen Ksmpagnir W L ^ n  89 Tote gezählt. 
Zn Einrechnnng der blutigen Verluste mögen 
allein die Einzelgefechte des 6. November dem 
Gegner 1600 Mann gekostet haben. An diesem 
Tage hatte eine Brigade (bayerischer Jnf.-Leib- 
Regt. und ein Jäger-Regt.) durch kühnen Flan- 
kenstoß voin Mt. Säte das Becken von Perisani 
östlich des Alt geöffnet. Bei einer Erkundung zur 
Durchführung des Angriffs gegen die Poiana Spi- 
nului durch das bayerische Leib-Jnf -Regt. starb 
dessen Führer, Prinz Heinrich von Bayern, in der 
Nacht vom 7. zum 8. November den Heldentod. 
„N oblere oKliAe" waren die letzten Worte dieses 
tapferen Führers. I n  der Morgendämmerung 
wurde seine Leiche an den angreifenden Bayern 
vorbei zu Tal getragen. Tote Rumänen auf der 
erstürmten Poiana Spinului zeugten von der Er­
bitterung seines Regiments.

Am 9. November wurde mit der Einnahme der 
Mt. Cozia-Stellung auf dem östlichen Altufer die 
schlimmste und schwierigste Stelle der Paßstraße 
überwunden.

Nach Verstärkung der Gruppe Krafft durch 
eine neue Division wurde auf dem Westüfer über 
den Lotru-Abschnitt um den 18. Oktober das Ge­
lände Varful Planestilar—Mt. Sida, auf dem Ost- 
ufer die allgemeine Linie: Höhe nordöstlich Lali- 
manesti und das Gelände beiderseits Straße Eali- 
manesti—Unghureni sowie die Ghituhöhe (1632) 
erreicht.

Nach dem erfolgreichen Versuch durch Einsatz 
der rumänischen 7. Infanterie-Division dem vor­
stoßenden Alpenkorps nochmals Hatt zu gebieten, 
wich der Gegner am 24. November auf der ganzen 
Front. Am folgenden Tage nahm der rechte Flü­
gel des Alpenkorps Rimnioul—Valcea. während 
die neuherangeführte Division dem Feinde die noch 
gchattene Topologu-SLellung in kühnem Sturm ­
angriff mit offen auffahrenden Batterien entriß.

Am 27. November war der Gebirgsausgang 
des Roten-Turm-Passes geöffnet.

Ernährungsfrageri.
Ettrheitsgebäck für Groß-Berlm in Sicht. 

Weitgehende Einschränkungen der Kuchenherstellung.
Halbamtlich wird mitgeteilt: Der Ausschuß der 

zur Groh-Berliner Brottarterrgemeinschast ver­
einigten Gemeinden prüfte in seiner gestrigen 
Sitzung unter Vorsitz des Oberbürgermeisters 
Wermuth, wie den mchrfach hervorgetretenen Un­
regelmäßigkeiten in der Vrotversorgung abgeholfen 
werden könnte. Nach Ewrterung der zahlreichen 
Ursachen allgemeiner und spezieller Natur ge­
langte man zu der Überzeugung, daß es nach Lage 
der Verhältnisse zurzeit in erster Linie darauf an­
komme, für größtmögliche Ausnutzung des Mehls 
und strengste Kontrolle der Gebäckbereitung Sorge 
-u tragen. Es wurde daher in Aussicht genom­
men, ein Einheitsgebäck unter Fortfall des unratio­
nellen Kleingebäcks vorzuschreiben und die Berei­
tung von Kuchen in Betrieben, die gleichzeitig 
Brot backen, zu verbieten. Der weiteren Prüfung 
wurde die Frage überwiesen, ob darüber hinaus 
auch für Gebäck die Kundenliste eingeführt werden 
solle.
Einheitliche Blut- und Leberwurst mit Semmel­

zusatz in Berlin.
Der Berliner Magistrat hat beschlossen, von 

jetzt ab nur noch eine Sorte Blut- und Leberwurst, 
und zwar mit Semmelzusatz herstellen zu lassen. 
Neben anderen Gründen war besonders der Ge­
sichtspunkt entscheidend, daß hierdurch eine weitere 
Streckung der vorhandenen Vorräte erreicht wer­
den soll. Für beide Sorten ist ein Einheitspreis 
oon 1,40 Mark für das Pfund festgesetzt worden.

Kriegsttiche in Österreich.
Das neue österreichische Amt für Volksernäh­

rung hat an sämtliche Statthaltereien und Landes­
regierungen einen Erlaß über die Errichtung von 
Kriegsküchen gerichtet. Zugleich wurde als oberste 
Zentralstelle für diese Küchen eine Kriegsküchen- 
abteilung eingerichtet.

Landwirtschaftlicher.
Z« der Neurrerpachtrmg von preußischen Domä­

nen im Jahre 1S16 schreibt der „Reichsanzeiger": 
Bei 35 von insgesamt 62 Domänen ist der auf 
1 Hektar entfallende Pachtzins, der bei ihren Neu- 
osrrpachtungen erzielt worden ist, um 25 und mehr 
Prozent hoher, bei 29 dieser Domänen um rund 
33 und mehr Prozent, bei 19 von ihnen sogar um 
rund 50 und mehr Prozent, bei 3 unter diesen um 
100 und mehr Prozent höher als der in der letzten 
Pachtzeit gezahlte Pachtzins. Nur bei 3 von den 
82 neu verpachteten Domänen erreicht der auf 
1 Hektar entfallende künftige Pachtzins nicht den 
rm Schlüsse der letzten Pachtperiode gezahlten. 
Den höchsten Pachtzins für 1 Hektar ergab die 
NsuverpachLung bei der Domäne Emmeringen im 
Kreise Oschersleben, Regierungsbezirk Magde­
burg, mtt 145,5 M att (in der letzten Pachtzeit er­
brachte diese Domäne 96,4 M att für 1 Hektar).

Wie -er Kautschuk gewonnen w ir-.
Bom Urwald zur Gmnmifabrik.

----------  (N-chdrtick verSokn.)
Die große Bedeutung und ungemein vielseitige 

Verwendbarkeit des Kautschuks im täglichen Leben 
und in der modernen Industrie hat sich wohl nie­
mals so deutlich erwiesen, wie gerade in diesen 
Tagen der Gummiknappheit. Nun weiß zwar jeder­
mann, zu was allem Gummi gebraucht und ver-

J m  G roßen H au p tq u a rtie r im J a n u a r  1917.
V o n  l inks: H in d en ou rq ,  Kaiser W i lb e im  ! ! . .  Ludondorf.

Unser Kaiser, Hindenburg und Ludendorff bei 
der Arbeit! Auf dem weiten Tisch sind die 
Karten ausgebreitet, sie zeigen die Stellungen 
unserer Gegner und die unsrigen. Schwere Ge­
dankenarbeit liegt auf den Gesichtern der drei 
Männer, die sich darin vertiefen, alle Vorteile 
für uns aus den: Gelände herauszuforschen und 
die Mittel und Wege zu finden, unseren Gegnern 
möglichsten Abbruch zu tun, sie bei jeder Gelegen­

heit zu schlagen. Hindeuburg erklärt, seine nervige 
Faust zeigt gewiß auf einen wichtigen Punkt, der 
Kaiser folgt gespannt den Ausführungen und sin­
nend und ernsten Blickes hört Ludendorff zu. 
Kaiser Wilhelm und Hinden'burg tragen als die 
bisher einzigen Ritter das Großkreuz des
Eisernen Kreuzes. Gewiß wird hier ein P lan er­
örtert, der unsere Heere zu neuen Siegen führen 
wird.

Ein von österreichisch-ungarischen Truppen erobertes italienisches Schiffsgeschütz.
Unsere wackeren Verbündeten räumen nach 

Kräften mit den italienischen Gefchützvorräten 
auf. Ganz besonders haben sie es auf die Weit­
tragenden italienischen Schiffsgeschütze abgesehen.

Wir sehen auf unserem Bilde ein solches Flach- 
Lahngeschütz, das unseren tapferen Waffenbrudern 
in die Hände fiel.

arbeitet wird, die wenigsten aber mögen genauer 
darüber unterrichtet sein, wie es in einer Kautschuk- 
Plantage und später bei der Verarbeitung des Roh­
stoffes hergeht.

An den ostafrikanischen Kautschuk-Pflanzungen 
wird neben einer Anzahl anderer Kautschukpflanzen 
wie Kickxia elastica, Hevea Vrasiliensis, Ficus 
elacista usw. vor allen Dingen der K a u t s c h u k ­
b a u m  gezogen, der den botanischen Namen M ani­
hot glazovii tragt, und dessen Heimatland Brasilien 
ist. Der Manihotbaum. der 8—15 Meter hoch wird 
und den sogenannten Para-Kautschuk liefert, bevor­
zugt im allgemeinen dunkle Erde, begnügt sich aber 
auch mit anderem, am liebsten ein wenig lehmigem 
Boden. Bis zu einer Meereshöhe von 1000 Meter 
kommt der leicht avs Samen und Stecklingen zu 
ziehende Baum auch auf geringwertigem Boden 
sehr gut fort; nur kann er nicht viel Nässe ver­
tragen. Die Anpflanzung wird folgendermaßen 
vorgenommen: Nachdem die für jede Pflanzung 
notwendige Erdbereitung durch Pflügen usw. vor­
genommen worden ist, werden die Pflanzen in Ab­
ständen von 3 bis 4 Metern gesteckt. Während des 
ersten Jahres mutz das Erdreich um diese Stecklinge 
sorgfältig gejätet und von allen Unreinlichkeiten 
freigehalten werden. Um wenigstens in geringem 
Maße die beträchtlichen Kosten dieser JätarLeiten 
hereinzubringen, pflegen die, Plantagenbesitzer oft 
bereits während des zweiten Jahres Mais, Baum­
wolle, Vohnengewächse u. a. zwischen den Kautschuk­
pflanzen zu ziehen. Im  dritten oder vierten Jahre 
ist der Kautschukbaum soweit, daß man ihn „ab­
ziehen" kann; doch muß der Umfang des Stammes 
zu diesem Zwecke bereits mindestens 25—-30 Zenti­
meter messen. Allerdings liefert fast nur der oben- 
genannte Kautschukbaum, der Manihot glaciovn. 
der nach der Provinz, in der er heimisch ist. auch 
Eera-Kautschukbaurn genannt wird, so frühzeitige 
Ergebnisse; die anderen Sorten pflegen erst später 
ertragreif zu werden. Während des dritten und 
vierten Jabres erbringt indes der Manihotbaum

noch keinen vollen Ertrag; dies geschieht erst im 
fünften oder sechsten Jahre. Ein solcher Kautschuk­
baum gleicht, sowohl was den Stamm wie die 
Krone anbetrifft, bis zu einem gewissen Grade 
einem gewöhnlichen Kirschbaum. Die fingerteiligen 
Blatter hingegen erinnern an die Blätter der 
wilden Kastanie; nur sind sie kleiner und spitzer.

Das Anzapfen des Baumes geschieht auf fol­
gende Weise: Die zuvor gesäuberten Baumstämme 
werden mit Hilfe einer Bürste oder eines Pinsels 
mit einem Koagulationsmitlel bestrichen. das bei­
spielsweise aus einer Mischung von Salz- und 
natürlicher Zitronensäure oder aus verdünnter 
Karbol- oder Essigsäure besteht. Sodann werden 
in jeden Baum mittels eines nicht allzu scharfen 
Messers wagerechte Schnitte von etwa 2 Zentimeter 
Breite gemacht, und zwar in Abständen von je vier 
Zentimetern. Der Saft fließt nun durch die Ein­
schnitte heraus, erstarrt aber dank dem Koagula­
tionsmittel sogleich auf der Rinde, von der er abge­
nommen wird. Das Erträgnis der einzelnen Kaut­
schukbäume ist verschieden. Am ergiebigsten ist der 
Heveabaum. von dem etwa 40 Prozent der gesamten 
Welt-Kautschukernte stammen. Ein solcher Baum 
kann in seiner besten Zeit, wenn er einen Stamm- 
umfang von 1,25 bis 2,5 Meter hat. gut alle paar 
Tage 10 bis 20 Schnitte aushalten, deren jeder 
innerhalb einer bis drei Stunden etwa 30 Kubik­
zentimeter „Milch" lieferL. Dieser Milchsaft schmeckt 
angenehm, ähnlich wie süße Sahne, und ist auch 
genießbar. Er wird entweder in Formen aus 
Weißblech sofort beim Ausstichen gesammelt, wo­
durch der Kautschuk beim Erstarren Plattenform 
erhält, oder er kann auch, wenn er am Baum ge­
ronnen ist. mit den Händen abgelöst und zu runden 
Kugeln geformt werden. Ist abends die Aapfarbeit 
zu Ende, und verkünden die kräftigen Schläge der 
von einem Eingrbcrenen bearbeiteten Trommel 
den Schluß der Arbeitszeit, so schneidet jeder der 
farbigen Plantagenarbeiter seine Kautschuk-Kugel 
in vier bis sechs Scheiben. Das geschieht teils der

Kontrolle wegen, um dem Aufseher zu beweisen, 
daß kein Sand oder sonstige Fremdkörper in die 
Kautschukmasse hineingeraLen sind, teils, um die 
Arbeit der Maschinen bei der weiteren Bearbeitung 
der Masse zu erleichtern. Darauf läßt man, nach­
dem jede Kugel vorher gewogen und untersucht ist. 
den Kautschuk trocknen.

Das so gewonnene Produkt wird dann einer 
gründlichen Desinfektion unterzogen, die entweder 
darin bestehen, daß man es während einer gewissen 
Anzahl von Stunden in eine desinfizierende Flüssig­
keit legt, oder daß man es „räuchert". Viele Kaut­
schuk-Plantagen reinigen ihren Gummi auch. bevor 
sie ihn verschicken, wobei sie folgendermaßen zu 
Werke gehen: Die Kautschuk-Scheiben müssen sünf- 
bis zehnmal durch Walzen laufen, wobei sie gleich­
zeitig mit Wasser bespült werden. Haben sie durch 
dieses Verfahren die erwünschte Dicke erlangt, so 
werden sie noch einer gründlichen Spülung unter­
zogen. um möglicherweise noch eingeschlossene Ver­
unreinigungen— Sand oder Rinde — zu entfernen. 
Darauf werden die Platten auf ein Drahtnetz gelegt 
und einer Wärme von mindestens 35 Grad Celsius 
ausgesetzt, wodurch sie ihre durch das Walzen ver­
lorene Elastizität wieder gewinnen. Oft werden 
die Platten auch in Brikettform gepreßt und mit 
dem Namen der Plantage, aus der sie hervor­
gegangen sind, gekennzeichnet.

Der so bearbeitete Plantagen-Kautschuk gelangt 
dann nach Enropa, wo er aber auch noch weiterer 
Behandlung unterzogen wird, bevor er als ver- 
arbr'ttungsfähiaer Rohstoff in die Hände der so 
außerordentlich vielseitigen Gummi-Industrie ge­
langt.

Luftschiffahrt.
Tödlicher Fliegeradfturz in Zohannisthal.

Tödlich verunglückt ist Mittwoch Mittag der 
Marineflugzeugführer Emil H a s e n k a m p  
auf dem Flugplatz in Zohannisthal. Er hatte 
ein ganz neues Flugzeug gebaut und versucht. 
Mittwoch sollte nun die Abnahme erfolgen, 
bei welchem Flug er abstürtzte und schwere 
Verletzungen erlitt, daß er nach dem Kranken­
haus gebracht werden mutzte, wo er nach mehr. 
stündigem Leiden gegen Abend verschied. Der 
Verunglückte war ein tüchtiger Offizier und 
hatte sich bereits das Eiserne Kreuz 1. und 2. 
Klasse erworben, außerdem die Fliegermedaille 
erhalten.

Wissenschaft und Iknnft.
S t ftung. Zur Verbesserung der Versuche, 

eine k ü n s t l i c h e  H a n d  herzustellen, dse 
gegenwärtig von medizinischen und technischen 
Fachleuten in Singen unternommen werden, 
hat Waffenfabrikant Alsons M a u s e r  in 
K ö l n - E h r e n f e l d dieSumme von 100000 
Mark zur Verfügung gestellt. Der durch seinen 
wohltätigen Sinn und gemeinnützige Hilfe 
in seiner Vaterstadt Oberndorf a. N. bekannt 
gewordene Stifter ist der Sohn des 1882 
verstorbenen Waffenfabrikanten und Gewehr- 
erfinders Wilhelm Mauser, eines Bruders des 
vor drei Jahren verstorbenen Geheimrats 
Dr. P . von Mauser.

Eine theologische Fakultät in Frankfurt
a. M. Die Frankfurter Bezirkssynode sprach 
sich für Errichtung einer theologischen Fakul­
tät an der Frankfurter Universität aus, nach­
dem die Notwendigkeit einer solchen für den 
Organismus einer vollausgebauten deutschen 
Universität von der Staatsregierung sowohl 
wie von der Mehrheit im Abgeordnetenhaus« 
anerkannt sei. Man beschloß die Begründung 
eines Reformationsjubiläumsfonds zu diesem 
Zweck und erwartet auch die Bereitstellung 
von staatlichen Mitteln.

M annigfaltiges.
I I  m W i e d e r a u f n a h m e v e r f a h ­

r e n  f r e i g e s p r o c h e n . )  Der frühere Real- 
gymnasiast Walter Koch, der im Zahre 1912 
von der Strafkammer des Landgerichts in 
M a g d e b u r g  wegen versuchten Totschlags 
—  er hatte, wie sich mancher unserer Leser 
noch erinnern dürfte, im Herbst 1911 auf 
seinen Lehrer angeblich wegen schlechter Be­
handlung geschossen — zu vier Jahren Ge­
fängnis verurteilt worden war, ist jetzt im 
Wiederaufnahmeverfahren durch Urteil der­
selben Strafkammer freigesprochen. Koch be­
findet sich als Geisteskranker in der Anstalt 
Uchtspringe. Damit hat ein Drama seinen 
Abschluß gefunden, das s. Zt. weit über Magde­
burgs Grenzen hinaus Aufsehen erregte.

( Erf roren. )  Stabsarzt Dr. Raebiger ist 
Montag Morgen in La n g e n ö l s ,  Kreis Lauban, 
im Dorfbach erfroren aufgefunden worden.

( ü b e r  2 1  G r a d  K ä l t e  i m V o g t ­
l a n d e . )  Bei dem starken Frost, der seit 
Sonntag eingetreten ist, scheint das Vogtland 
besonders scharf angefaßt worden zu sein, 
denn die Temperatur sank in Plauen a «  
Montag früh bis auf 21,3 Grad Celsius un­
ter Null. Eine solche Kälte ist, wie die städti­
sche Wetterwarte feststellt, seit 1908 in Plauen 
nicht beobachtet worden.

( Se l bs t mo r d  a us  n nglücklicher 
L i e b e )  verübte in H o y  e r s  w e r d «  die 
23jährige Krankenschwester Hedwig Berger. 
S ie vergiftete sich mit Morphium und starb 
an den Folgen im Kreiskrankenhause.
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« .Z S S S S S O L G T A L G S G N S S S «
Neu! Neu!

W eiches, schäum endes

m itte!, glänzend bewährt, von Lazaretten 
geprüft und nachbestellt, lief. dir. an P riv ., 
des. schön für d. Wäsche, Toilettentisch usw. 
lO .Pld.-Pojtpaket (Eimer) 7,25 Mk ab 
Berlin. Nachn. 30 Pfg. n>eyr. Bahnsend. 
F aß  (100 Pfd.) 70 Mk. 

l?» » e1 » v » 't, Engros-Betrieb. B e rlin , 
Grunewaldstraße 21,0.

S S G G O G V O O G G S T G S D S G S V G

W ie d e r l i e f e r b a r : 
S a lm ia k -s c h m ie r -  ^  

W aschex trak t „
(wie Schmierseife zu gebrauchen) 

fettl. u. verkoufsfr.. ohne S äuren  u. 
schädl.Bestandteile, a lsS peziaü tä t tägl. 
ab Fabrik: (solange Liefernng mögt.) 
'si F aß , L 25 P fd . In h a lt, 12 Mk., 

„ ä 5 0  „ „ 23 ^
>/i „ ä roo „ „ 4 5  ^
gegen Voreinsendung od. Nachnahme. 

D enlfcher W a re tt-A ro ß v e r ir ie b , 
H a m b u rg  21M .

8 «  "  „  .
neue. moderne und wenig gesahr. L uxu^  
wagen aller Gattungen. Gelegenheits. 
täufe In. Fabrikate. Pferdegeschirre. Re- 
paraturwerkstätts, auch für Autos. Kosten­
anschläge M L rsvdn tts , B e r lin . lV'LV.- 
Luisenstraße 21.

in üttlurnien

in Schonw aLde, 10 M orgen groß, mas­
sives W ohnhaus mit S tallanbau, preis­
wert zu verkaufen oder zu verpachten. 

Auskunft erteilt
Kreissparkasse Thoru,

.Kreishaus.

» e l -
G e k ß e n h e i M u s !

Ilompl.HerreNzrmMer,
dunkel Eiche,

L  k o m p l .  S c h l a f z i m m e r ,
hel! Eiche.

m e h r e r e  T e p p i c h e
^  billig zu verkaufen.
Wo, sagt die Geschäftsstelle der «Presse".

Ein eleganter

Z W i M M e i i
zu verkaufen. Z u  erfragen

Schlüerftraße 16, im Laden.

V K l l l Z M  N M U Z Z Ä Ü W N
«Lud unübvrtrokrsv in LovstraLtio» und Auslud. 
rvog. Deswegen Kevor-Lugb beim Lavk knr NÂ «x.

kAtt v«S Kevorbs.
IZ««EAGZL0 MMr§WZL8VLLMGRL 

aus den ersten kasir rLsn Dentsedlands.

L i ü i Z t z r t z  l Ä M z i k  r o s  W .  6 9  -  8 » .
S tx ro k '..,L » o M 2 sk -. Z rM Isrm ssM L rsrr «SM .

L t z r u M n  H  6 s . ,  H m ,  S t z W E W ,
S«?s»s<A?ss WiLs-rk.

« » n a « ,  - r - a  . L - « s » M k ^
s lssr  rMArlLsslssLSA and werden in idrem Pookteriurtsr-
»ebme» in V^ittevbergs t

NZr̂  VsrsL«KLs»seLrsL Msrcls» s^Luekr

W L M M M M
bisher von Herrn D »  M » tS r , t» r » n »  
bW W ch'^M W  B a ^ ' reichl. Zubehör, 1. 
M g s ,  Mm ). M i l . M 7  zu vermieten.

V lu sen  W? R ls id e r  kW Stokke
(selbst fernste LZewebe)

7  .......... ...................... ....  L

1. ELa., per 1. lO. oder später zu verm 
L «Zir§L»'-1 L T v Ä iiO i 'l ,  W m dstr. 8. 

Die von Herrn Hauptm ann L tr»bl1-

S p a r t  S s U s !
( Z r e r s t  d i e  e m p k i n d l i c b s t e n  Z a c k e n  n i c k t  a n ,  
g i b t  o k n e  M ü k e  b l e n d e n d  x v e i t z s  W ä s c b s .

Z u  k a b e n  in  a l le n  e in sc b lä g ig e n  (Zesckäkten in  P a c k u n g e n  z u  
2 0 -  S 0 ,  4 S  u n d  Z S  P f e n n i g .

ÜNKros-Vertrieb kür 8taüt linä Lreis Lkoru:
M a Z G » * ,  K r t z i t « 8 t r a 8 8 t z  9 .

1  g r .  E x t r L M K K t e l ,
1 b l. W affenrock, 2 schw. Tuchhosen 
zu verkaufen.

Z u  erfr. in d. GeschästssLeNe d. „Presse".

Bersch. gebr. Möbel,
eich Herrenzimmer-Einrichtung. Otlißbaum- 
Büsett, gediegener Sopha-Umbau, Kleider­
schrank. Vertikow, großer Spiegel, sowie 
versch.. kleine Spiegel. Spiegelspind. Wasch­
tisch, Schreibsekretär. Krankenstuhl, Nacht­
tische u. a. m. zu verkaufen.

A ackesirake 16.

lnit angrenzendem, Hellem Zim mer und 
hellen Kellerräumen zu vermieten.

Z u ertragen bei
A .  O r i l n d r u n n .  A i t l tk d l .  U M

Laden
mit Keller, für jeden Artikel paffend,
zu vermieten. ii»L»rrn,

Schillerstraße 5, 1 Tr.
Znm  !. April

1 Laden zn vermieten.
Altstädtischer M arkt 3.

Auskunft erteilt
A d re ra p o th e k e , Slltstädt. M arkt 4

A  Z im m e r, ev .K üche, f einzelne Dame. 
^  oder znm B üro geeignet, vom 1. 4. 17 
zu verrn. <Ar<r«L»»», Gerslenstr. 3.

LZZÄAM Nrust.Markt22,
^  Atzt dem seit 12 Jah ren  

Färberei betr.. vom 1. 4. zu vermieten.

Laden,
mit auch ohne Wohnung, vom r. 4.

ru vermieten.
B isher ein Frisemgcschäst mitgu!em Erfolg.

llsnigsttasre u .
I n  dem Hause Baderstraße 24 ist die 

1. Etage,

k grobe Ilmmer
nebst Zubehör, vollständig renoviert, 
sofort oder später zu vermieten.

Die W ohnung eignet sich auch zum 
B üro und z« anderen Zwecken.

Auskunft gibt
^ , - L s S I L n « » ^ .  Schillerstr. 8, 3.

^  , 0 0 m l. 4 .1 7  zu vermieten.
kiedAkä L röser. Coppernikusstr. 7.

«  W o h n u n g  *
B ee ite ftra h e  34,

5 Zimmer, 3. Stdck. m it Balkon, G as 
von sofort oder spater , zu vermieten.

S i M « «  T h o r»

W k  s M M  3 P U « i t « ! > N » g /
bestehend aus Balkon, Entree' und allem 
Zubehör, vom 1. 3. oder 1. 4. billig 
zu vermieten. Schloßstratze 16, 2.

H L N Ä O L rbuvg-
G eZestü-TaleL. sowie solche mit de» 
Doppelbildnis des deutschen und öste» 
reichlichen Kaisers, den Bildnissen de, 
deutschen Kaisers, des bayrischen König«, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kran» 
Prinzen, dem Fregattenkapitän von M üll«  

von der „Emden".
F erner: D W m a rK -F a h rh ttttd e r i- J ttb k
lürrm Zialor. O tto  W eL digeu , KapitL» 
lelrtnünt, Führer der Unterseeboot« 

17 9 und 17 29.
W 3  neueste P s ä g m r g :

M a c k e n s e « ,
des Beäegers her Rm'seu in G a liz i« , 
Jedes Stück mit S.vv M .  ,«  h a b «  i «

LM eM -Ks»tor Thor«
K a L lja su reu ^ ^ ß e  1, Eck- Wrlhelmspla». 

Fernsprecher 843.

innegehabte

mit allem Zubehör. V ism arrk s traß e  3. 
ist von sofort zu vermieten. Z u  erfragen 
beim H o r lie r .

I n  unserem Hause, Klosterftraße 14,
ist eine

Partsrrs-W ohnttng,
v M  3 Z im m ern ,

Küche mit Zubehör vom 1. April zu ver­
mieten. Näheres bei 

O e k » 7 . I?»« r»S »  t ,  n » . Ki. n . ,
Schkoßstraße 7.

« M  B » S m z
von 6 Zim mern und Zubehör mit W arm ­
wasserheizung und Vorgarten, evenll. 
Pserdestall. Vrombergerstraße 10, sofort 
zu vermieten.

l ln e l ,  i e r o s s 'e m ,  V a u g e s c h L f t ,
Thorn, Brombergerstr. 20.

U g h l i u n g e « :

4,5 und 8 Zimmer
mit reichl. Zubehör. B ad , G as, elektr. 
Lichtanlage 2c. nebst G artenland (auf 
Wunsch auch Pserdestall und Burschen- 

gelaß) zu vermieten.
l l v i i i r i e l i  b i i t t m l l l i n ,  K . m . b . 8 ^

Mellienstraß« 120.

W o h n u n g en :
Parkstraße 16, 1 Treppe, 6 Zimmer mit 

Etagenwasser-Heizung,
Parkstraße 16 L, parterre und 2 Treppe», 

6 Zimmer, Dielen-Ofenfeuerung, zu vee- 
mieten. Or»vL l^rvu»». .

I ^ O S S
zur 3. Wohlfahrtsgeldlotterle zu Zwecklm 

der deutschen Schutzgebiete, Ziehung 
am» 12., 13., 14. und 15. Februar 
1917. 10167 Gewinne mit zusammen 
400000 Mark, Hauptgewinn 75 000 
Mark, zu 3-30 Mark, 

zur 27. Berliner Pserdelotterie, Zieh»«- 
am 6. und 7 März 1917, 5012 Ge­
winne im Gesamtwerte von 70000 
Mark. Hauptgewinn im Werte von 
10 000 Mark̂  zu 1 Mark, 

zur Geldlotterie zugunsten des Beretns 
Naturschutzpark, e. V., Ziehung am K. 
und 10. März, 7219 Gewinne mit 
zusammen 225 000 Mark, Hauptgo. 
winn 100 090 Mark, zu 3 Mark, 

sind zu badest bei

kömgl. preußischer L o tterie-E innehm er. 
W o r n ,  K atbcrrmenftr. 1, Ecke W ilhelm S- 

M tz , Fernsprecher 848 .

!



D ie Z a h lu n g  d e r  K rie g s u n is r -  
stützung am  31 . J a n u a r  fin d e t erst 
u o n  10 U h r v o rm itta g s  ab  s ta t t.  

T h o r n  d en  27. J a n u a r  1917. 
Der Magistrat.

W K M Ü W c h M i g ,
Z u r V e r tre tu n g  des H a u s v a te r s  

während der Krieo.szeit suchen w ir 
für unsere W aisenanstalL en  einen 
H errn, welcher in der Erziehung von 
Kindern erfahren ist und die no t­
wendigen schriftlichen Arbeiten er­
ledigen kann.

Schriftliche M eldungen m it Lebens- 
lanf sind in unserem B üro  I I ,  R a t­
haus, abzugeben.

T horn  den 26. J a n u a r  1917.
Der Magistrat.

M « !

K

M it dem heutigen T age er­
öffne ich

V W M . M  W W .
w ieder m eine Bäckerei und bitte 
um gütigen Zuspruch.

K . N s - v r a l M ,
Bäckermeister.

riedrurL vom r?.—15. kehr. 1917 M s «  

10167 obns .L

Z M - L  _________
Lm pksdlku.verssnäs suek u n t .^ a e 'v .

k »  kZ . N n o L k ,
NamdurZ 36 LteykLnsplatr 3.

Nehme jede 
M l M k W N S ,  s o w ie  

M ilch-ZenM u-e, 
MM-WWMe, MHMkl 

In  N'Dgl'üinr.
B itte  jetzt zu bringen, so können die 

R eparaturen ant gearbeitet w erden.
Auch elektrische Hausleitungen 

werden neu angelegt,
sowie jede R eparatur au s esührt.

Lch'önses.

M a n u s a k it t r i f t ,
?2 Jah re, „D  U " , in allen Z w eigen  der 
Branche erfahren, tüchtiger Verkäufer der 
poln . Sprache mächtig, gewitzt auf beüe 
Em pfehlungen und Zeugnisse, sucht zu m  
1. F e b r u a r  d. J s .  T ä ir g ü e r i, event!. 
Rsiseposten oder Z  vildienst.

A ngebote mit G eb a lisan  übe erbrten u 
1 9 4  au die G-schä tsstelle der „Press 

W o kaun S o h n  best er er Eltern dos
M iM fch zM U ik  kichnic»?
Gest. A ngebote erdeten unter V .  1 9 6  

an die Geschäftsstelle der „Presse".

 ̂Ehrliche Krregerfrau
Mit r Kinde, erfahren in allen Z w e ge. 
der Landwirtschaft,

, . sucht Etellung,
gleich welcher Art. am lieb ten  auf dem 
Lande bei ruhiger F am ilie .

A ngebote u n t e r ' . I .  1 8 4  an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

Z u n g s -  K r ie g s sr a n ,
alleinstehend, sucht vom  l.F eb ru ar S te llu n g  
a ls  Stütze, rnöglichst^anf de:u L ands.

Gest. A ngebote inner 1Z. Z 8 7  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

sucht von rosort oder 1. 4. ^ reiin ng .
A ugebote unter 8 .  1 9 3  an die G e­

schäftsstelle der „ P  ehe'
F le iß ig e s , ordenttlches^

s o i i h s s  M ä d c h e n
sucht von gleich oder später im H ausln  l 
S te llu n g . Gest. A ngebote unter j 9 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

NWeMWMVWiLllM
möchten vom  1. 4. i7  die Ä n ch s e r ­
le r n e n . möglichst im  Osstzierkasiiw.

Gest. Llngebote erbeten an  
N M rrr rr  N e u  S c h ö n s te .

K reis p riesen  Westpr.

A W A l N ü N K W
bei gutem  Lohn gesucht.

t t Z«,-nrr.<'ZL?, Iakobsstr. 13, 1 D

ßi«!issUldUHksL.LL?
Iß

das auch N ähen  kann, sucht

E in  sauberes,

schulfreies M dchZy
zu l's.zjühr. Kinde kann sich m elden.

Wir erbitten für unsere Truppen im Osten

auch bereits getragene, aber gut erhaltene.

N o te s  K reuz, S o lö a tsn fü rso rg e .
Abnahmestellen: Geschäftszimmer Vaderitr. 18, Frau 

Kommerzienrat Di e t r i c h ,  Breitest!. 35, Frau Stcrdtrat 
L a e n g n s r-Mocker, Lindenstr. 63.

Z a h n -M elier  
s  Dentistin,

Breite'tr. 28, I (neben Caf6 Uonftli).
Sprechstunden 9—1 und 2—6, Sonntags 9—12.

F ü r  BeamLenvereine und Militär 20 o § Rabatt. — Telephon 229.

Abschriften der jährlichen Einkommensteuererklärungen und der 
Vermögensanzeige. ML ausführlichen Leitsätzen fü r  die richtige Be­
rechnung des steuerpflichtigen Einkommens und Vermögens, von 
vr.Mr. et. rei-. pol. Ili rü Ee ich'saffeffer bei den Ältesten der
Kaufmannschaft von Berlin.

Allgemeine Ausgabe X. L. 320 zu 1.80 Mk.

A bschriften  d e r  jä h r lic h e n  A n m e ld u n g e n  u n d  Z a h lu n g e n , a u f ­
g ru n d  d es  W arenum satzstem pelgesstzes vom  26. J u n i  1916, m it  L e it­
sätzen fü r  d ie  B erech n u n g  der stem pelp flich tigen  Z a h lu n g e n  od er 
.L ie ferungen , von  9i-. .Hin. e i. rev . pol L u v t  k ese lik e , G erichtsassessor bei 
den  Ä ltes ten  d e r K a u fm an n sch a ft von  B e r l in .  '

Preis 1.50 Mark. ----------------
Z u  b ez iehen  durch

G. Dombxowsln'lch§ HrrchdruchsreZ in Thorn»
Katharinenstrcche 4.

ZieWirg 6M12., U., 14. mtz 1S. Fklirmc IN? zu Berlin.

- ?  - - ' - ' . - ' F

M l l
k ß N S  N I E  M Z K S Z S Y - K s k S S ' S K Ä S  E s I S g S N k e N .

v is  Lux^-g.61 ist nooü Zi-vü, rrils ?vlrs siirä in slrsnK rssilsn k'sligrtsn, n. 8 . Dis-iin- 
rUvken, Uissrnltaiivd, kedrüsksn, xttnvrnnme, »nstr. Opossum, IVollaov, Hkimstm-, Soalbisnm, 

Skunks, Läu^iu-uliruts, 6zPornkutiio, Opossum,, »mms ns,v.
v is  Ls-iÜAS sinä uns keinen svbvurrivn, ännkelblunsn nnä melierten Sueben

u n d  O lie v io ts .
v o n  a u 8 ^ a r i i ^ 6 n  I V i o d e n v o n k ü n k e i-n  ^ a o l i n i e l i t ,  6 a 6  
^n8^uiil86ndnn^6n nielit inobi oomaelit ve6reisn Ironnen.

U M  I l M W Z L l . 8 a v r ! r s k r 8 i r .  1 8 4 .
sedöll üolkl LNIsr

l'slepke» 1172. —
R Z M

L l i t i l ü
ge«i'egen — mväsm

2  Ä ir ,n - ° d e e  n .  k i l l o k «  M . L K 4 . 0 N - 1 9 S 0 . 0 «
3  S l r n i i n e i '  n .  I L O e O «  1 » . « 3 « , 5 0  5 5 0 0 . 0 0  
1  A l i n n i e i r  n .  I L l l e i » «  I I .  1 1 8 3 , 5 0  8 5 0 0 , 0 0

8M»tl!xe ^U88teilnnx von 500 ÄU8toi-Z!nnm6ln.
iVertpilsiere ueii!«!» »!s Liililaiix i»!««' a ls  N kkviÄ vlliiH s LiixenoMiuvii.

V eilrouk v n r  im  ^
F ^riilre O aranrie. . !

V erlonA eu  8 ie  kosten  fr ei un^eru  
iUtt8t.llert.en X n la lo L s ,,0 ^ . .'.

Lei vor» Lmr?L?Uurmsn ützsr Z686 N k . 
vLrrl N m - n u ä  M o  rkaLri v o r g ü t s N  -.A»Z

kkeluiös L  klZllls' 36NÜN 0  (A.üsteLtz^jitznULrktl
z^6U6 5ebönbA U 86r 8 tn . 2 .

^rL^jjrstei cinrf.b ilstn/. stpnt^lrüuu!.

zu Zmeckm der deot'chen S-.b chgemete
Genehmigt durch Llllerhöchsten Erlast Sr. Ma'eftöt des Kaisers und 

Königs vom 14. September 19M.

S p i n d l e r s f e l d ,
Cöpenick

S -
Alle (Lewiuue sind bor ohne Abznsi z ah lb a r.

1 Haup gsworn 
1 Hauplgew un 
l HaijPtgSWllM
t  H o u p t g s w n m  . . . . . .
! Hauptgewinn . . . . . . 

2 Gewinns zu 5600 Mk. — 
20 Tevm^ e zu 1000 Ak. — 
40 Gewinne zu 560 Mk. --- 

200 Gewinne zu lOO Mk. - -  
400 Gewinne zu 50 Mk. —

2000 Gewinns zu 3 0 M k . ^
7560 Gewinne zu 19 Mk ^

75000  Mk. 
4 6 6 6 0  Mk. 
30090  Mk. 
20000 Mk. 
10060 Mk. 
l O OOO Mk. 
2 6 0 6 0  Mk. 
28 6 0 0  Mk. 
20 606 Mk. 
20 660 Mk. 
6 0 0 6 0  Mk. 
7 5 0 0 0 N k .  

4 v v  t W  M .

U ". 8 x L N tM G L > ,
zard erei Ul?- chemische' w aschaustatt.

L i e f e r z e i t :
F a rb e n  2 —3 M o n a te . —  R e in i en 2 - 3  W ochen. 

A n n a h m e n :  ^ ö t t i r r ,  N rückenstraste F e rn s p r .  397,
V ro m b erg ers tra s te , Ecke T alstra tze .

1 0 I 6 7  G ' W i n n § ,  ^ r r 'a p r ^ L n  .  .  . .  .

M M M  s-L A  W Z  M . S S  « .
Postgebühr uud Liste .5  P«, — Nachu?h:ue 2 ) P f .  teurer^

B  'irü innen erfolisen' am' betten auf dem Abschnitt einer P  'onw-'isttng. d.e 
bis zu 5 Mark nur 10 P s. kostet und sicherer a ls  ein einfacher B ries ist

DomdvoMskr> üi'ilis!. such. Löiittik-ßiüüchEk!.
Thon«,

Katharinenstr. l, Ecke Wilhelinsplatz. Fernsprecher 842.

v r i s  i d e a l s t e  M u s e l i n i ü t e l  r l e r  O e x ^ n i v r i r t  
nu! vvissenseliriltUclier 6runcl!8Ae anei» 

ovsclirrkl und «1 3 n ^ i ^ e r K o n  t r o l l e  
äes ver-eidiKteri lüsteinilrei s vn. N e i n  ist:

s s

ö .! M l l » W .

-  Z P s ^ s t  GG v § .
8N 8r 8! M M ß !  8l M  beilNMWß!

Leldst in Koltern W asser lost re s t­
los lösliek iini! nielit n iekr n ü s se n ä !

k r S ?  v s M s E r K k M  S

llg-boii in ullen lüoloniol- unä velik k itessen -  
6 e sek 3 N e n .

k . 8. k ö g llllS k i, N a r s n - M K r o s .
R Ä M M i M M U M

Empfehle Wirtin. 
Suche Mädchen vorn Lande.

F rau  ^VrLMtäiA. ^L 'orL r s n .  
g s w e r b s m ä s t ig e  S te N e n v e r m it t te r it t ,  

Tborn, Bücke, str. 1 i. jetzt 1 ^ rp .

1» 1'klllllNskI!

Z u  verkm usstt
guterhaitsue, grüne P ln sc h v o r h ä r r g s .  
g.br. T ep p rcü e und W irrterü b erzre l-ev . 

____  M eliiensiraße 78, 1. rechts.

B aderstraße 26, p tr. zum räuchern. B aulinerstraße 2.

1 Witten-MrgkW,
1 ÄÄiW, 1 NlMllvchsötte
zu verkaufen.

Zlonduktstratze 31.

B a t t e r i e n  „ W e i  G K c k
sind aner^aimt erstklasnä

M an  lasse sich durch niedrige Preise nicht verlocken, denn 
schlechte B atterien  sind keine 5 Püm nig wert.

M a n  v e r lan g e  cmsdrück?. D a t  e rien  M a r? s
Patentam llich geschützt. —  P r e i s  eine M m k .

Z u  haben bei:
V .  Breitestraste 8,
O .  8 .  D L « 1 i» 1 o k  L  S o t t n -  E ijenw aren,
Q S S lv tz ' V iS l io L o t ty  Eisenwaren. 
ib L slo n rÄ M ir I ^ s v k r r S i * ,  Kathcuinenstr. 4,
M A j v r '  k 'L s O r r S r ' ,  A ltstadt M arkt,.

V ' i 'S u n M r Q r i ,  Neustadt. M ark t l3 ,
L^L>".riss F o s S p I r ,  G o ld w a re n ,
M " . K l Ä t K L a s ,  F ah rräder, NenstädL. M arkt 24,
^ .Ä o L k  L , S S S « i ' ,  Uhrmacher, K atharinenstr. 12, 
ü b N is l iL S , Uhrmacher, Neustadt. M arkt 1,
^ i S x a n r L v r »  M r 'v v L r L O V ^ s lL r ,  Eisenwaren, Cnlm erstr., 
Z L r?nsL  r r a s l l o ^ v s r L t ,  Uhrmacher, Heiligegeiststraße, 
r r b l n t t o i s  S o L rs L k 'L S r ',  Uhrmacher,
L-'. S S l L L s r .  Optiker, Altstadt. M ark t 14,
R L p k L v l  V / V L i r ,  Wirtschaftsartikel.

Weitere Verkaussstetten weist nach und vergibt noch
4t. W a n l is i im v i ',  B e r lin  8 1 V . 2 9 ,  B e r g m a n n s^  aste 1

/ A '  hr guterhaltener N u s tb a u m -H e r r e n -  
^  ich reib lisch  (D ip lom at) m it reich 
oerstertem  Aufsatz zn kaufen gesucht.

A ngebote unter O .  l 7 8  an die G e­
schäftsstelle der „Presse"._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

7 '  '  » e !
u d W ertgegennände zu taufen gesucht 
M ö b e U ld tg . Gerechtettr. 30

H siilü lN ü sS tilllijk

U M  l - z  ^>«sW!>ü«S
vom  ! . 4 .  17. A ngebote unter N .  1 ^ 9  
on d!e Gi-schästssteUe der ..Press ' .

ZM § N H A lV . Z ZiKKkl',
Küche, mit separatem E in gan g von bald 

S tetlestraße 8. 1 bei

1—Z-ZimmeMshmmg
zum 1. 4 von D am e ge mm.

A ngebote unter EK. 1 6 6  an die G e. 
schästsstelle der . Presse" erbeten.

ßhkWr sch! Nßd!. Zimk!
mit Kochgelegenheit zum l .  3. 17. B rom - 
dergerstraße oder L reitestraße bevorzugt 

A ngebote unter M . 1 6 3  an die G e ­
schäftsstelle der „Presse".

Ein anüändig

Wesen M um nnz m N llerles Ammer 
leere' Seldlechlsnnen! L

abzugeben. Tuchmacherstraße 12. l 8 6  an die G osmästssLelle der „ P r e sse" er b.

N eiriieborenes Kind
in  Pflege zn sieben.

2lngebote unter V .  1 8 5  an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

M  M s t M M M
vom l. 4 . 16 von jungen L euten zu 
pachten gesucht

A ngebote unter L '. 1 6 9  an die G e­
sch äftsste lle  der „Preise" .

..... ..

1 W o h n u n g ,
1. E tage. L hohe Z im m er nebst Zubehör, 
eventl. die «üe-che G elegenheit 3  E tage, 
oom  1. 4 17 zu verm ieten. Z u  erfragen  
_ _ _ _ _ _ B r iic k e n s tr a k e  2 0 .  3 . E ta g e .

Freundliche

4- W « « ! M W
A pü ! zu ver'nieten. Iakobsstr 13.

F  riznashaiver i van iolort eine

Z rrmm. W hM R g
nebst Zltlu'hör zir oernl eten.

Schi!! erb raste 18, 2 Tr.

MkilWMiWttWhnkWN.
N ü - des S  ud-parks i-ercliche Luge. von 
gleich o er 1.  ̂ ^u verm ieten. Daselbst

M m er WScheyUleMk»
von einer gl-.ßen W obuung von gluch zu 
verm ieten. N äh eres  bei

Schm i debergstr. 1

K r W U  M m z .
4. 5 b is  6 Z im m er, G a s , B ad . elektr^ 
Licht, vom 1. 4. zu vermieten.

M eilienstraße 90

HMMlkslWe M W W
von 5 6 Z im m ern. B ad . Küche, elektr. 
u. G a s . B alkon n reichl. Zllbehör. Brorn- 
bc gersir. 76. 1. vom  1 4 cr. zu verm.

W llk  U8WMß, KZWlltt.
ulil Borg,arten. B ad  lu»d reichl. Zubehör  
vom  1. 4. >7. Brom bergerstr 82, zu ver­
m ieten. A nfragen erbittet

Coppernikusstr. 21.
G ut m öbliertes

M U - yO W aM mer,
G a s, B a d , T e le p h , 1. E tg ., an besseren 
Herrn zu verm ieten. Schillerstr. 8 , 1.

k l r m o f o r l c t ' t t b r ' j  k o a  
u r i ä  6 r o 8 ^ I i A n c k l ü N A

t S i l  k ü l s
p g 8 8 N , V!ltt0piS8t!'.18

üllss u. kscisutSn-stss 
k îsnolmus cksr pnovlnr.

k l Ü K t z l ,  

? i r u i ! v 0 8
S l g S N S N  
k 'ad rü ra lZ , 

sovis 8vlebs äsr 
dkrükyilLSlvn 

f a d r ik v n ,
:: in  v o r r ü K lic t r e r  L u a i i t k t .  :: 
? r e i 8 e  b i l l ig s t ,  Ü ? ejl2 a jiitin ß fen .

H a r m o n i u m »
in g-üsstsr/^uswskl 

M U -  6 L g ^ .  8 S 4 3  - M U
KSnig!. k'rsurs. LtaLtsmsNLillo 

Uekbrant llönlgk. u. »ISälisoksr SskörNsn

w < 7 / ? / ? - Z

M i s c h e
verursacht: 

Gesundheit, 
lvohlbehagen, 

(Lrquickung.
N ied er lage:

-Iii!ili8 6ro8M,
Wäsche - A u sstatlu n gsge-  
schüft, Ctisaoethstr. 18.

Schlacht­
pferde

kauft zu zeitgem äßen H öch stp reisen  
V V . S t i l l t « ; , ' .  R o ß sch lä c h te re i, 

C ulm er Chaussee 28. Fernsprecher 465.
- E '  B e i Uuglücksfällen komme sofort 

mit T ransportm agen .

Ane kleine Wshnrmg.
S tu b e , K abinett und Küche, vom  1. 4. 
17 zn verm ieten.

T r., IV. Hanks.

3- 1-7
vorn 1. 4. zu verm. Taistraste 22, unt.

4-zimmerwohnung,
V eranda u. samt!. Zub. v sogl. od. 1. '7>pri1 
zu vermieten. Mocker, R ayonstr. 12.

MsMles W M ^
m it elektrischem Licht zu verm ieten.

B-ückeustraße 4, S.

Grvtzk5, mvb!. Zimmer
in ruhigem  Hause von sofort zu ver­
m ieten. M arieustraße 9. 2.

Besichtigung von 2— 3 und nach 8  Uhr.

W l !  M I. « R i ! »
von sofort oder später zn verm ieten .

B aderstraße 9 , 1.

Gut rn'M. Zimmer,
m it auch ohne P ension , zu vermieten. 

W ilbelm straße 11. 1 . rechts.

evtltl. W ohnung, mit Burscheng. sos. zu verm . 
Z u  erfragen Ph ilosop h en w eg 3, ptr.

W»l. UWMA»IM»S
mit K ochgas n. 2 B ett, zu v. Gerechtestr. 2

"All mübliertes Zimmer,
aus Wunsch auch Burschengelaß, ist oo» 
sofort zu verinieten.

B rom bergeritraße 33, 2 T r.. links.

L W  « I .  M s « ! ,
1. E tg ., 1 nach vorn mit B alkon gelegen  
von sofort oder später zu verm ieten. 

Küche evtl. auch dabei.
Lindenstrasze 5.


